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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In⸗ und Auslandes an. 
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ken Klaſſe mit Eichenlaub, dem Regierungsſfekretär a. D., Rechnungsrath 
8 8 Trier den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
Kl. ‚grobher ‚badiihen Stabsarzt Dr. Beck den Rothen Adlerorden dritter 
„ dem . er Notar, Juſtizrath e u on: j 155 
5 geliſch⸗lutheriſchen Prediger⸗Miniſteriums, Konſiſtoria rat! 
tung fro gn zu Frankfurt a. M. auch dem kee Pfarrer m Et. Mauri⸗ 
dem Lehre lau, Erzprieſter Fiſcher, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, 
Heiligenſt Kellner an der katholiſchen Mädchenſchule in Dingelſtedt im Kreiſe 
ollern adt den Adler der vierten Klaſſe des Königl. Hausordens von Hohen⸗ 
em Kei em Walzmeiſter Koſtorz zu Rybnicker Hammer im Kreiſe Rybnick, 
lich Sch erichtsboten und Exekutor Schulze zu Calbe a. S. und dem gräf- 
Kreiſe cha Blr ſchen Revierförſter Kriegel zu ee im 
Aal berg das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Schiffbauer Bremm 
eſſo n die Rektungsmdaille am Bande zu verleihen; den ordentlichen Pro⸗ 
n 1 an der Univerſttät zu Freiburg Dr. de Bary zum ordentlichen Profeſſor 
h philoſophiſchen Fakultät zu Halle; ferner den Kreisgerichtsrat Theu⸗ 
Rat in Lauban zum Appellationsgerichtsrath in Glogau; und den Landgerichts ⸗ 
wie „Wolff in Trier zum Rath bei dem Appellationsgerichtshof in Köln; ſo 
en Freiherrn Karl v. Wrede⸗Me ſchede zum Landrath des Kreiſes 
arendorf im Regierungsbezirk Münſter zu ernennen. 25 2 
und er Lie. theol. Stanislaus v. 3 W iſt als Neligions- 
erster ordentlicher Lhrer am katholiſchen Schullehrer⸗Seminar zu Paradies 
angeſtellt worden. 


Telegramme der 
Berti andsberg a. W., 15. Januar. Der geſtern Aben 
erlin abgelaſſene Königsberger Rourier ug iſt in Folge des ſtarken 
neefalles bei Friedeberg entgleiſt. enſchen ſind bei dieſem 
nfalle nicht verletzt worden. Die Waggons ſind nur unerheblich 
eſchädigt. 
5 Dresden, 15. Januar. f 
ie Ernennung des Grafen Platen an Stelle des verſtorbenen 


ehufs einma 
. 1 7 


Sſchul 


ehr 


Die Kompromiffe. 


„Die Gegner der Regierung, jagt die „Kreuzzeitung“, haben 
nicht einen Augenblick zugegeben, daß in ihrer Zuſtimmung zu der 
Politik der Regierung ein Abweichen von ihren bekannten Principien 
Sie haben jederzeit behauptet, daß die Regierung 
den Weg der liberalen Parteien zu beſchreiten und dadurch ihre 
Bli.illi 18 au gewinnen habe.“ 
| g e würde auch eine Partei etwas anderes behaupten, die be⸗ 
3 e Grundſätze vertheidigt. Innerhalb unſerer libera⸗ 

die froh bes 5 iſt aber eine formelle Wandelung vor ſich gegangen, 

der Regiernn ulrechthaltens ihrer Grundſätze doch möglich macht, 
ſätze geſchärſt BE oe str reichen. Der Konflikt hatte die Gegen 
eordnetenhauſes wemalige linke Centrum und die Linke des Ab⸗ 
ſelutiſtiche ei . waren durch die Idee, die Regierung verfolge ab⸗ 

. 85 u in einander verſchmolzen, um dieſe Regierung 
Vefaſſung ſech ie Altliberalen, die immer auf der Wacht für die 
in nicht weni an ‚fie auch bedroht würde, gingen 
ihrerſeite auen Da 150 2 5 Oproſition und hätten 

f el nicht ungern : i 
fehlte das zu den Ministern. . 


* { und vom Mini i 
Mißtrauen hatte die materiellen Grundſätze 1 


wir von einigen Ultras abſehen, nicht mobifiete 2 — 

ft. Die Spitze der Oppoſition war nicht gegen die Regierung 

an fich, ſondern nur gegen dieſe Regierung gerichtet. Nur die⸗ 
ſem Miniſterium wurde, als es t 


die Expedition na Schleswig⸗ 
Holſtein unternahm, eine Anleihe verſagt, weil Be 7 Ver. 


dacht hatte, es würde die Herzogthümer Dänemark überliefern oder 
ich an der Perſonal⸗Union genügen laſſen, nur dieſem Miniſte⸗ 
num wollte man die Militär⸗Reorganiſation nicht in dem e⸗ 
wünſchten Umfange bewilligen, weil man bezweifelte, daß daſſelbe 
don einer verſtärkten Armee den rechten Gebrauch machen würde, 
A weil man es überhaupt einer freiheitlichen und deutſchen Aktion 
nicht für fähig hielt. Darin lag der Irrthum. 
ar ie deutſche Bundesſtaatspolitik verfolgte das Abgeordneten⸗ 
8 ohne Zweifel unabläfſig, und es könnte heute mit vollem Rechte 


— 


i „ Der Unterſchied iſt nur der, daß die Regierung 
los icht iſchem ar at hat, was die Kammer, mit 
der Ausſicht des Gelingens auf parlamentariſchem Wege 
Diplomati Iogenannte moraliſche Eroberung zu erreichen ſuchte. 

jetta bat die egierung über das Abgeordnetenhaus, deſſen 


aber dieſer Sieg zugleich ein Sieg der Opposition, und 


ve” 
20,7 
8 


3 


Poſener Zeitung. 


patch gr auf dieſem Gebiete kurzſichtig erwieſen hatte, geſiegt, 


Mittwoch, den 16. Januar 1867. 


Voſener Zeitung 


” 
4 
» 
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+ 
Znſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
& ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


es kann das Werk der Regierung darum nicht geringeren Werth für 
ſie haben, weil es zugleich die Abſichten ihrer alten Gegner befriedigt. 
Die Indemnität, welche eingeftandene Unregelmäßigkeiten 
in Behandlung einiger Verfaſſungsfragen, worüber Differenzen be⸗ 
ſtanden weg e te zugleich ein Bekenntniß jein, daß die Oppoſi⸗ 
tion ſich über die Intentionen der Regierung geirrt habe. So wurde 
ſie wenigſtens von den gemäßigten . und den Mitgliedern 
des Hauſes, die aus der Fortſchrittspartei ausſchieden, um bald zu 
einer nationalen Fraktion zuſammen zutreten, aufgefaßt. 
Die auswärtige Politik der Regierung unterlag von da an kei⸗ 
ner Anfechtung mehr, ihre wichtigeren Anträge drangen insgeſammt 
im Hauſe durch, das Militär⸗Budget, deſſen ſpätere Erörterung 
zwar vorbehalten iſt, eben ſowohl, als die Anleihe. Dieſe Abſtim⸗ 
mungen drückten der Indemnität das Siegel auf und bewieſen hin⸗ 
länglich, daß fie nicht bewilligt war einſeitig für die Sünden der 
Regierung, ſondern daß mit ihr zugleich faktiſch vom Hauſe ausge⸗ 
ſprochen war, wir haben Euch verkannt und wollen künftig einen 
Weg mit Euch gehen. 5 : l 
Wenn die „Kreuzzeitung“ Anſtoß daran nimmt, daß im Hauſe 
nicht Wenige fortdauernd das gute Recht des Königs zum Kriege 
beſtreiten jo wie den berechtigten Anſpruch der Regierung auf die 
Errungenſchaften deſſelben, daß manche den Miniſterpräſidenten 
wie den Kriegsminiſter als den Vorkämpfer einer „revolutionären 
Annexionspolitik“ hinzuſtellen ſuchen, ſo iſt darauf nur zu erwidern, 
daß „nicht Wenige“ immer noch nicht das Haus ausmachen, und 
daß wir es nur mit der Majorität zu thun haben. Die Majorität 
aber wird nach ihrer jetzigen Disposition das Recht des Königs, 
Krieg zu führen nicht weiter beſchränken, als es nach der Ver aſſung 
geſtaktet iſt; fie hat eine Anleihe bewilligt, die offenbar zu Kriegs- 
zwecken beſtinimt iſt. ey . 
Wenn aber einzelne Mitglieder des Hauſes, dieſem oder ihrer 
Oppoſition die Errungenſchaften dieſes Sommers zuſchreiben, jo 
late man ihnen dieſes ee die Verdienſte der Regierung 
werden dadurch gewiß nicht im Mindeſten geſchmälert. i 
Ebenſowenig wird es die Herren v. Roon und Graf Bismarck 
etwa kränken wenn einzelne Mitglieder der Oppoſition, z. B. Herr 
Michelis — Allenſtein ſagt, ſie treiben revolutionäre Annexions⸗ 
Politik. Wahr it es doch, daß wi uns in den neueinverleibten 
b Emu dez des finden, f 


N | bene ner 
leiht, und wenn Mitglieder des Abgeordnetenhauſes einen Begriff 


von dieſem Rechte haben, ſo iſt das ihre Sache = 
FE mriweipiele Differenz zwiſchen der Regierungspolitik und 
dem Abgeordnetenhauſe entdecken wir ſonach nirgends, wir finden 
auch nicht, daß die Regierung ihren konſervativen Standpunkt aufs 
egeben hat, ebenſowenig, daß ſich das Haus zur Regierungspolitik 
ſoweit hinübergeneigt hätte, um einen weſentlichen Grundſatz zu 
opfern. Es beſtanden eben keine pri 
egen war eine Reihe von Mißverſtändniſſen hinwegzuräumen. 
ies geſchah, und will man dies ein Kompromiß nennen, immer⸗ 
hin, wenigſtens ſind dabei große Opfer nicht gebracht worden, und 
wir wünſchen nur, daß beide Theile mit gleicher Neigung zu Kom⸗ 
promiſſen fortfahren, um auch in der inneren Politik das ange⸗ 
bahnte Einverſtändniß möglichſt zu vervollſtändigen. 


principiellen Gegenfäge, da⸗ 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 14. Jan. Die Konferenzen 
der Bevollmächtigten des Norddeutſchen Bundes haben von vorn⸗ 
herein einen günſtigen Gang genommen, namentlich in der eit ſeit 
ihrer Wiedereröffnung nach Neujahr. Doch haben ſich die Verhand⸗ 
lungen bisher faſt nur um die Militärfrage und die mit derſel⸗ 
ben in Zuſammenhang stehenden finanziellen Fragen bewegt. Seit 
einigen Tagen finden keine Plenarſitzungen ſtatt, ſondern man iſt 
bemüht einige ſpezielle Sonderverhältniſſe zur Erledigung zu brin⸗ 

en, und auch dieſe Verhandlungen nehmen einen Verlauf, der den 
Fnlentionen der preußiſchen Regierung entſpricht. Es ſcheint ſonach, 
daß das ſchließliche Reſultat der Konferenzen ſich ganz in der von 
Preußen angebahnten und bezweckten Weiſe geſtalten werde, wenig⸗ 
ſtens gilt dieß zunächſt von dem militäriſchen Theile des — —. 
lungsſtoffes, bet welchem übrigens am wenigsten zu erwarten ſtand, 
daß die preußiſche Regierung von ihren Anfprüchen auf die preußi⸗ 

ſche Führerſchaft Norddeutſchlands etwas erlaſſen würde. n 
Ein weiterer wichtiger Punkt der Verhandlungen, der bereits 
in Angriff genommen il und zunächſt den Hauptgegenſtand der 
Konferenzen bilden wird, iſt die einheitliche Regelung der Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe. Wie groß das Bedürfniß derſelben iſt, 
dürfte am beſten aus dem Wirrſal zu erſehen ſein, welches auf poſta⸗ 
liſchem Gebiet namentlich in den Hanſeſtädten bisher geherrſcht hat. 
So hatte Bremen bis zum vorigen Jahre 4 ſelbſtſtändige Poſtver⸗ 
waltungen, eine preußiſche, hannöverſche, thurn- und taxisſche und 
eine ſtädtiſche, Lübeck 3, eine thurn= und taxisſche, eine däniſche und 
eine ſtädtiſche, und Hamburg ſogar 7, eine preußiſche, eine hannö⸗ 
verſche eine thurn⸗ und taxisſche, eine mecklenburgiſche, eine däniſche, 
eine ſchwediſche und eine ſtädtiſche. Zu welchen Verwirrungen 
ſolche unerträgliche Zuſtände führen iſt leicht begreiflich. Wer von 
amburg aus korreſpondiren wollte, mußte eingehende geographiſche 
tudien machen, wenn er nicht wie am Narrenſeil hin⸗ und her⸗ 
laufen wollte, denn die einzelnen Poſtbureaus lagen zum Theil weit 
auseinander. So paſſirte einem oft, daß man, wenn man einen 
Brief nach einem an der mecklenburg⸗pommerſchen Grenze gelegenen 
Orte 1 wollte, in der Meinung diefer ſei preußiſch, an der 
mecklenburgiſchen Poſt vorüber nach der preußiſchen eilte, um hier 
| 8 erfahren, daß man ſich an jene zu wenden hätte. Oder lag der 
rt im Thüringiſchen, h entſtand die Frage, ob er in das Gebiet 


der preußiſchen (3. B. im Weimarſchen) oder der thurn⸗ und taxis⸗ 
ſchen (3 B. im Gothaiſchen) Poſtverwaltung liege, und hatte man 
ſich überzeugt, daß man es mit letzterer zu thun habe, ſo erfuhr man 
dort, falls der Brief Geld enthielt oder ihm ein Päckchen beigegeben 
war, daß ſolches auf der hannöverſchen Poſt aufzugeben ſei. Auf 
eine um Eins verringerte Zahl iſt freilich jetzt ſchon die Menge der 
Verwaltungen zurückgegangen, da die hannsverſche in Hamburg 
und Bremen ſeit vorigem Jahre mit der pleußiſchen vereinigt wor- 
den iſt. Die Verhandlungen mit dem Fürſten Maximilian von 
Thurn⸗ und Taxis laſſen auch das Ende ſeines Monopols demnächſt 
erwarten, und auch mit Dänemarck und Schweden wird Preußen 
binnen Kurzem in Unterhandlungen wegen Ueberlaſſung ihrer Poſt⸗ 
anſtalten in Hamburg und Lübeck treten, welche um ſo eher ein 
günſtiges Reſultat erwarten laſſen, als je der Verkehrsweg nach 
jenen Ländern jetzt von Hamburg aus durch preußiſches Gebiet, 
nämlich durch Holstein über Kiel geht. Im Intereſſe der erwünſch⸗ 
ten Einheit aber dürfen auch Mecklenburg und die Hanſeſtädte ſich 
der Forderung, auf ihre Poſtämter zu verzichten, ni t entziehen und 
namentlich darauf werden die Konferenzen Rückſicht zu nehmen 
haben. — Hinſichtlich der Verhandlungen im Herren hau ſe über 
die Ergänzung des Abgeordnetenhauſes höre ich, daß es Abſicht der 
Krone iſt, in den Kategorien auch eine Vermehrung des Herren⸗ 
Ela eintreten zu laſſen, in welchen eine ſolche ohne legislativen 
kt, bloß durch die Initiative der Krone möglich iſt. — Die Schrau⸗ 
benkorvette „Gazelle“ iſt am 3. d M. in Neapel eingelaufen, das 
. ee nach Konſtantinopel abgegangen. — 
Auf Allerhöchſten Befehl iſt die in England in Bau begriffene 
Panzerfregatte der Name „Kronprinz“ und der in Marſeille in Bau 
begriffenen der Name „Friedrich Karl“ beigelegt. — Aufſehen erregt 
hier das Gerücht, daß Oeſtreich ſeine Streitkräfte in Galizien ver⸗ 
ſtärkt, da man ſich den Grund dazu nicht anzugeben vermag. 

— Im Anſchluß an die früheren Berichte über die Feier des 
Allerhöchſten Jubelfeſtes am Neujahrstage iſt die „N. Pr. 3.“ jetzt 
in Stand Blatt auch die Worte mitzutheilen, welche Se. Majeſtät 
an die zur Begrüßung erſchienenen Civil⸗Deputationen gerichtet hat. 
Se. Majeſtät erwiderten: 

„Der heutige Tag ſei ein Tag, an dem man ſich egenjeitig 
Glück wünſchen müſſe. Der Tag habe wohl für Se. Majeität eine 
befendert Ocbcutung, du Si 
vollendeten, wie fie Hohenzollernſche Fürſlen und wohl überhaupt. 
Souveräne nicht oft erreicht hätten. Se. Majeſtät dankten für die 
treuen Glückwünſche, die 8 hier von Männern aus allen Krei⸗ 
ſen des Lebens, aus allen heilen des Landes in Bezug auf dieſe 
beſondere Bedeutung des Tages dargebracht wären. 

Der Antritt des neuen Jahres ſei Sr. Majeſtät ein ſehr feier⸗ 
licher Moment; hoffnungsreich im Hinblick auf das kommende, er⸗ 
hebend im Rückblick auf das verfloſſene Jahr. Gottes Segen habe 
über alles Bitten und Verſtehen auf Preußen geruht. Leicht ſei es 
Sr. Majeftät nicht geworden, zum Kriege zu ſchreiten, zu einem 
Kriege, der im Widerſpruch mit allen Ihren Gefühlen, Ihnen ge⸗ 
rade zu unnatürlich erſchienen ſei. Ihre ſchwere Pflicht ſei aber 
leichter geworden durch die Ruhe eines guten Gewiſſens. Preußen 
wiſſe, wie man Se. Majeſtät zum Kriege gezwungen habe. Gottes 
Segen ſei mit Preußens guter Sache geweſen und habe Se. Maje⸗ 
ſtät in den Erfolgen der Armee die Früchte fünfjähriger ſchwerer 
Sorge genießen laff en. Er habe gezeigt, daß Se. Majeſtät den 
195 eg gegangen ſeien. Mit Gott wollten Sie auf dem Wege 

eharren. 

5 Se. Majeſtät ſeien früher in die Armee eingetreten, feierten 
Ihr ſechszigjähriges Jubiläum in jüngeren Jahren, als das ſonſt 
möglich ſei; aber Sie hätten doch Mühe und Sorge genug gehabt. 
Habe Ihnen Gott dennoch Ihre Rüſtigkeit erhalten, und wolle Er 
Ihnen die auch ferner bewahren, ſo wollten Se. Majeſtät mit 
friſchem Muth Ihr Volk weiter führen auf ſeinem Wege, zur Be⸗ 
feftigung der errungenen glorreichen Stellung. 

— Auf die beim 5 vom Magiſtrat an den 
König, die Königin, den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin ge⸗ 
richteten Glückwunſchſchreiben ſind nachfolgende Antwortſchrei⸗ 
ben eingegangen: a ? 

Ich habe die Glüdwünfche, welche der Magiſtrat Meiner Haupt ⸗ und 
Reſidenzſtadt Berlin Mir zum Beginn des neuen Jahres, ſo wie zur Feier 
Meines vor 60 Jahren erfolgten Eintritts in die preußiſche Armee dargebracht 
hat, dankbar entgegengenommen und theilte mit vollem Herzen die Ge üble der 
Freude, des Dankes und der Hoffnung, denen der Magiſtrat, im Rückblick auf 
die jüngfte ruhmvolle Vergangenheit und im Hinblick auf die nächſte Zukunft 
in feiner Eingabe einen fo warmen Ausdruck gegeben hat. Mochte Gott der 
Herr, wie bisher, ſich auch ferner Mir und Meinem Volke gnädig erweiſen und 
die nur auf das Wohl und den Frieden des Vaterlandes gerichteten Beſtrebun⸗ 
gen Meiner Regierung ſegnen! Seinem heiligen Schutze empfehle Ich die Stadt 
und deren Bewohner und werde ſtets eingedenk ſein, welche nahme dieſel⸗ 
ben im letzten Kriege Meiner braven Armee und den verwundeten und kranken 
Soldaten . und wie feſtlich und ehrenvoll ſie die aus dem Felde in die 
Heimath zurückkehrenden und unter Meiner Führung in Berlin einziehenden 
Sieger empfangen hat. Berlin, den 10. Januar 1867. Wilhelm.“ 

„Ich danke dem Magiſtrat von Berlin für die Mir zum Jahreswechſel 
dargebrachten Glückwünſche, die ich mit den beſten Segensmunſcheg 59 die 
ae eee ce ee ee e Gage 
ni r in Zeiten der Ge ü n 
nützige Werke zu unteren ira Sr Berlin, den 2. Januar 1867. 
eng Berlins hat Mir bei Beginn des neuen Jahres freund. 
ur Glückwünſche l Indem eu Seinen enlihen Dant,d 55 
ausſpreche, erwidere 2 ieſelben gern A 0 8 
fen N 108 Ne Seien dr Hauptftadt. Aer in, den 4. Januar 1867. 

riedri ilhelm, Kronprinz“ 3 ; it 

2 nt Jen Are A (6 Tal Bene 
ee gesehn fein auch für die Hauptſtadt deren Wohl. 


i Thei i rlin, den 4. 
j sihen Meine vollſte Theilnahme zugewandt ift. Berlin, 
Ban 81 er Wittoria, lee 


Januar 1867. 


un cine Dienſtzeit in der Armes 
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— Am Freitag Mittags 1 Uhr wird im Schloſſe ein Kapitel 
des Schwarzen Adlerordens rde zu welchem auch die 
Heerführer im letzten Kriege, denen dieſer Orden verliehen worden 
iſt, nach Berlin kommen. 1 

— Der Fürſt von Hohenzollern hat zu Sigmaringen eine 


FR Kuni erbauen laſſen, in deren umfangreichen Räumen alle die 


„ 
ut 


Kunſtſchäte Aufnahme finden jollen, welche ſeither auf den fürſt⸗ 
lichen Beſzungen zerſtreut aufgeſtellt waren. Im Mai d. J. ſoll 
dieſe Kunſthalle ihrer Beſtimmung übergeben werden; Se. Majeſtät 
der König hat dem Vernehmen nach dem Fürſten bei ſeiner letzten 
Anweſenheit in Berlin ſeine Gegenwart bei der feierlichen Eröff⸗ 
nung zugeſagt. er N 
— Geſtern Morgen traf eine japaneſiſche Geſandtſchaft, beſte⸗ 
= aus einigen 20 Perſonen, von Paris kommend, hier ein und 
at im Hotel de Rome Wohnung genommen. Auf ihren Wunſch 


wurde alsbald dort die japaneſiſche Flagge aufgezogen. Die Geſandt⸗ 


ſchaft, die ſich von hier nach Petersburg begiebt, wurde von dem 
Herrn Minifter-Präfidenten und dem ruſſiſchen Geſandten empfan⸗ 
gen. Als Reiſekoſtüm trugen dieſe Japaneſen europäiſche Winter⸗ 
kleider; ſie waren daher auch nur am Geſicht und an dem Seiten⸗ 
gewehr zu erkennen. ; 

— Die „Volkszeitung“ erhielt von derjenigen Perſönlichkeit, 
an welche Graf Bismarck die Ende vorigen Jahres (zuerſt in der 
„Kreuzzeitung“) veröffentlichten Briefe gerichtet hat, das nachſte⸗ 
hende Schreiben: 

Herr Redakteur! . : 
In den Leitartikeln der Nummern 298 bis 304 der Volkszeitung, bezeich- 
net: „Politiſche Wandlungen“ ſind aus den Briefen des Grafen Bismarck Fol⸗ 
gerungen hergeleitet, die auf irrthümlichen Vorausſetzungen beruhen und welche 
zu berichtigen ich mich für verpflichtet erachte, da es ſich um Dinge handelt, 
welche ein hiſtoriſches Intereſſe haben. 8 . t 
Es iſt in Nr. 303 die Thatſache und die aus ihr hergeleitete Folgerung nicht 
richtig, als ſei nur ein Theil dieſer Briefe mit einer politiſchen Tendenz veröf⸗ 
fentlicht, während ſämmtliche Briefe, die an mich gerichtet waren, vollſtändig 
und wortgetreu in der „Kreuzzeitung“ abgedruckt find, ſoweit dieſelben ein all» 
emeines politiſches Intereſſe hatten; einfach für die zahlreichen Freunde des 
Grafen beſtimmt, ſind ſie dem Kaminfeuer für alle Briefſchaften — entzogen 
worden. Leider haben wegen zu enger Verbindung mit perſönlichen Angelegen⸗ 
heiten, bei der Scheu vor willkührlicher Zuſammenſtellung einige Aeußerungen 
in den Briefen fortgelaſſen werden müſſen, welche ſchlagend erwieſen hätten: 
wie aufrichtig und rückſichtsvoll für Oeſtreich die Ziele der preußiſchen Politik 
waren in den Zerwürfniſſen, die dem Kriege vorangingen, der im Prager Frie⸗ 
den hoffentlich ſeinen dauernden Abſchluß gefunden hat. 5 
Wenn in Nr. 302 ferner geſagt iſt: „Stahl ſei von der Regierung veran⸗ 
laßt worden, im Herrenhauſe eine ſehr nationale Rede zu halten, ſo iſt dies 


vollſtändig unrichtig, denn der Antrag zu Gunſten der Elbherzogthümer ward 


urſprünglich gegen den Willen des damaligen Miniſteriums eingebracht — und 
der Inhalt der Rede Stahls im Herrenhauſe war der Ausdruck ſeiner freien per⸗ 
ſönlichen Ueberzeugung. Dies zur Ehrenrettung eines Verſtorbenen. 

Frankfurt, 10. Januar. Bei der geſtern auf dem Heiligen⸗ 
ſtock (Wirthshaus zwiſchen der Friedberger Warte und Vilbel) ab- 
gehaltenen Kontrol⸗Verſammlung der kurheſſiſchen Reſerviſten und 
Landwehrleute aus den um Frankfurt liegenden Ortſchaften kam 
es zuerſt unter den Anweſenden zu bedauerlichen Exceſſen, die zu 
Thätlichkeiten gegen die Polizeimannſchaft ausarteten. Mittels 
Knüttel und Meſſer kamen mehrfache Verwundungen vor. Zwei 
Kompagnieen Infanterie und eine halbe Eskadron Dragoner eil⸗ 
ten zur Stelle, woſelbſt jedoch nur noch wenige Reſerviſten, ſtark 
berauſcht, zurückgeblieben waren. Verhaftungen fanden mehrfach 
ſtatt Die Unterſuchung iſt elngelettet. 7 

Oeſtreich. 

Wien, 15. Januar. Das heutige „Wiener Journal“ erklärt, 
indem es die Agitation bekämpft, welche ſich gegen die Einberufung 
des außerordenklichen Reichsraths richtet, daß die Regierung nur 
deswegen den Boden der Februarverfaſſung verlaſſe, weil die that- 


c 


2 


ſächlichen Umſtände nur die theoretiſche Aufrechterhaltung geſtatten. ſein. Er ſchlug eine Unterſuchung vor, um den was in DA 


Für die Februar⸗Verfaſſung einſtehen, hieße, den verkleideten Abſo⸗ 
lutismus vertheidigen wollen. Weil die Regierung aber nicht den 
Abſolutismus, ſondern den parlamentariſchen Beiſtand der Völker 
binnen kürzeſter Zeit wolle, berufe ſie den außerordentlichen Reichs⸗ 
rath. Gegenüber dem Widerſtande der politiſchen Führer, welche 
theilweiſe jelbft die Februar⸗Verfaſſung für unausführbar erklärt 
haben, und dennoch dasjenige verlangen, was nach ihrem eigenen 
Ausſpruche geeignet iſt, dem Volke ſein konſtitutionelles Recht zu 
geben, erübrige nichts, als an das Volk ſelbſt zu appelliren. 
„Die „Neue freie Preſſe“ erfährt, daß nun auch Rußland die Ab⸗ 
ſicht habe, in Lemberg einen Konful zu beftellen. 


SER und Irland. 

London, 15. Januar. Aus Newyork vom 14. d. Abends 
wird gemeldet: Die Radikalen im Repräſentantenhauſe dringen 
ſtark auf Anklage des Präſidenten. 


Frankreich. 

Paris, 14 Januar. Der Schriftſteller Victor Couſin und 
der Maler Ingres ſind geſtorben. 

Dem „Etendard“ zufolge iſt die Cirkularnote Aali⸗Paſchas, 
worin über das Auftreten Griechenlands Klage geführt wird, jetzt 
den 77 Mächten Frankreich, England und Rußland übergeben 
worden. 

— Herr v. Montholon hat mit Herrn Mouſtier eine lange 
Unterredung gehabt und ſoll ziemlich günſtige Nachrichten über die 
Geſinnungen der Waſhingtoner Regierung gebracht haben. Mehrere 
Depeſchen haben gemeldet, daß der Kaiſer Maximilian unter 
dem Jubel der Menge ſeinen Einzug in ſeine Hauptſtadt gehalten 
habe. Nach dem „Mémorial Diplomatique“ verweilt aber Maris 
milian noch immer in Orizaba; er habe zwar die Regierung nicht 
niedergelegt, aber bis zum Ausſpruche über das zukünftige Schickſal 
Mexikos ſich der äußeren Zeichen der Souveränetät entkleidet und 
wohne in Orizaba mit der Einfachheit eines Privatmannes. Dem⸗ 
ſelben Blatte zufolge iſt das Gefolge, welches die Kaiſerin Charlotte 


nach Europa begleitet hatte, entlaſſen worden, ſo daß ſich für den 
Augenblick kein einziger Mexikaner mehr in 
Graf von Bombelles iſt allein noch zum Dienſte bei der Kaiſerin 
gegenwärtig. Der Zuſtand derſelben ſoll ſich ſichtlich beſſern. 


a ; . 

Florenz. — Die „Opinione“ enthält folgende Mittheilung: 
„Es iſt durchaus falſch, daß die Frage des, Principe Tommaſo“ 
durch Vermittelung des engliſchen Botſchafters erledigt iſt. Die Ver⸗ 
mittelung des Lord Lyons, ſo freundſchaftlich und ernſtgemeint ſie 
geweſen wäre, konnte nach den diplomatiſchen Gebräuchen weder 
angeboten, noch angenommen, werden. Ein Souverän allein kann 
zwiſchen großen Staaten, die in eine derartige Frage verwickelt ſind, 
Schiedsrichter ſein. Italien konnte überdies die von der ottomani⸗ 
ſchen Regierung gegen das Princip einer zu vereinbarenden Ent⸗ 


Miramare befindet. f 


noch in Folge deſſen zugeſtehen, daß dieſes Prineip in Jwelſel ge 
gogen werden Eöunte ie letzten Nele aus Konſtantinopel 
melden, daß die Thatfrage na Erhe 
Behörden a Veit due kleene, welche den Bericht des 
pitäns vom „Principe Tommaſo“ beſtätigen, erſchöpft iſt, und daß 
die italieniſche Regierung einfach auf die Entſchädigung beſteht, auf 
welche ſie ein Recht hat.“ 

Florenz, 14. Januar. In der heutigen Sitzung der Kam⸗ 
mer kündigte Friscia eine Interpellation über die Ereigniſſe in 
Palermo an. Mordini glaubte, die Interpellation werde nutzlos 


ſchädigung erhobenen Einwendungen nicht als ſtichhaltig 3 


ungen der ch ber ae N 
I: 


lermo Noth thut und dem abzuhelfen. Der Minifter des Inner 
acceptirte die Unterſuchung, vorausgeſetzt, daß dieſelbe nicht al 
Rüge bezeichnet werde. Friseia zog ſeine Interpellation zurück uns 

der Antrag Mordini's ging in die Bureaus. 3 


Schweden und Norwegen. 

Stockhom, 15. Januar. Der Reichstag, der heute zuſam 
etrelen iſt, wird ſich zunächſt mit Wahlprüfungen beſchäftigen 
Am 19. d. M. erfolgt die feierliche Eröffnung durch den König. 


Türkei. 

Konftantinopek = Der „Trieſter Ztg.“ wird unterm di 
emeldet: Die Note, welche Aali Paſcha am 26. Dezember nach 
London, Paris und St. Petersburg richtete, beſchuldigt die griedht 
Ihe Regierung nicht nur, daß fie die von Griechenland aus den 
kandiotiſchen Inſurgenten gewährte ee zulaſſe, ſondern 
auch die revolutionäre Bewegung längs der Grenze von Theſſaliel 
und Epirus direkt begünftige. In dieſer Mittheilung, von welchen 
die drei Geſandten der genannten Mächte in Konſtantinopel Ab 
ſchriften erhielten, erſucht die Pforte um das Einſchreiten der letzte⸗ 
ren, um einem Verſahten Schranken ſu ſetzen, das, wenn es fort⸗ 
dauere, zu einem Bruche zwiſchen beiden Regierungen führen 
müſſe. Es werden mehrere Fälle namhaft gemacht, in welchen die 
Unruhen in Rumelien auf ſolche Weiſe gefördert wurden, und die 
Note behauptet, daß die ganze Haltung des griechiſchen Kabinetd 
augenſcheinlich deſſen Wunſch kundgebe, einen Bru hervorzuru⸗ 
fen. Zugleich wird beigefügt, daß die Miniſter König Georgs je⸗ 
der Hoffnung entſagen ſollten, aus dieſen Ränken Vortheil zu 
ziehen da ſowohl der Sultan als alle ſeine Unterthanen, Chriſte 
wie Muſelmänner, entſchloſſen ſeien, auf keinen Fall auch nur 
einen Fußbreit ottomaniſchen Gebietes abzutreten. Ferner wird 
betont, daß die Pforte zwar keine Kolliſion mit Griechenland her⸗ 
beiwünſche, daß aber, wenn letzteres der Türkei einen Krieg auf 
zwinge, die Regierung des Sultans darauf vorbereitet ſei, eine 
ſolche Herausforderung anzunehmen. Schließlich drückt der türki⸗ 
che Minifter die Hoffnung aus, daß die Schutzmächte ihren ges 
meinſamen Einfluß bei der griechiſchen Regierung geltend machen 
werden, um letztere zu beſtimmen, eine mit den internationalen 
Pflichten und dem Geiſte der beſtehenden Verträge beſſer im Ein⸗ 
klange ſtehende Bahn einzuschlagen. — Zwiſchen Aali Paſcha und 
dem italieniſchen Geſchäftsträger Conte della Croce hat ein weite⸗ 
rer Notenwechſel ſtattgefunden, worin dieſer ſein Verlangen einer 
Genugthuung wegen der Angelegenheit des „Principe Tom⸗ 
maſo“ ganz einfach erneuert und überdies noch einen Anſpruch 
auf Entſchädigung wegen des Feſthaltens eines anderen italien 
ſchen Schiffes in den kretiſchen Gewäſſern durch türkiſche Kreuzer 
erhebt. Da der Geſchäftsträger auf eine beabſichtigte Vermehrung 
der italieniſchen Kriegsſchiffe in der Bai von Suda (Kandia) an⸗ 
ſpielt, jo ſcheint Aali Paſcha dies als eine Drohung aufgefaßt und 
dadurch nicht gerade zur Nachgiebigkeit geſtimmt worden zu ſein. 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 3 N 
> (18. Sitzung eon 8 Ban 5 f . 

Die heutige Sitzung wurde um 11%, Uhr durch den Präfidenten Grafen 
Stolberg eröffnet. Die Reihen der Mitglieder des Hauſes find, wie gewöhnlich, 
en beſetzt, die Tribünen, auch die für die ee des Ab eordnelenhau⸗ 
es, find vollſtändig gefüllt. Am 5 haben ſich der Miniſter des In⸗ 
nern, Graf Eulenburg, und der Landrath Graf Eulenburg, als egierungs⸗ 
Kommiſſar eingefunden. Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen des Prüft 
denten wird in die Tagesordnung eingetreten, deren erſter Gegenſtand der Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend die Abänderung des Artikels 69 der be 
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Die Viſitenkarten der Thiere. 

Naturſtudien im Winter. Von Karl Ruß. 

Bis zur Mitternacht hin ſind die Schneeflocken voll und ſchwer 
herabgekreiſelt, Dann hat ſich der Himmel geklärt und ein milder 
Froſt hat die loſe, weißſammetne Decke der erſtorbenen Natur über⸗ 

aucht und gefeſtigt. Mit dem dämmernden Morgen gehen wir 
5 hinaus, ſchreiten über die Fluren, durchpilgern Gärten, Hain, 
Feld und Wald; es gilt nämlich heute, mit Sicherheit die geſammte, 
hier im Winter hauſende Thierwelt zu ermitteln. 

Gleich in den nächſten Gemüſegärten, oft dicht an den Gebäu⸗ 
den, läuft die maleriſche Spur eines Haſen hin und her. Ziemlich 
regelmäßig und gleichförmig, je zwei Punkte faſt neben- und je zwei 
hintereinander, das iſt ſeine charakteriſtiſche Fährte. In zahlloſen 
wechſelnden Kreuz- und Querrichtungen führen ihrer viele neben⸗ 
und übereinander umher und doch rühren ſie wohl nur von einem 
oder höchſtens zwei Haſen her, denn ein ſolcher vermag, in ſeiner 
raſtloſen Beweglichkeit Nahrung ſuchend, eine große Fläche bunt zu 
machen. Verfolgen wir eine der weit hinauslaufenden Spuren, ſo 
führt uns dieſelbe, falls ſie doch nicht nochmals umkehrt, oder ſeit— 
wärts noch nach einem anderen Kohlgarten ſich wendet, eine ge— 
raume Strecke gerade aus, dann hört ſie plötzlich auf; der Haſe hat 
einen ungeheuren Sprung ſeitwärts gemacht, von wo aus er wieder⸗ 
um in einer ganz anderen Richtung gerade fortläuft, dann wieder 
ſeitwärts einen Satz macht, wieder nach einer anderen Richtung ſich 
wendet, und dies drei bis vier Mal wiederholt, bis er zuletzt, noch 
nach einem tüchtigen Seitenſprunge, ſich hinkauert und ſich ein La— 
ger in den Schnee oder Erdboden ſcharrt. Dies nennt man das 
Hakenſchlagen des Haſen, ein wahrlich nicht unnöthiges oder erfolg: 
loſes Mittel des armen Argverfolgten, ſeine Sicherheit zu wahren. 

Doch wir wenden uns noch einmal nach den Gärten zurück 
und finden, daß der Hunger auch einen Fuchs hierher, bis in die 

rößte Nähe der Wohnungen ſeines unerbittlichen Feindes, des 
Menſchen, getrieben hat. ER : 

Seine Fährte ſchlängelt ſich ſeitwärts aus dem unfernen Kie⸗ 
ferdickicht daher. Sie beſteht in faſt gerade hintereinander ftehen- 
den im tieferen Schnee durch einen leichteren Streifen verbunde⸗ 
nen, rundlichen Punkten, und ihrer Aehnlichkeit mit einer gewiſſen 
Vorrichtung bei der Damentoilette wegen bezeichnet ſie der Jäger 
als „Schnüre“. J 5 

Noch näher an den Gebäuden, dem Zaun entlang, nur von ei⸗ 
nem Haufe, Stalle ꝛc. zum anderen, führt die in ganz kreisrunden 
und in gerader Linie hintereinander ſtehenden Punkten gezeichnete, 
der des Fuchſes ſehr ähnliche nur kleinere Spur einer Hauskage. 
Die heimliche Räuberin, welche im Sommer weithin in den Gär— 
ten und Feldern umhermordet, beſchränkt ſich im Wintergraus vor— 
ſichtig auf das Obdach der Menſchen. 


In den düſterſten Schlupfwinkeln, zwiſchen den Gebäuden, 
von einer Scheune zur anderen, allenfalls im Schutze einer Furche 
oder eines trockenen Grabens entdecken wir die Fährten mehrerer 
kleinen Raubthiere. In zwei ſchräg nebeneinander und gleichmäßig 
ziemlich weit von einander ausgedrückte runde Punkte, welche noch 
etwas kleiner, als die Fußtritte der Katze ſind, führen von einer 
Scheune aus ziemlich keck und frei quer übers Feld nach einigen al- 
ten Buchen in der Nähe des Vorholzes; es ſind die Spuren eines 
Edel- oder Baummarders, der den Hühnerhöfen hier einen Beſuch 
zugedacht — und ihn vielleicht auch glücklich ausgeführt hat. An 
den Hinterſeiten einiger Scheunen finden wir die gleich des Haus⸗ 
oder Steinmarders. Unter Reiſighaufen hindurch, zwiſchen Holz⸗ 
klaftern und Schuppen geht die Fährte eines Iltis, fie iſt noch klei⸗ 
ner als die des Marders und ähnelt der des Haſen, meiſtens bildet 
ie aber je zwei weiter und je zwei näher gerade neben einanderſte⸗ 
hende Punkte. Faſt ganz gleich, nur noch wiederum kleiner, finden 
wir in dieſen Winkeln auch die Fußtritte des großen und kleinen 
Wieſels, von denen die des letzteren nur etwas unregelmäßiger und 
geringer ſind. - 

Bon den großen Buchen aus, wohin die Spur des Baum: 
marders führte, laufen hin und wieder ein Streckchen auf der Erde 
die Fährten eines Eichhörnchens oder Eichkätzchens, welches vielleicht 
heute früh ſchon dem Marder, ſeinem furchtbarſten Feinde, zum 
Opfer gefallen iſt. Seine Spur zeigt ebenfalls je zwei Punkte wei⸗ 
ter und je zwei näher gerade neben einander, nur prägen ſich an 
denſelben die langen Krallen ſo deutlich aus, daß ſie gleichſam als 
geſternt erſcheinen. + 

Weiterhin auf dem Felde machen die kettenartig neben einan⸗ 
der fortlaufenden kleinen Fußtritte der Rebhühner den Schneetep⸗ 
pich bunt, und wir können aus ihnen leicht erſehen, daß dies Volk 
aus elf Köpfen beſteht, — die freilich durch Kälte und Nahrungs⸗ 
mangel menſchlicher und thieriſcher Feinde bis zum Frühling hin zum 
größten Theile oder wohl gar völlig aufgerieben werden. Aehnlich, 
doch an ihren langen Sporenabdrücken leicht zu unterſcheiden, laufen 
dazwiſchen die Spuren einer Krähe und weikerhin die leichen, nur 
kleineren einer Elſter dahin. An den Rainen ſind zahlloſe, win⸗ 
zige, immer je zwei Tritte neben einander zeigende Spuren von 
Singvögeln, Hänflingen, Ammern, Finken ꝛc. in den Schnee ge⸗ 
prägt, unter denen ſich die zweier Haubenlerchen (die immer paar 
var beiſammen leben) dadurch unterſcheiden, daß fie ein wenig 
größer find und dann auch krähenartig nicht neben, ſondern ſeit— 
wärts hintereinander fortlaufen. 

Ein Bach, deſſen flinke Wogen der Froſt noch nicht zu über- 
wältigen vermochte, ſchlängelt ſich vom Felde aus durch Wieſen⸗ 
flächen nach einem beträchtlichen Landſee zu. Am Ufer des erſteren 
zeigt ſich uns hin und wieder die Fährte eines in Deutſchland be⸗ 


reits ſeltenen Thieres An den je zwei vorn näher, hinten weiter 
neben einander aufgedrückten, deutlich die Prägung von Schwimm⸗ 
häuten zwiſchen den Zehen zeigenden Spuren erkennen wir einen 
Fiſchotter und dürfen hoffen, mit der Mittheilung, daß ein ſolcher 
ſich hierher verirrt habe, dem uns befreundeten Jäger keine geringe 

Freude zu machen, denn das der Fiſchzucht ſehr ſchädliche Raubthier 
bietet ihm ja eine einträgliche Beute, — falls er es nur zu erwi⸗ 
ſchen vermag. ii: 

Die flachen Ufer des See's erſcheinen ſehr bunt von den ſchau⸗ 
felförmigen Abdrücken der breiten Schwimmfüße zahlreicher Wild⸗ 
enten, Taucher, und an der anderen Seite von den noch größeren 
Schaufeln der Wildgänſe, welche ſämmtlich bei unſerem Nahen 
davongeflüchtet und zum Theil in weiter Entfernung auf den Wo⸗ 
gen ſchaukeln. Noch weiter finden wir ſogar die ſehr großen flachen 
Spuren zweier Schwäne. Auch vielerlei anderes, kleineres Gevö⸗ | 
gel, Waſſerläufer, Möwen u. ſ. w., die als Wanderer oder Winter⸗ 
gäſte aus nordiſchen Gegenden ſich hier jetzt noch umhertummeln, 
haben die Seeufer mit ihren Tritten bunt gemacht. 

Wir wenden uns jetzt dem Walde zu. Schon die Getreide- 
Sagtfelder neben demſelben find gar bunt von den Spuren man⸗ 
nigfaltiger Thiere. Der Haſe hat an zahlreichen Stellen den Schnee 
und Glattfroſt aufgekratzt, um zu dem Grünen zu gelangen; damit 
hat er aber den darbenden Rebhühnern eine wahre SBoblthat erzeigt, 
denn ſie allein vermochten nicht, bis an die Erde hindurch zu ge⸗ 
langen. Der Fuchs iſt hier hinter Hahn und Hühnchen ergeſchli⸗ 
chen. Auf einem abgeernteten Kohlrübenfeld daneben oc zahle 
reiche zweireihige winzige Pünktchen, daß die Mäuſe an den Rüben- 
Ueberbleibſeln ch gütlich gethan; aber auch Fuchs, Marder, Iltis 
und Wieſel haben ſich, jedenfalls nach und nach, auf dem großen 
Rübenacker eingefunden und den Mäuſen arg mitgeſpielt, wovon 
die in den Schnee gezeichneten Tummelplätze und Blutſpuren zeugen. 

Am Waldrande hat ein Habicht ein Rebhuhn ergriffen und ver⸗ 
zehrt. Die Federn laſſen uns das Opfer und die in den Schnee 
geprägten Fittich- und Fängeſpuren den Räuber erkennen. 

„ In dem dichteren niederen Gebüſche des Vorholzes führen die 
zierlichen Fährten dreier Rehe dahin; es ſind je zwei fast neben ein⸗ 
ander ſtehende, herzförmige Abdrücke, welche den eee Fuß 
und hinter demſelben noch die Andeutung der kleinen Klauen erken⸗ 
nen laſſen. Und an mehreren ſogenannten „Plätzen“ (kleinen run⸗ 
den, mit den Vorderfüßen vom Schnee blosgekratzten Stellen, welche 
ſich hier in der Runde finden) erkennt der Jäger, daß ein tüchtiger 
alter Bock unter den Rehen ſich befindet. a 

Weiter innen im tiefen Walde führen die länglichen, im Spalt 
weit auseinander ſtehenden, je in gleicher Entfernung des Vorder⸗ 
und Hinterfußes von einander zwiſchen jedem gleichen Fuße neben 
einander die Mitte haltenden großen Tritte mehrerer Edel⸗oder 


a 
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. gegen den Hinweis des Vorredners auf die 
Fung. In 0 au ſeien I 


u. ſ. w. iſt. Zu dem ee über dieſen. Gegenftand ift ein Nach⸗ 


tragsbericht erſchienen. Nachdem das Abgeor i 
meter Wel den Geſetzentwurf in der e e euren Bette . 
gebenen Geſtalt angenommen, 15 nämlich die Kommiſſion des Herrenhauſes 

wieder zuſammengetreten, hat aber ſich dahin entſchieden, daß fie kei 5 

abe, die materielle 5 — Sache nochmal, ſchieden, daß ſie keinen Anla 
achtragsberichte ausgeſprochen. Von $ a . 7115 

sea Saniag eingebrad worden: tea v. 1 15 1 . 575 

Artikel 1. in folgender Faſſung anzunehmen. S 8 e bei) 1 — 6 a 

in den neuen Ländestheilen Geltung erla 2 Sobald die preußiſche 51 ung 

königliche Anordnung in Gemaßheit d. ngt, wird das Herrenhaus dur Mai 

1853 (Gejegfammi. S. 181) 2 De 2 Artikels J. des Geſe es vom T. 1 

(Sefegfamml. S. 541) und vom 105 Verordnungen vom 12. Oktober = 

durch Mitglieder aus jenen — — November 1865 (Geſetzamml. S. 10 2 

gen Anzahl der Mitglieder de estheilen ergänzt, desgleichen treten der bisheri⸗ 

enen Landestheilen hinzu; b) e Hauſes der Abgeordneten 80 Abgeordnete aus 

Entwurf eines Geſetzes 0 den Titel des Geſetzentwurfs, wie folgt zu faſſen: 

Abgeordnetenhauſeg au ber uffend die Ergänzung des Herrenhauſes und des 

dem Amendement f 1 BR neu erworbenen Landestheilen.“ Als Motiv ift 

ziehung auf die Ver gender Satz angefügt: „Der Antrag erledigt die in Be⸗ 
erhobenen gere cht tretung der neu erworbenen Landestheile im Herrenhauſe 
terſtützſ. en Bedenken.“ Das Amendement iſt von 26 Mitgliedern un⸗ 


Der Referent 


beſchränkt ſich auf Bem über di 
a emerkungen über die formelle Behandlung der Sache und 
2 in Vortra des in dem oben ri Nager Geſagten. Dar⸗ 
wi abe Graf Rittberg ſich für die unveränderte Annahme des vom Abge⸗ 
Pennendauſe beſchloſſenen Geſetzes aus; er weiſt darauf hin, daß eine große 
die Verfantg in der politiſchen Lage der neuen Provinzen eintreten würde, wenn 
RN laflung dort am 1. Oktober ins Leben träte, ihnen aber das wichtigſte 
ngsrecht, die Abſendung von Vertretern zum 

enthalten würd 
wegs wil feſtzuhalten. Er N ganz damit einverſtanden, daß es keines⸗ 
im Herr uſchenswerth wäre, die neuen Landestheile blos im Abgeordnetenhauſe, 
befi tenhauſe aber gar nicht vertreten zu ſehen. Dies ſei ja aber auch nicht 
Be urchten da dem König auch jetzt das Recht zuſtehe, Männer, welche ſein 
auen pi aus den einverleibten Ländern in das Herrenhaus zu beru⸗ 
eiter gehende Wünſche möchten ebenfalls ihre Berechtigung ea allein 
ote, di ten zurücktreten vor dem ſchwerer wiegenden, unabweisbaren Ge⸗ 
ab e Verfaſſung in dem Augenblicke, wo ſie eingeführt würde, auch zur 
din rheit werden zu laſſen. Die Gewinnung der Gemüther in den neuen Pro- 
fol en die Verſchmelzung der letztern mit den alten Landen — wie könnte man 
1 e erwarten, wenn man den neuen Staatsbürgern gleich das cg Recht 
erſagte! Der König habe unlängſt dieſem Hauſe 095 Allerhöchſten Dank 
— die getreue Unterſtützung geſagt, welche es ihm geboten; man möge dieſes 

niglichen Wortes eingedenk feln. 

Ko Graf Brühl (gegen das Geſetz): Wenn der Vorredner an den Dank des 
— migs erinnert habe, jo ſei im Auge zu behalten, daß das Haus ſich dieſen da⸗ 
ia rch verdient habe, daß es mit aeg nen und Feſtigkeit an ſeinen Grund» 
245 festgehalten. Dieſe dürfe es auch heute nicht verleugnen, einerlei, ob da⸗ 
in d ie Wünſche der Regierung nicht befriedigt würden. Es verletze ihn, daß 
Na em Geſetzentwurf mit keinem Worte des Herrenhaufes gedacht ſei; man rede 
ſchloſſe⸗ aß den neuen Provinzen nicht die Thür des Abgeordnetenhauſes ver⸗ 
ſſen werden dürfe, wie möge man ihnen dann die Thür des Herrenhauſes 
l ir 5 Kategorien der Mitgliederſchaft — verſchließen? Träaͤte 
Io lid) ein tothftand hinſichtlich der neuen Provinzen ein, fo habe ja immer 
— Re derung den Art. 63 der Verfaſſung zur Seite, welcher 2 ermächtige, 
urch ktroyirung Abhülfe zu ſchaffen. Das v. Kröcherſſche Amendement 
wahre übrigens zur Genüge die Prinzipien, welche das Herrenhaus niemals 
verleugnen dürfe, er werde daher für dieſes Amendement ſtimmen. Der Redner 
ſchließt mit der Aufforderung feſt zu bleiben und ſich nicht dazu herzugeben, in 
n Fallen, wo das Abgeordnetenhaus auf ſeinem Willen beſteht, immer nad)» 
ſugeben. Wenn das Herrenhaus ſich beharrlich zeige, fo werde es nicht unter. 
egen. — —.— Serie v. d. Heydt und Graf Itzenplitz haben fid) im 


Hauſe eing j 

n dent dofeſſor Tellkampf (für den Geſetzentwurf). Derſelbe widerlegt die 
in dem Kommiſſtonsberichte enthaltenen Motive und wendet ſi 0 
eventuelle Mögli 


$ zu erwägen; dies iſt in dem 


5 e wor 
Verle 
keit ſe 
verleibten 


Beſetzlich⸗ 
tftigen ein. 
mit Preußen 


Rothirſche, dann auf der anderen Seite die ähnlichen, jedoch kleine⸗ 
ren und ſpitzeren, auch vielmehr nach auswärts gerichteten zahlreicher 
Dammhirſche durchs Revier. ; 

5 ann gelangen wir an eine Stelle, wo der allenthalben gewal⸗ 
des aufgewühlte Schnee und die den Hirſchfährten fait gleichſtehen⸗ 
viel jedoch kleineren, ſtumpferen und im Spalt e 
Rae Fußtritte uns ein Rudel Saue oder Wildſchweine erkennen 


Im wildeſten Theile der Forſt finden wir | i 
5 2 2 ſodann noch die 
Spur eines glücklicher Weiſe ebenfalls bei uns in Heulſcland 


Ran a Us find br an und harmloſen Gethier ſehr beberblicen 
den Tritte einer Witage weit Kumpfoinkligen Jictzac Rehen- 
aber denen der Hauskatze ſehr ähnlich, Kr Pre 


An der Quelle weiterhin wieder 
I - Y . nach dem 
I durchnannigfaltiges Thierleben ee W en hat 
Be 0 unſer Kommen davongeflüchtet iſt. Dem kundigen Blick 
dan ch hier die Kettenſpuren von Auer» und Birkhühnern, die 
Aporigen Tritte eines Raben, die Füßchenabdrücke ablreicher 


roſſeln und anderer klei ingvöge ügel⸗ 
g he wee ee 8 0 dann Flügel- und Klauen⸗ 


„Im Ganzen haben wir nun in den Ergebniſſen di inter⸗ 
fans die aun die iſitenkarten, oder ehe u ee 
agt, die Anzeichen und Beweiſe des Vorhandenſeins aller der 115 
lebenden Thiere vor uns. Selbſtverſtändlich können ſolche Studien 
nicht an einem Tage abgeſchloſſen werden; man muß vielmehr an 
jedem Morgen nach einer des Nachts gefallenen friſchen Schneedecke 
hinaus gehen, ebenſo auch zu anderen Jahreszeiten, im loſen Sande 
an den Wald-, und Feldrändern, auf den friſch beregneten Saat⸗ 
eldern, im Uferſande und Schlamme der Seen und Flüſſe, in der 
weichen Moorerde der Sümpfe u. |. w. Diele Beobachtungen fort⸗ 
ſetzen. Mit Hülfe einer geeigneten Belehrungsquelle, als welche 
> Wimfel-Tihudi's „Handbuch für Jäger und Iagdliehhaber“ 
bild bei Brockhaus) treffliche Dienſte leiſtet, vermag jeder ge⸗ 

ldete Thier⸗ und Naturfreund im Kreislaufe eines Jahres ſicher 
995 beſtimmt alle rings umher freilebenden Säugethiere, ſowie auch 
en größten Theil der Vögel zu ermitteln und mit Geduld und Aus⸗ 
auer auch wohl näher kennen zu lernen. 3 
= Sir die Beobachtung der Vögel, deren Fußtritte der Schnee 
Sen Der gar nicht zeigt (die aller Zugvögel) oder auch nicht ſicher 
— erſcheiden läßt, ind die Studien an Flug, Locklauten, Geſang, 
5 mentlich im Frühlinge bei der Ankunft und den Liebeswerbungen, 
5 — den Herbſtmonaten bei dem Abzuge von lohnenden Erfolgen. 
Wei Gil dieſen beiden Wegen habe ich die geſammte Thierwelt des 
1 — es der Stadt Berlin, auf Türmen und großen Gebäuden, 
Aangreichen Gärten und Parkanlagen, und in den großen 


von der Regierung „vergeſſen“ ſei. Die Befürchtung, daß die Einberufung von 


Mitgliedern des Herrenhauſes aller Kategoricen aus den neuen Provinzen 
N n wirken würde, theile er nicht; ſie würden nicht die Majorität haben, 


wenn fie als Gegner der Regierung aufträten, als Mitglieder dieſes Haufes 
würden fie aber allmälig zu guten Preußen werden. Daß ſie nicht ſofort als 


ſolche ſich präſentirten, ſei erklärlich. Wenn der Krieg einen für Preußen un⸗ 


glacklichen Ausgang genommen hätte, wenn beiſpielsweiſe die Provinz Sachſen 
dem unt Sachſen zugefallen wäre, würden gewiß die Bewohner jener 
Provinz nicht ſofort vergeſſen, daß ſie Preußen geweſen. Biete aber die Zu⸗ 
1 der Vertreter aller Kategorien keine Gefahr für den Staat, ſo ſei ſie 
andererſeits durchaus nothwendig. Der Landtag in Preußen habe zwei Häuſer, 
nicht blos eins. Das Herrenhaus habe ebenſo vielen Anſpruch, Vertreter der 
neuen Provinzen eintreten zu ſehen, wie das Abgeordnetenhaus, und die neuen 
Provinzen ſeien zu der Beſchickung des einen ſo berechtigt, wie zu der des an⸗ 
deren. Das Herrenhaus erwarte vertrauensvoll die Entſchließungen des Kö⸗ 
nigs, allein es dürfe ſich nicht von der Gnade des Abgeordnetenhauſes abhän⸗ 
gig machen, ſonſt würde es über ſich ſelbſt zur Tagesordnung übergehen. Heute 
müſſe es zeigen, daß es noch Lebenskraft beſitze. Er rathe deshalb zur Annahme 
ſeines Amendements, welches die Rechte und das Anſehen des Hauſes wahre. 

ee Graf Eulenburg weiſt eingehend nach, daß das 
Geſetz eine Nothwendigkeit ſei, beſtreitet, daß das Herrenhaus eine Zurückſetzung 
erleide und bittet, die Regierung nicht zu drängen, da ſie gewiß nicht verfehlen 
werde, zur rechten Stunde diejenigen Schritte zu thun, welche für die geeignete 
Stellung des Herrenhauſes den neuen Provinzen gegenüber ſich empfehlen. 
In dieſem Augenblicke ſei das aber nicht möglich, weil es Vorbereitungen 
mancherlei Art dorausſetze, welche für den Eintritt in das Abgeordnetenhaus 
nicht vorhanden. Der Redner hebt hervor, daß es nicht rathſam ſei, auf Ok⸗ 
troyirungen hinzuweiſen, zu einer Zeit, da noch die normale Geſetzgebung Platz 
greifen könne; er wolle nicht auf die Frage eingehen, ob überhaupt für den 
vorliegenden Gegenſtand der Weg der Oktroyirung beſchritten werden könne. 
Wenn heute das Haus das Wohl des Staates über jede andere Rückſicht ſetze, 
ſo werde es nicht ſeine Stellung untergraben, pielmehr dieſelbe ſtärken. — 
Herr von Bernuth (für das Geſetz) bekämpft insbeſondere die in dem Kom⸗ 
miſſtonsberichte hervorgetretene Theorie, als ob nicht ohne Weiteres am 1. Ok. 
tober 1867 die Verfaſſing in den neuen Provinzen in's Leben träte, ſondern 
noch eines Einführungsgeſetzes bedürfte, oder durch Ausführungsbeſtimmungen 
bedingt wäre. Die Einverleibungsgeſetze verordnen pure das Inkraftreten der 
Verfaſſung zu der angegebenen Zeit, und an dieſer geſetzlichen Beſtimmung 
könne nicht gerüttelt werden. Die Verfaſſung müffe aber, wenn ſie in's Leben 
trete, die ihr angehörigen Organe haben. inſichtlich des Herrenhauses fei das 
für einige Kategorien ohne Geſetze zu erreichen, und wenn nicht alle ſofort ein⸗ 
treten könnten, ſo ſei zu bedenken, daß auch jetzt nicht alle Landestheile gleich⸗ 
förmig in allen Kategorien im Herrenhauſe vertreten ſeien. Zur Ergänzung 
des Abgeordnetenhauſes ſei aber ein Geſetz unentbehrlich, und das Herrenhaus 
dürfe deshalb nicht das Zuſtandekommen deſſelben verhindern. Das Kröcher' 
ſche Amendement wolle wieder die Ergänzung des Herrenhauſes auf den Weg 
der Königlichen Verordnungen verweifen ; er warne davor, wenn er auch davon 
Abſtand nehme, die Zweifel, welche ſchon jetzt an der Rechtsbeſtändigkeit des 
Herrenhauſes von mancher Seite erhoben würden, zu erörtern. In den ein⸗ 
verleibten Provinzen fei viel Groll, viele Unzufriedenheit. Dieſen würde man 
neue Nahrung und nur zu große Berechtigung geben, wenn man ſie von der 
Vertretung im Abgeordnetenhauſe ausſchlöſſe. Er bitte deshalb das Haus, 
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes zuzuſtimmen. 4 2 

err v. WaldawSteinhöͤvel (gegen das Gefeg): Wenn nicht jetzt 

das Abgeordnetenhaus, um ſeine eigene Ergänzung zu erlangen, der Ergän⸗ 
zung des Herrenhauſes in allen Kategorien zuzuſtimmen veranlaßt würde, jo 
möcht dies nie zu erreichen fein. Jede ſpätere Vorlage über dieſen Gegenſtand 
würde das Abgeordnetenhaus verwerfen. „Wenn ich aber einmal“, ruft der 
Redner mit ſtark 150 5 Stimme aus „mich auf Gnade und Ungnade Je 
mandem ergeben ſoll, ſo will ich jederzeit wohl Sr. Majeſtät mich auf Gnade 
und Ungnade ergeben, aber nie und nimmer dem Abgeordnetenhauſe.“ Der 
Kampf der Regierung mit dem Abgeordnetenhanſe ſei wohl für den Augenblick 
ſuspendirt, aber er werde ſchon wieder aufleben. Dann ſei die Regierung wie⸗ 
der der Unterſtützung des Herrenhauſes bedürftig, ſie möge ſorgen, daß dem 
Herrenhauſe dann nicht die bisher bewährte Freudigkeit zu ſolcher Unterſtützung, 
5 die Möglichkeit Dazu fehle, 


Die Regierung habe nur zu oft dem Herrenhauſe, 
0 J jagen, die Piſtole auf die Bruſt geſetzt, um daſſelbe zu einem Beſchluſſe, 
welcher ihm nicht rathſam erſcheine, zu drängen. „Sie haben“, ruft er dem 


Serie zu, „wohl die Macht, dieſes Haus zu nullifieiven, aber Sie thun 


das alsdann zu Ihrem und zu des Thrones Schaden!“ Das Kröcherſche Amen⸗ 


dement dränge die Regierung durchaus nicht zu ſtark, es bewahre die Krone 


vor der Nothwendigkeit, behufs Ergänzung des Herrenhauſes eine neue Vorlage 


zu machen, deren Verwerfung dürch das Abgeordnetenhaus mit Sicherheit 
vorauszufehen ſei. Der Redner beſchwört das Haus, „im Namen der Gerech⸗ 
tigkeit und um feiner Selbſterhaltung willen“ das Kröcherſche Amendement 
anzunehmen. (Lebhafter Beifall.) 


aber leider von allen ng nur zu ſehr entvölferten Wald⸗ 


ſtätten in der unmittelbar 
hain“ und „Inpalidenpark“, während des Zeitraums von vollen 
drei Jahren unabläſſig erforſcht und beobachtet, und bin dadurch zu 
außerordentlich intereſſanten und wohl recht wichtigen Ergebniſſen 
gelangt, welche ich demnächſt zu veröffentlichen gedenke. 
Unzweifelhaft iſt doch 
rößerer Bedeutung und Wichtigkeit, als man meiſtens anerkennt. 
Man denke nur z. B. an die Singvögel und ihre Unent⸗ 
behrlichkeit für den Naturhaushalt. Selbſtverſtändlich 
kann man aber alle dieſe Thiere dann erſt recht ſchätzen lernen und 
dann erſt ihnen kräftigen und wirkſamen Schutz und Hegung an⸗ 
edeihen laſſen, wenn man fie kennt — und ihre leider immer mehr 
N verringernde Anzahl zu überſchauen vermag. Möchten meine 
obigen Ausführungen doch als recht wirkſame Anregungen für dieſen 
Zweck, als wenigſtens mittelbarer Anlaß zur Freundſchaft und Liebe 
für unſere Mitgeichöpfe und zu ernſtlichem Schuß für fie in recht 
vielen Kreien ſich erweiſen. 


= 1 60 Kiſenbahn über den Kanal. 

a nternehmungsgeiſte find fo viele, vorher für unmöglich 
bas nachsehen var nicht geglaubte Wunder gelungen, daß wir ihnen auch 
ton hende Wunder zutrauen. Sie wollen bekanntlich über den Meeres- 

n ‚, WENN nicht unter oder innerhalb deſſelben, eine Eifenbahnbrüde bauen 
und die Paſſagiere von beiden Seiten, von Calais wie von Dover, trockenen 
dane und ohne Seekrankheit hinüber und herüber dampfen. Mit ihren Eifen: 
bahnen tief unten oder hoch uber London hin, dem Weme⸗Tunpel, durch 
welchen ſie jetzt eine Eiſenbahn legen, ihrer Manai- Brücke, welche Dampf. 
Ae hoch über Schiffsmaſten hin und über das wogende Meer nach der Inſel 

ngleſea führt, ihrem doppelt gelungenen atlantiſchen Kabel ꝛc., werden fie 
auch Muth und Mittel finden, einen der vielen Pläne zur unmittelbaren Ver⸗ 
bindung Englands und Frankreichs per Eiſenbahn auszuführen. Die erſte 
Idee dazu ging von Franzoſen aus und zwar vor mehr als ſechszig Jahren, 
lange vor der Dampf und Eiſenbahn⸗ Periode, und ift ſeitdem von Engläns 
dern und Franzoſen in allen möglichen Formen techniſch ausgearbeitet worden, 
b daß man aus dem reichen Material verhältnißmäßig leicht den beſten Plan 
rausfinden und ausführen kann. 
an ſich jetzt weſentlich nur noch um die Entſcheidung über einen 
unterſeeiſchen Eiſenbahn⸗Tunnel und ein Dampffloß, welches die Eiſenbahnzüge 
von beiden Geſtaden hinüber und herüber führen ſoll, fo daß ſich der Kampf 
über die verſchiedenen Projekte ganz beſtimmt in zwei Lager vertheilt. An der 


5 Sykes, beider ſtehen berühmte engliſche Ingenieure: Hawkshaw und Fowler. 


Ver erſtere, der durch Erbauung einer über London hinlaufenden ungeheu⸗ 
ren Eiſenbahn berühmt geworden ift, unterfucht auf dem Dampfer Nelly“ ſehr 
eifrig den Meeresboden zwiſchen Calais und Dover mit den genialſten, zu die 
ſem Zweck beſonders e Inſtrumenten und Bohrern. Er will einen 
laſſen aber Zunnel tief unter dem Kanal hinmauern und mit Eiſen ausfüllen 
laſſen, aber auf eine eigene Weiſe, deren Einzelheiten er vorläufig noch für ſich 
behalt ſo daß im Publikum auch die verſchiedenſten Gerüchte darüber im Um⸗ 
laufe ſind. Namentlich herrſchen die verſchiedenſten Anſichten über Koſten und 
Zeit, jo be 3 7 von zehn Millionen Pfund und zehn Jahren ſprechen, wäh⸗ 
rend ſich Andere bis in das Doppelte hinaus verlieren. 


en Nähe, alſo „Thiergarten“, „Friedrichs⸗ 


die freie Thierwelt um uns her von 


Der Miniſter des Innern: Die von dem letzten Redner gebrauchten 
Ausdrücke, als habe die Regierung dem Herrenhauſe die Piſtole auf die Bruſt 
geſetzt oder als wolle ſie 5 nulliſtziren, ſeien für die wirkliche Lage der 
Dinge keineswegs paſſend. Die Regierung habe nichts weiter gethan, als die⸗ 
jenigen Beſchlüſfe A welche ſie als durch das Intereſſe des Landes ge⸗ 

oten anerkannt. Allerdings halte ſie es nicht für heilſam, wenn das Herren⸗ 
8 einen ſchärferen Gegenſatz zu dem Abgeordnetenhaus annehme, als eine 
onſervative Regierung. Dem Herrenhauſe ſeien Kompromiſſe empfohlen, wie 
die Regierung ſelbſt zu ſolchen ſich bereit gezeigt, ohne in ihrem Gewiſſen irgend 
beunruhigt zu werden, und wie ſie das Abgeordnetenhaus auch ſeinerſeits akzeptirt 
habe. Die eee wiſſe, wie großen Dank fie dem Herrenhauſe ſchulde, und 
ie werde dieſes Bewußtſein niemals verläugnen. . 

Herr v. Wal daw (perſönlich): Ob feine Ausdrücke paſſend geweſen ſeien 
oder nicht, darüber ftehe allein dem Präſidenten das Urtheil zu, er müſſe des⸗ 
halb dem Miniſter das Recht zu der betreffenden Aeußerung beſtreiten. 

Der Miniſter des Innern: Er habe nicht die Worte des Herrn 
v. Waldaw als an ſich unpaſſende, ſondern nur als auf die Situation, auf die 
Attitude der Regierung nicht paſſende, d. h. dieſelbe nicht richtig darſtellende, 
bezeichnet. Herr v. Klützow befürwortet die Annahme des Geſetzes; er ſei 
ein alter Freund des Herrenhauſes, habe bei der Schaffung deſſelben mitgewirkt. 
Man werde ihm glauben, daß er den Rath, das Geſetz anzunehmen, nicht ge⸗ 
ben würde, wenn er daſſelbe als dem Anſehen des Hauſes nachtheilig erkennte. 
Hr. v. Schlickmann kn die Annahme des Kröcher'ſchen Amendements. 

Graf Dyhrn (für das Geſetz): Er habe ſchon einmal das Abgeordneten⸗ 

aus vermehren helfen, damals ſeien nur zwei Abgeordnete hinzugetreten, heute 
handle es ſich um 80. Damals habe Niemand hier gefordert, daß auch das Her⸗ 
renhaus vermehrt werde. Wenn heute das Herrenhaus ſage: Wir wollen Ver⸗ 
mehrung, weil die Zahl der Abgeordneten r wird, fo klaͤnge das unge⸗ 
fähr jo, wie die in einem europaälſchen Staate kürzlich hervorgetretene Forderung 
daß dieſer Staat von 40 Millionen vermehrt werde, weil ein anderer Staat 
von 19 auf 24 Millionen vermehrt worden ſei. Das Herrenhaus ſei ſtets un⸗ 
verſchloſſen, in der Hand des Königs liege es ja, morgen hundert neue Mitglie⸗ 
der hierherzuberufen, welche ſein Vertrauen beſitzen. Dagegen könne das Abge⸗ 
ordnetenhaus nur durch ein Geſetz in ſeiner Mitgliederzahl erweitert werden. 
Man werde doch zu der Krone das Vertrauen haben, daß ſie die Intereſſen 17 55 
Hauſes nicht vernachläſſigen werde. Zu der Vergrößerung des Herrenhauſes ſeien 
manche Vorbedingungen zu beachten, man dürfe keine Männer hierher einladen 
welche nicht kommen wollen. Die Wiederkehr eines ſehr beklagenswerthen Auf- 
tritts (die Ausſchließung des Grafen Weſtphalen) werde Niemand wünſchen. 
Das Haus habe es heute mit einer einfachen Konſequenz der großen Ereigniſſe 
80 en zu thun. Daß dagegen ein folder Widerſtand möglich, fer ihm 
unbegreiflich. 

Pr. v. Klei ſt⸗Retzow (gegen das Geſetz): Ich glaube nicht, daß wir das 


uns vorgelegte Geſetz annehmen können. Allerdings ſind wir dem gegenwärti⸗ 


gen Miniſterium Dank ſchuldig, beſonders dafür, daß es die bewußte Angele⸗ 
genheit vom 10. November zu einer ſo glücklichen Erledigung gebracht. er 
unter lauter Dank und Vertrauen dürfen wir unſere eigenen Rechte nicht ver⸗ 
geben. Die Anſicht, daß die Verfaſſung am 1. Oktober eo ipso in den neuen 
Ländern in Kraft tritt, ohne Rückſicht, ob die vorbereitenden Geſetze oder die 
Vertretung der Landestheile dazu angeordnet iſt, iſt nicht richtig. Wird das 
vorliegende Geſetz nicht angenommen, ſo bleibt vielmehr der völlig legale und 
berechtigte Zuſtand des königlichen Regiments beſtehen, der die berechtigten 
Eigenthümlichkeiten, z. B. das Ober⸗Appellationsgericht in Celle, ſogar beſſer 
zu ſchonen vermögen würde. Das Geſetz iſt nicht ſo einfach zu erledigen; ob 
man die Bildung der Wahlbezirke nach dem jetzigen Wahlgeſetz und die Zah: 
lung der Diäten, welche ohne Geſetz bei uns beſteht, durch Uebertragung auf die 
neuen Landestheile noch mehr befeſtigen will, das ſind Prinzipienfragen, auf 
deren Entſcheidung das Norddeutſche Parlament nicht cen de ene blei⸗ 
ben kann. Ohne gleichmäßige Vertretung in beiden Häuſern des Landtages iſt 
ein verfaſſungsmäßiger Zuſtand überhaupt nicht denkbar. Wir haben aller⸗ 
dings a geſagt, wir wollen auch gern b ſagen, aber man will uns nur a und b 
dividirt durch 2 jagen laſſen. Die Regierung fürchtet das Herrenhaus nicht, 
weil fie ſeine Hingebung kennt, — das tft der wahre Grund. Wir ſollen uns 
in unſerer Aae zu ſehr lieben, als daß wir wünſchen könnten, einen 
Hecht in den Karpfenteich zu bekommen! Der Beſttzſtand des ganzen Landes 
muß im Herrenhauſe vertreten ſein, denn der Beſitzſtand iſt anfangendes Recht. 
Die Mitglieder der neuen Landestheile wegen augenblicklichen Mangels an 
Sympathie für Preußen aus dem Herrenhauſe auszuschließen, wäre Unrecht, 
Ga Zuſammenſetzung beruht auf dauernden, realen Verhältniſſen, auf 
Gerechtigkeit und nicht auf momentaner Stimmung. Daß Gott im Regimente 
ſitzt, darf uns nicht träge werden laſſen. 

„Minifter Graf zu Eulenburg: Die Staatsregierung muß bei ihrer 
Auffaſſung ſtehen bleiben, daß die Verfaſſung mit dem J. Oktober d. J. in den 
neuen Landestheilen in Kraft tritt ohne jede weitere Geſetzgebung und es wäre 
ein beklagenswerther Zuſtand, wenn die Vertretung jener Lander bis dahin 
nicht geordnet wäre. Allerdings iſt noch Manches an der Verfaſſungsurkunde 


Der Konkurrent Hawkshaws, Mr. Fowler, der gefeierte Ingenieur der er⸗ 
ſten großen Londoner Untergrund-Eifenbahn, will die beiden Geſtade und Völ- 
ker mit Eiſenbahnen auf dem Meere, und zwar durch eine rieſige Dampffähre, 
lebendig verbinden. Solche Fähren im Kleinen, welche ganze Laſtwagen über 
Flüſſe ſetzen, kennt wohl ziemlich Jeder. Fowler will eben ſolche bauen, nur 
viel hundert Mal länger und vollkommener, und zwar in der Form von etwa 
1500 Fuß langen Dampffloßen mit ganz ebenen Docks und Schienen darauf, 
Für dieſe Dampffähren ſollen vor Dover und Calas beſondere Docks mit ruhi⸗ 
gem Waſſer gebaut werden, um ſie ungeſtört von den Meereswogen aufzuneh⸗ 
men und an ganz beſtimmten Stellen zu befeſtigen. Geneigte, bewegliche Ule⸗ 
bergangsbrücken oder Plattformen mit Schienen darauf ſollen die Züge von den 
Landeiſenbahnen her mit dieſen 7 5 ren unmittelbar verbinden. Um dies 
deutlicher zu machen, denken wir uns den jetzt alle Abende um 9 Uhr von London 
nach Dover abgehenden großen Poſt⸗Eiſenbahnzug für Frankreich und den ganzen 
Kontinent; er kommt jetzt um Mitternacht in Dover an, wo die Baflasten, die nach 
Calais ꝛc. wollen, mit ihrem Gepäck in eine barbariſche nächtliche! erwirrung her⸗ 
ausſteigen und von Gepädträgern, Hotelagenten und Gaunern oft arg mißhandelt 
oder wenigſtens unverſchämt übertheuert werden. Der verdutzte oder ärgerliche 
Paſſagier muß dann auf ſchlüpfrigen Hafendammen und Treppen hinunterſtei⸗ 
gen und ſich auf dem Dampfer irgendwie unterzubringen ſuchen. Der mitter⸗ 
nächtliche Wind iſt hier auch in der beſten Jahreszeit meiſt unangenehm und 
mißhandelt die Paſſagiere während der kurzen Ueberfahrt in der Regel arg, 
daß Jeder dem Neptun reichliche Opfer bringen muß, um dann mitten in der 
vollſten Qual der Seekrankheit in Calais wieder auszufteigen und unter neuen 
Verlegenheiten, Zeitverluſten, Aergerniſſen und Koſten vom Dampfer wieder 
nach der Eiſenbahn überzuſtedeln. 

Alle dieſe Quälereien würden mit der Fowler ſchen Verbindungsmaſchinerſe 
beſeitigt ſei. Der in Dover ankommende Zug ſteigt auf der geneigten Platt⸗ 


form hinunter auf die Schienen der Dampffähre, welche dann ſofort, ungeſtört 


von Wind und Wogen, ſchnurſtracks über den Kanal nach Calais hinüberſchießt, 
um den Eiſenbahnzug wieder auf die Schienen der aufſteigenden und mit dem 
Sanbeifenbahnbof verbindenden Plattform abzugeben, von wo aus man dann 
ſofort auf feſtem Lande weiter fahren kann, ohne ein einziges Mal durch Aus- 
und Einſteigen und Ueberſiedelung geftört worden zu fein und vom Meere nur 
etwas bemerkt zu haben, geſchweige von einer Seekrankheit. Da der Zug auf 
der Dampffähre ftillfteht, wird es ganz von dem Belieben der Paſſagiere abhän⸗ 
gen, während der Uleberfahrt auszuſteigen, auf dem riefigen Del bin und her 
zu ſpazieren und ſich über die Ohnmacht der Meereswogen zu freuen. 


Es wird nämlich mit Sicherheit vorausgeſetzt, daß die Dampffähre mit 
ihrer ungeheuren Laſt und Länge auch den wühendſten Stürmen 0 größten 
Gleichmuͤth entgegenſetzen und die Reiſenden vor jeder Anfechtung einer Sees 
krankheit bewahren werde. Eine leichte und wo eile Verbindung der beiden 
Länder und Völker würde den Verkehr von Menschen und Waaren ſofort um 
Hunderte von Prozenten ſteigern. Bie Fowlerſſche Dampffä re ſcheint die 
meiſte Ausſicht auf Annahme und Ausführung zu haben. Es it, ſo weit er 
es verftehen, die einfachſte und billigſte Löfung des großen Problems, an wel. 
chem ſich ſeit mehr als einem halben Ja Ri ert eine Menge jachver 5 er 
Ingenieurs und noch mehr Laien die 90 fe 17 5 haben. Währen die 
Koſten zur Ausführung aller anderen zum She ſehr abenteuerlichen und . 
rigen Proſekte bis 20 Millionen Pfund Sterling und zwanzig Jahre ſteigen, hat 
Fowler ausgerechnet, daß er ſeinen Plan in etwa zwei Jahren für 0 3) zwe 
Millionen Pfund Sterling verwirklichen könne. (Elbf. 3.) 
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u ändern; mit dieſen Aenderungen iſt zu warten, bis die Vertretung der neuen Zwecke. Erſtlich wollen ſie die organiſche Entwickelung des Herrenhauſes ſicher 

andestheile an i nn mitwirken, Fa Vian wirft uns Mangel an Kourtoiſie ſtellen und zweitens wollen ſie der Regierung größeren Spielraum bei Einfüh⸗ 
gegen das Serena vor, weil es nicht in den Motiven ausdrücklich erwähnt rung der $ erfaſſung in den neu erworbenen . gewähren. Ich 
iſt. Kourtoiſie gehört aber nicht in das Geſetz. Eine Vermehrung des Herren⸗ dur aber nicht, daß Sie dies dadurch erreichen. Se. Majeftät der König hat 

auſes hält die Regierung für crit un nothwendig, dazu bedarf durch die Verordnung vom Oktober 1865 dem Haufe ein Unterpfand dafür ge⸗ 
fe aber Ds neuen Geſetzes. Denn fie kann Mitglieder aus den neuen Lan- | geben, daß er feft entſchloſſen ift, daß Herrenhaus als e Faktor 
destheilen nach allen Kategorien berufen, mit Ausnahme der landſchaftlichen der Verfaſſung zu halten, zu ehren, zu pflegen und zu ördern. Das Staats. 
Verbände, wo Namen der Verbände und Zehl der Vertreter geſetzlich beftimmt | miniſterium wird denn auch die Rechtsbeſtändigkeit und organiſche Fortbildung 
und geändert werden kann. Ein ſolches Geſez iſt aber nt lech e des Herrenhauſes gegen alle Anfechtungen vertreten, indem es der Anſicht iſt, 
und das Herrenhaus wird in feiner Rechtsbeſtaͤndigkeit und Befugniß die ganze daß das ganze Syſtem und der Beſtand der 8 in Frage 9 8 wird, 
Monarchie zu vertreten, nicht geſchädigt durch Annahme des vorliegenden Ge. wenn man die Gewalt, die ein Faktor der Geſetzgebung hat, willkürlich beſeiti⸗ 
ſetzes. Die Staatsregierung wird, das können Sie cher glauben, den König I will. Dieſe Auffaſſung der Regierung von der Nothwendigkeit und ver⸗ 


bitten, um mit dem Herrn Vorredner zu ſprechen, Hechte zu berufen, die Leben e c al di Unantaſtbarkeit, verbunden mit der königlichen Zuſage, wird, 
in das Haus uf Es iſt nicht face daß das Haus, nachdem auf ſeinen e 


Präſident v. Forckenbeck theilt mit, daß der Abg. Mallmann neu in das 
aus eingetreten iſt. — Eine von einem 7 Bürgermeifter Schmidt und 
enoſſen eingegangene telegraphiſche Depeſche Uberweift der Präſident der Pe⸗ 
titions⸗Kommiſſton. 

Es wird ga in die Tagesordnung eingetreten, deren erſter Gegenſtand 
die gesellt der Interpellation des Abg. Tweſten iſt. (Dieſelde iſt ſchon 
mitgetheilt.) . 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe erklärt ſich zur ſofortigen Beantwortung 
derjelben * kamens der taatsregierung bereit. 

Jauſtizminiſter Gr. zur Lippe: Es handelt ſich hier um Maßregeln, die 
die Regierung im fen bat Königreich Hannover, welches jetzt mit Preußen 


15 52 alle hi: en 2 0 Ich ag es aber nic Ka 1 ge und 
Wunſch feine Zuſammenſetzung geſetzlich abgeſchloſſen i nochmals mit dem nicht für wünſchenswerth, je gleich nach dem Kriege aus jenen Län ern aus 
ee 55 röcher I“ Wunſch ehe We dieſelbe königlicher Anord- allen Kategorien, die nach Wage des Geſetzes offen ſtehen, Vertreter in dies 
nung vorbehalten bleibe. Wenn Sie das Geſetz heute ablehnen, was ich nicht [Haus zu Funken, fo lange die Verhältniſſe noch nicht Pic 115 Es 

offe, jo kann es in dieſer Seffton ſchwerlich mehr zu Stande kommen. Sie | würden viele Elemente darunter fein, die gerade nicht preußenfreundlich find, 

4 und die auswärtige Politik der Regierung würde dadurch gehemmt werden kön⸗ 
nen. Ich glaube auch nicht, daß es zur Beförderung des Inſtituts beitragen 
wurde, wenn Einzelne vielleicht hier den Eid verweigern würden. So viel ſteht 
feſt, daß der König in Bezug auf alle hier vertretenen Kategorien Berufungen 
eintreten laſſen wird. 

Was nun den zweiten Zweck betrifft, daß Sie der Regierung größeren 
Spielraum bei Einführung der Verfaſſung gewähren wollen, ſo werden Sie 
denſelben durch Verwerfung des Geſetzes nicht fördern. Entweder wird die 
königliche Regierung Angeſichts ihrer! sepflichtung, die Verfaſſung am J. Ok⸗ 
tober einzuführen, die Schwierigkeiten überwinden, dann ift Ihr Beſchluß über- 
flüſſig; Sie erſchweren aber nur das Vorgehen der Regierung; oder die Re⸗ 
girrung ſtutzt vor den unüberwindlichen Hinderni en; dann ſteckt ein Stock im 

äderwerk der Staatsmaſchine, der fie zum Stillſtand bringt. Dann ſchaffen 
Sie einen neuen Konflikt zwiſchen den parlamentariſchen Gewalten, den zu ent⸗ 
1 entweder die Regierung berufen iſt, oder die Ereigniſſe. Ich würde 

ies aber nicht für wohlgethan halten, weder für dieſe rer haft noch für 
den ganzen Staat, da man gar nicht abſehen kann, ob uns nicht unerwartete 
Ereigniſſe wieder mitten im Konflikt überraſchen. Man kann dann gar nicht 
wiſſen, wie die Ereigniſſe een und wohin fie entſcheiden. Es iſt beſſer, 
auf dem feſten vie des Schildes der Verfafjun smäßigkeit zu ſtehen; dann 
kann man auch der Zukunft ruhig entgegenſehen. Verſuchen Sie deshalb nicht, 
der Regierung wider ihren Willen einen Dienſt zu erweiſen. Der Zeitraum 
zur Einführung der Verfaſſung iſt allerdings kürzer, als die Negierung ihn ge⸗ 
wünſcht hat; die Regierung wünſcht aber nichts 1 als daß ſie noch 
früher mit den Vorbereitungen dazu fertig wäre. 9 lerdings iſt auch war, daß 
unſere Verfaſſung manches zu wünfchen übrig läßt, aber wir haben nun einmal 
keine andere, und dürfen die hiſtoriſche Entwickelung derſelben nicht hindern; 
wir müſſen uns richten nach dem uns Ge ebenen, nicht nach dem, was wir für 
wünſchenswerth halten. Wie eſagt, ich halte es nicht für wohlgethan, jetzt 
einen Di feinen ee fen e Der langjährige Konflikt 
hat kürzlich ſeinen Abſchluß erhalten durch die Nachgiebigkeit der Regierung, 
die hier manchen Tadel erfahren hat. Die Regierung hat aber, glaube ich 
Recht daran gethan, den Frieden zu ſuchen; da es ohne en der Krone 
möglich war; ſie hat es in einem Moment gethan, wo der Verdacht jeder De⸗ 
müthigung fern lag. — Die Regierung wünſcht, ſo ſchnell wie möglich die 
Verfaſſung in den neu erworbenen Ländern eingeführt zu ſehen, da ſie ein gutes 
Bindemittel abgeben und zur Verſchmelzung der widerſtrebenden Elemente 
durch die Förderung der De Arbeit an den gemeinfamen Aufgaben 
viel beitragen wird. Die Verfa ung mag fo gut oder fo ſchlecht fein, wie fie 
will; dieſen Zweck wird fie erfüllen. Es ift nicht vernünftig, den Deckel des 
Kaſtens ſehr lange offen ſtehen zu laſſen. Je ſchneller die Ver ältniſſe der neu 
erworbenen Länder zum Abſchluß cen werden, deſto ſicherer, ich möchte 
ſagen zugeknöpfter, können wir dem chlechten Wetter entgegengehen. Die Re⸗ 
. beeilt deshalb auch die Konſtituirung des Norddeutſchen Bundes. Sie 
önnen glauben, 9 es eine ſchwierige Aufgabe für die Regierung iſt, aus einer 
parlamentariſchen Campagne in die andere überzugehen, aber ſie thut es, weil 
Gefahr im Verzuge iſt. Aber auch die Konſtituirun des verfaſſungsmäßigen 
Gemeinweſens der neu erworbenen Länder erleidet einen Aufſchub; eine Aen⸗ 
derung des vorliegenden Geſetzes würde mit einer Verwerfung gleichbedeutend 
fein, da es dann in dieſer Seſſion nicht mehr zu Ende berathen werden könnte. 
Ich bitte Sie deshalb um unveränderte Annahme und erkläre ſchließlich noch⸗ 
mals ausdrücklich, daß es kein prinzipieller Diſſenſus mit meinen alten politiſchen 
Freunden iſt, der mich dazu bewegt. 

Der Kommiſſtonsantrag wird abgelehnt; $. 3. unverändert an enommen. 

Zu 8. 4. hatte Herr v. Daniels ein Amendement geſtellt. Nachdem Regie⸗ 
N Graf Eulenburg daſſelbe bekämpft, wird es zurückgezogen und 
$. 4 unverändert angenommen. > 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow befürwortet darauf Namens der Kommiſſion die 
Hinzufügung des folgenden $. 5: 


gänge zu interpelliren. (Bravo rechts.) Es wuͤrde dies aber die Meinung er⸗ 
ſtarken können, als ob dieſe Interpellation der Regierung unbe⸗ 
quem wäre. Nur aus dieſem Geſichtspunkte beantworte ich dieſelbe. Die Re⸗ 
gierung glaubt hinlängliche Anzeichen in der Hand zu haben, daß in der Perſon 
des Sonntag die Agitation nicht ſowohl gegen die aktuelle Regierung, als viel⸗ 
mehr gerade gegen die preußifche Regierung kumulirt, . er die Seele derſel⸗ 
ber i 3 \ egierung iſt für die 
Sicherheit und Ordnung in Hannover jetzt allein verantwortlich; fie iſt daher 
veranlaßt, in folden ! nsnahmezuſtänden Ausnahmemaßregeln anzuwenden 
und ſie wird nicht Anſtand nehmen, ferner ebenfo ſtreng vorzugehen, wenn ſie 
dazu Ac wird. (Bravo rechts.) Der vorliegende ſpezielle Fall wird in eine 
gerichtliche Unterſuchung übergeleitet werden und dann wird man prüfen können, 
wie weit mit Strafen gegen ihn vorzugehen iſt. Die Regierung würde es aber 
bedauern, wenn der Agitation gegen Preußen durch Interpellationen dieſer Art 
weitere Nahrung gegeben würde. (Bravo rechts.) 
Der zweite Gegenſtand der T. O. iſt die Fortſetzung des Berichts der Peti⸗ 
tionskommiffion. 
Dritter Gegenftand-der Tagesordnung iſt der mündliche Bericht der Kom⸗ 
Fan für Hege und A ub 5 d die Ueberſicht ne den nie — 
e Baues beziehungsweiſe über die Ergebniſſe des Betrie es der preußiſchen 
Saag eee 12 Jahre 1865. nn 1 
Referent Abg. Dr. Hammacher befürwortet den Antrag der Kommiſſion: 
„Das Haus der 9 bgeordneten wolle beſchließen, unter Anerkennung der umſich⸗ 
tigen Leitung des preußiſchen Staats⸗Eiſenbahnweſens die vorbezeichnete lleber; 
ſicht als erledigt zu erklären.“ Die Hauptthätigkeit der Verwaltung im Jahre 
1865 betraf die Berlin⸗Kuſtriner und die Danzig Neufahrwafſer 
Eiſenbahn. Die Arbeiten 3 der erſteren wurden ſo weit gefördert, daß es 
möglich war, für Ku ſtrin⸗Guſow ſchon im Jahre 1866 den Betrieb für den 
Transport der Materialien zu eröffnen. Die ganze Bahn wird in diefem Jahre 
dem Betriebe . werden können und daſſelbe gilt von Dan ig⸗Neu⸗ 
fahrwaſſer. — Der Verkehr auf der 1 0 ahn geſtaltete ſich im Jabre 1865 
minder ug als im Vorjahre. Die Y. ißernten in den öſtlichen rovinzen, 
die polniſche Inſurrektion, die däniſche Blokade find die Urſachen dieſer Erſchei⸗ 
nung. — In Bezug auf die Weſt häliſche Bahn erklärte der g Kommiſ⸗ 
ſar, daß die Reparaturen an dem Biadull bei Altenbeken jede Be orgniß wegen 
etwaiger Zerſtörung des Gewölbes beſeitigt hätten. Asphaltplatten eigneten 
ſich wegen ihrer Elaſticität gegen die Vibrationen des Mauerwerks zur Deckung 
der Gewölbe beſſer als Granitplatten. Wenn das zweite Geleiſe = der Strecke 
Soeſt⸗Höxrter hergeſtellt und das Betriebsmaterial auf der Weſtohä iſchen Bahn 
auf Grund der bekannten Finanzvorlage an emeſſen vermehrt ſei, werde zu Be⸗ 
ſchwerden über den Betrieb kein Anla — 5 Pr — Die Verkehrsgrundlagen 
der Saarbrüder Bahn find Hüttenbetrieb und Bergbau, Eifenftein und 
Steinkohle. Die Verwaltung hat ſich die Aufgabe geſtellt, Eiſenſtein aus den 
Erzlagern Naſſau's und Luxemburg's nach Saarbrücken zu ſchaffen und Stein⸗ 
kohlen nach dieſen Gebieten auszuführen, Die Transporte des Rohmaterials 
find koloſſal geftiegen. Die Verwaltung hat die Saarbrücker Bahn ſehr richtig 
als Theil einer Hauptverkehrsader zwi ſchen Frankreich, Belgien und den See- 
äfen einerseits und dem Rhein und der Moſel andrerſeits in Bezug auf den 
erſonenverkehr aufgefaßt und das Syſtem der Retou Transportbillets mit 
rfolg angewendet. — Auf die Nie derſchleſiſch⸗ M rkiſche Bahn, wel- 
e ſeit dem Jahre 1842 Ueberſchltiſſe n e . an die 1 
eee fett 1852 für Den Mau des zeiten Bere 
Betriebsmaterial u. ſ. w. 6,737,010 Thlr. verwendet worden. — ſie trifft 
alles zu, was bei der Oſtbahn geſagt wurde. — Die Vorſchläge der egierung 
in Bezug auf die Verlegung der Berliner Verbindungsbahn ſollen 
erſt Gegenſtand einer befonderen Wierig werden. — uf der Schleſiſchen 
Gebirgsbahn find große Schwierigkeiten, durchſchnittlich pro Meile 80,000 
Schachtruthen Erdmaterial zu bewältigen, die größte Schwierigkeit, die in 
Preußen nur von der Rhein⸗Nahebahn übertroffen wurde. Die Bahn wird 
hoffentlich noch in dieſem Jahre im Betriebe ſein. 
Im Allgemeinen find die Refultate der Verwa 
Sortfeheite auf dem Gebiet des Eiſenbahnb 


ollen von Ihren Rechten nichts vergeben, fondern nur die geſetzliche Regulirung 
auf einen Termin hinausſchieben, wo ſie noch mehr Chancen haben. Helfen 
Sie der Regierung über die Neubauten des preußiſchen Staates das Dach zu 
decken; der Ausbau des Innern wird dann naturgemäß von ſelbſt kommen. 
Laſſen Sie gewiſſe, 1 brillant vertheidigte und vielleicht auch zu verthei⸗ 
digende juriſtiſche Momente nicht das Uebergewicht über die praktiſchen ge⸗ 
winnen. 
In Folge dieſer miniſteriellen Erklärung wird die Diskuſſton wieder aufge⸗ 
nommen. Ber Saal ift ſehr dunkel geworden. Die Herren v. Waldaw und 
v. Kleiſt repliziren dem Miniſter. Von den Herren v. Daniels, v. Senfft-Pil⸗ 
ſach und Graf Brühl wird folgendes Amendement zu Art. 4 ein ebracht: „dem 
nach dem J. Oktober 1867 zunächſt ein uberufenden Landtage der Monarchie 
foll das in den Art. 69 und 72 der Wen en e Geſetz über Feſtſtel⸗ 
lung der 1 vorgelegt werden. — Ein achtfach geſtellter Antrag auf 
Vertagung wird a m N ; g ö 
Die Spezialdiskuſſton wird eröffnet. Zu & J. nimmt das Wort 
Herr v. Senfft⸗Pilſach: Die Furcht vor dem Geſpenſte des J. Oktober 
ei der Grund der ganzen Verwirrung im Herrenhauſe, und dieſer Termin ſei 
Fig in 1700 einer Gefälligkeit der Regierung gegen das andere 9 — 
r müſſe als ehrlicher Mann feine Stimme abgeben; ſo gut wie Sr. Majeſtät 
dem König habe er auf die Verfaſſung den Eid ee Er würde ſich daher, 
Pi er für das Geſetz ohne das Amendement röcher ſtimme, für einen eid⸗ 
rüchigen Menſchen halten. (Großer Widerſpruch im Haufe). 5 
Der Präſident unterbricht den Redner mit der Bemerkung, daß die letzte 
Aeußerung deſelben unparlamentariſch geweſen, ſelbſt wenn er ſich allein damit 
emeint hätte. 0 
8 v. Senfft if ach: Ich habe nur meine Abſtimmung motiviren 
wollen. 
räſident v. Stolberg (erregt): Und ich bleibe bei meiner Meinung, daß 
Sie ſich vollkommen unparlamentariſch ausgedrückt haben. 
Der Antrag auf Verta ung, wiederholt geftellt, wird eben fo oft abgelehnt. 
Referent v. Kleift emp 12 t nochmals das Amendement Kröcher. 
Es folgt namentliche Abftimmmng und wird daſſelbe mit 54 gegen 49 
Stimmen abgelehnt. ; : 5 
Mit „Nein“ ſtimmen u. A. Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode, Frei⸗ 
Le v. Manteuffel, Fürſt zu Putbus, v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf. — Es wird 
arauf über Art. 1. des Gefegentwurfs abgeftimmt: der Präfident fordert die 
Ben welche denfelben annehmen wollen, auf, ſich zu Be re 
tes geſchieht, ruft Herr v. Senfft: „Sitzen! Sitzen !“). ie Finſterniß im 
Saale iſt jedoch zu groß, um das Reſultat der Abſtimmung zu erkennen. Da⸗ 
her wird auch hierüber namentlich abgeſtimmt und der Art. 1. des Geſetzent⸗ 
wurfs mit 54 gegen 48 Stimmen angenommen. 
Die weitere Abſtimmung wird bis morgen Mittag 12 Uhr vertagt. 
Schluß der Sitzung 5 Uhr. 


(49. Sitzung vom 15. Januar.) 2 

1 Eröffnung 12%, Uhr. Die Tribünen find ſchwach beſetzt. Am Minifter- 
— tiſch: 9 Graf zur Lippe und Regierungs⸗Kommiſſar Landrath 
* Graf zu Eulen burg; ſpäter Miniſterpraſident Gra Bismarck, die Mi⸗ 
N niſter Graf zu Eulenburg, v. Selchow, Graf genplig. Es wird 
Sex gleich in die Na enn eingetreten, deren erſter Gegenſtand die Fortſetzung 
. der Berathung über das Geſetz, betreffend die Abänderung des Art. 69 der Ver⸗ 
= 
d 


s wird in der Spezjaldebatte fortgefahren; dieſelbe war ftehen geblieben 


* e iſt. 
18 


22 

Berichterſtatter Herr v. Kleiſt⸗Retzow beantragt im 8. 2, wie er vom 
Abgeordnetenhauſe vorgeſchlagen, die Worte zu ſtreichen: „für die erſten Wah⸗ 
len, welche in jenen Landestheilen ſtattfinden“. Er führt aus, daß die Staats⸗ 


be 


ltung der Staatsbahnen 
aues weſentliche und die 


i i ei gedacht zu ha i er viellei ünſtig, die 5 
daß fie 90 9 NER Dee ae $ ag en ee en Die Vertretung der im Art. 1. gedachten Landestheile 1 wird kn hat einen ſehr gerechten Anſpruch auf die Anerkennung der Landes⸗ 
ei aber jehr aglich. an fege deshalb die Prärogative des Königs in Ge- durch königliche Verordnung analog dem F. 1. ad 2 und 3, dem 8. J ad 2 und vertretung erworben. 1 : g 2 
fahr wenn man die Geffielam! der Wahlbezirke durch kgl. Anordnung auf die | Sch uß, dem 8. 3 ad 3 und dem 8. 4 ad 3, 5 und 6 der Verordnung vom 12. Abg. Mi chaelis (Stettin) richtet noch in ſpezieller Weiſe die Aufmerk⸗ 
5 erſte Wahl beſchränke. Oktober 1854, betreffend die Bildung der erſten Kammer, vor dem erſten Zu. ſamkeit der Regierung auf die Herabſetzung des Tarifs für den Perſonenverkehr 
— 


ſammentritt der beiden Häuſer des Landes geregelt, an welchem Abgeordnete 
aus ihnen im zweiten Haufe Theil nehmen. 

Dieſem Landtage wird ein e vorgelegt wegen des Hinzutritts 
der nach $. 3 ad! und 8. 4 ad 1, 2, 4 der gedachten Wee unter Berück⸗ 
ſichtigung der durch die Verordnung vom 10. November 1865 eingetretenen Ab» 
änderungen zu berufenden Mitglieder des Herrenhauſes. 

Baron Zedlitz empfiehlt denſelben. Als die! kiniſter der neuen Aera fo 
weit fertig e daß ſie die Staatsgeſchäfte nicht weiter fortführen konnten, 
trat Graf Bismarck an die Spike derſelben und begann den Kampf geaen die 
deſtruktiven Mächte in unſerem Staatsleben. Mit Bewunderung habe ich ſein 
Wirken bis zur Schlacht bei Königgrä angeſehen, kann aber das ſeitdem Ge⸗ 
0 nic verftehen, Der Kampf gegen die Fortſchrittspartei welche die 

tacht der Krone beugen will, iſt eingeſtellt; möge der große Staatsmann an 
der Spitze des Staates den Kampf wieder Aufmehmen Das Herrenhaus wird 
ihn dann dabei unterſtützen. Dieſen Wunſch ſegne Gott zum Beſten des Königs 
und des Vaterlandes! 

Herr v. Bernuth wendet ſich gegen die vom Vorredner gebrauchten Aeu⸗ 
Heu über das Miniſterium der neuen Aera. Die Mitglieder dieses Mini⸗ 


Regierungskommiſſar Graf zu Eulenburg: Ich mu auf das Drin⸗ 
2 gendſte bitten, den $. 2 jo anzunehmen, wie er aus dem Abgeor netenhauſe her⸗ 
5 übergekommen iſt. Der Herr Vorredner hat auszuführen verſucht, welche Ge⸗ 
— danken der Staatsregierung wohl zu Grunde gelegen haben, daß ſie die Feſtſtel⸗ 
ö lung der Wahlbezirke nur auf die erſte Wahl beſchränkt haben wolle, das hätte 
er nicht nöthig gehabt; denn in den Motiven zum Geſetz iſt dies ganz deutlich 
2 auseinander est: die Staatsregierung glaubte nämlich, den Antrag an den 
Bor Landtag, gewiſſe eu 7 delegiren, auf das geringſtmöglichſte Maß zu be⸗ 
5 ſchränken. Ich bitte deshalb nochmals dringend, dem Vorſchlage des andern 
Hauſes beizuſtimmen. 

Graf Rittberg ſpricht für unveränderte Annahme des Paragraphen, da 
politiſche Gründe der gewichtigſten Art vorliegen, um das Zuſtandekommen des 
TE a — zu befördern. er 2 
22 Der Antrag der Kommiſſion wird darauf in namentlicher Abſtimmung 

mit 57 gegen 52 Stimmen abgelehnt, der $. 2 ſodann mit 58 gegen 51 Stim⸗ 
men angenommen, auf beiden Seiten waren mehr Mitglieder als geſtern an⸗ 
a weſend; das Stimmenverhältniß war ſonſt im Allgemeinen daſſelbe; für das 
: Geſetz ſtimmten außer den Miniſtern wiederum die beiden 5 75 Präſidenten 
a des Hauſes ferner u. A v. Manteuffel, Heffter, v. Homeyer, 
4 Uhden, v. Daniels, v. Schlieckmann. 5 | 
; Es folgt die Berathung über . 3. „Berichterſtatter v. Kleift-Regomw 
. empfiehlt die Annahme der in der Kommiſſion befchloffenen Fa m 5 
N „Diejenigen Abänderungen der Verordnung über die Ausführung der 
Wahl der Abgeordneten vom 29. Mai 1849 (G. ⸗S. S. 205), welche be⸗ 
N hufs ihrer Anwendung in den erwähnten Landestheilen durch die befon- 
N deren we derſelben bedingt werden, erfolgen für die im Art. 2 
j gedachten Wahlen ebenfalls durch königl. Anordnung.“ 8 
Regierungs⸗Kommiſſar Graf zu Eu lenburg befürwortet die unverän⸗ 
derte Annahme des 8. 3, da die Staats-Regierung mit demfelben auszukom⸗ 


men glaube. f 
De v. Senfft⸗Pilſach fpricht für den Kommiſſionsantrag. z 
iniſterpräſident Graf Bismarck: Der Herr Vorredner hat fein Ber 
dauern darüber ausſprechen zu müſſen geglaubt, daß die Staatsregierung die 
Buch, welche ihr Jahre lang treu zur Seite geſtanden, verlaſſen und ſich an 
ie Spitze der früheren Oppofition geſtellt habe. Wenn der Herr Vorredner 
auch nur kürzere Zeit felbft an der Spitze der Re ierung geſtanden hätte, fo 
würde er in dieſer Lage ſich gewiß nicht allein als Mitglied ſeiner alter Partei 
betrachtet haben. Große Staaten kann man nicht nach bloßen Parteirückſichten 
regieren, ſondern die Regierung muß die Geſinnung des Landes genau abwä⸗ 
en und aus dem Reſultate für ſich Schlüſſe ziehen. Wäre ich nicht Miniſter, 
0 weiß nicht, ob ich in Oppoſition zur . Regierung ſtehen würde, 
Das aber weiß ich ganz genau, daß ich arteigenoſſen, mit denen ich 16 Jahre 
uſammen geftanden, und die unter den ſchwierigſten e an der Spitze 
der Regierung geſtanden, und die bei den ſo ſchwierigen inneren Verhältniſſen ſich 
entſchloſſen haben, einen anderen Weg zu verſuchen, als die alten Parteigenoſ⸗ 
ſen es wünſchen, nicht fo raſch verurkheilen würde. Die Sache liegt nicht fo, 
wie der Herr Vorredner es an unehmen ſcheint. Die königlich preußiſche Re⸗ 
gierung hat ſich nicht von der Partei losgeſagt, die ſie fi treu unterſtüzt. Wenn 
die Wege, die ſich die Regierung vorgezeichnet, andere find, als Sie es wünft en, 
und wenn die Mitglieder Ihrer Partei an der Spitze der Regierung ſehen, daß 
man unter Umſtänden auch eine perſönliche Ueber; eugung im Feat des all⸗ 
emeinen Beſten unterdrücken müſſe, ſo müſſen Sie glauben: ſie wiſſen es beſ⸗ 
er, was gut und die die iſt. 
Die Herren, die dieſe 


im Intereſſe der Kultur, die aus der nahen und häu gen Berührung der Men⸗ 
ſchen große Vortheile ziehe, und unmentlich auf die durchgehende Einführung 
der vierten Wagenklaſſe, welche die Wohlthat der Eiſenbahnen an eine bisher 
von ihr kaum berührte Klaſſe der Bevölkerung heranbringe. 

Regierungskommiſſar Geheimer Ober⸗Bäurath Weißhaupt erklärt, daß 
die Regierung mit dieſem Ge enſtande bereits beſchäftigt jet und im Sinne des 
Vorredners vorzugehen beabfichtige, f 

; Der g der Kommiſſion wird darauf vom Hauſe einſtimmig ge⸗ 
nehmigt. 

Als vierter Gegenſtand der in folgen Wahlprüfungen. Die 
Wahlen der Abgeordneten v. Eicke (Breslau), Haſencleber (Lennep⸗Solingen), 
Richter (Berlin) und Jung (Berlin) werden nach dem Antrag der reſp. Abthei⸗ 
lungen ohne Diskuſſion für gültig erklärt, 

Für die zweite Abtheilung berichtet eee Leſ je über die Wahlen 
der Abgg. Dr. Schulz und Degen 8 ekrug). Erſterer ift mit 150 
von 297, letzterer mit 151 von 208 timmen, beide alſo mit je einer Stimme 
über die abſolute Majorität gewählt. Es iſt gegen dieſe Wahlen ein Proteſt 
eingegangen, der ſich im Weſentlichen darauf ſtuͤtzt, daß im a Wahlbezirke 
jenes Wahlkreiſes, nachdem die ahl eines r kaſſirt worden, die 
Erſatzwahl ma ſei, ohne daß neue Abtheilungsliſten ausgelegen; daß in den 
Abtheilungsliſten Perſonen aufgeführt wären, welche nicht mehr in dem betref⸗ 
fenden Bezirke gewohnt hätten; daß in einem amtlichen Schreiben des Land. 
raths Dr. Schulz als Wahlkommiffarius an einen Wahlvorſteher Behufs An⸗ 
ordnung von Grfapwablen für die durch 9 des Abgeordnetenhauſes vom 
28. Auguſt v. J. kaſſirten ahlmännerwahlen die Worte gebraucht ſein: „Die 
früheren Wahlmänner könnten wieder gewählt werden;“ daß der Polizeiver⸗ 
walter Müller die Stimme eines Wählers, der nicht anweſend geweſen, als mit 
ſtimmend in das Protokoll eingetragen habe; daß der Landrath Dr. S ulz ein 
Schreiben an den Förſtor Schulz als ee gerichtet, worin er ihm die 
Urwählerliſte überſendet und hinzugefügt: „Sie haben wählen zu laſſen u. f. w.“ 
(Dies bezeugte ein gewiſſer 5 nach erfolgter Denunziation des 
Landrath Dr. Schulz eine Anklage des Staatsanwalts gegen den p. Schlobitztg 
wegen Verläumdung erfolgte. Derſelbe Me jedoch in erſter Inftanz von dem 
Kreisgerichte in Memel freigeſprochen worden, „da der Thatbeſtand als erwie⸗ 
ſen anzuſehen ſei.“) 

Die Abtheilung betrachtet alle dieſe Punkte als erhebliche und beantragt 
daher, 1) die Wahlen der Abgg. Dr. Schulz und Degen zu beanſtanden, 2) über 
IR im Proteſt angeführten Punkte eine nähere Beweisaufnahme zu veran⸗ 
aſſen. 

Der Abg. v. Saucken (Tarputſchen) ſtellt den Gegenantrag: 1) die Wah⸗ 
len der b ge, Dr. Schulz und Degen für ungültig zu erklären, 2) fämmtliche 
Urwahlen des Kreiſezs Memel zu kaſſiren. Dazu kommt ein Antrag des Abg. 
Dr. Lüning: Das Haus der Abgeordneten wolle g Baht die königliche 
Staatsregierung aufzufordern, nicht mehr Beamte zu lkommiſſarien zu 
ernennen, die ſich ſchon früher Wahlbeeinfluſſungen haben zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. . 

Das Haus ſtimmt zunächſt über den Antrag der Abtheilung ab, die Wahl 
der Abgg. Dr. Schulz und Degen zu beanſtanden. Das Reſultat der Abſtim⸗ 
mung iſt zweifelhaft; die in Folge deſſen vorgenommene e ergiebt, daß 
132 fur, 150 Stimmen gegen dieſen Antrag geſtimmt haben. Derſelbe ift jo- 
mit abgelehnt. Darauf wird in eſonderter Abſtimmung die Wahl des bg. 
Degen, ſo wie die des Abg. Dr. Schulz mit großer Majorität für ungültig er⸗ 
klärt. 15 ſtimmen auch die Altliberalen, die vorher für Beanſtandung ge⸗ 
ſtimmt hatten, und das Centrum.) ; 

(Beilage). 


teriums find über ihre Grundſatze völlig klar geweſen. Da ſie aber mit ihren 
en in Konflikt zu kommen fürchteten und an einer Stelle nach verſchie⸗ 
denen Richtungen hin Hinderniſſe fanden, ſo gaben ſie lieber die Geſchäfte in 
andere Hände, als daß ſie ihren Grundſätzen untreu wurden. 

Graf Brühl für $. 5, Graf Rittberg dagegen. Die Herren v. Me- 
ding und v. Brünned erklären, daß ſie nach den Erklärungen des Miniſter⸗ 
präsidenten jetzt gegen at: Paragraph ftimmen würden. Graf York inter» 
pellirt den N 0 nnern über ſeine geſtrige Aeußerung, betreffend die 


agegen u. And. 


Liniſter des 
Kategorie der landſchaftlichen Bezirke ale meint, daß dieſe im Widerſpruch zu 
der Erkärung des Miniſterpräſidenten ſtehe, wonach der König berechtigt ſei, 
aus allen Kategorien Vertreter zu berufen. 1 : 

Miniſter Graf Eulenburg bleibt bei feiner geſtrigen Aeußerung ſtehen 
und erklärt, daß der König allerdings derartige Rittergutsbeſitzer ins Haus be⸗ 
rufen könne, aber nicht als Vertreter der landſchaftlichen Bezirke, ſondern aus 
Allerhöchſtem Vertrauen. 

er Miniſterpräſident erklärt, daß er nur geſagt habe, alle Katego⸗ 
rien ſtänden zur Berufung offen. Er habe damit durchaus ſeine fefe Verhei⸗ 
ßung gegeben und befände ſich in keiner Differenz zum Miniſter des Innern. 

Nachdem noch die Herren Graf Rittberg und Hobrecht gegen den Pa⸗ 
ragraphen, v. Senfft⸗Pilſach und Kleiſt-Retzow für denſelben e wird 
derſelbe abgelehnt. 4 $ ; . a 

Das ganze Gefeg wird darauf bei namentlicher Abſtimmung mit 64 gegen 
26 Stimmen angenommen; 18 enthielten ſich der Abſtimmung, darunter Herr 
v. Daniels. N . 

Der zweite Gegenftand der Tagesordnung, der Bericht der Matrikel⸗Kom⸗ 
miſſion wird ohne Debatte nach den Anträgen der Kommiſſion erledigt; ſodann 
werden die bekannten Aenderungen des Invalidengeſetzes ohne Debatte einſtim⸗ 
mig genehmigt. 8 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr. (Ta⸗ 
gesordnung: Vorfluthsgeſetz ꝛc.) 


Abgeordnetenhaus. 


652. Sitzung vom 15. Januar.) 


Eröffnung 10%, Uhr. Die Tribünen ſind ſchwach beſetzt. Am Miniſter⸗ 
tiſch: Miniſter Graf zur Lippe und mehrere Regierungskommiſſarien. 


4 


ejegvorlage ablehnen wollen, verfolgen damit zwei 


wird vertagt. 


ip 
2 


Kreisrichters Motty 


Ebenſo Werden der wege Antrag des Abg o 
Kaſſtrung der Urwahlen des Memeler V 8. d. Banden ee die 
des Ag, Dr. — angenommen. e Wahlkreſſes betreffend, ſomſe der Antrag 


Die weitere Berichterftattung der zwetten Abtheilung über Wahlprüfungen 
Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Si = ; 
. . iti „Aachſte Sitzung Mittwoch Vormittags 10 
8 gr Unterverteilung der Grundſteuer; Abänderungen 


„ — — 

Berlin, . barlamentaricche Uachrichten. 
Kommiſſionen die Juſti 10 Im Abgeordnetenhauſe arbeiteten heute mehrere 
Entwurf betreffend die An ommiſſion trat in die Vorberathung über den Geſetz⸗ 
destheile in den ältere stellung von Juſtizbeamten der neu erworbenen Lan⸗ 
Geh. Juſti n root Als e - Rommillar fungirte der 
1 Referent in der Kommiſſion Abg. Behring. — Der 
befördere, weil di au Proben, weil derſelbe die Homogenität der Rechtspflege 
rovinzen nur e alteren Provinzen den Gewinn von Richtern aus den neuen 
rovinzen altlaudiſt en könnten, weil es jetzt dem Könige zuftehe, in den neuen 
au in den alten iſch. Juriſten anzuſtellen, ſo daß es die Gerechtigkeit erfordere, 
wurde aber a eren Prövinzen Juriſten der neueren Provinzen anzuftellen. Es 
licht werde da geltend gemacht, daß auf dem Wege dieſes Geſetzes es ermöͤg 
i alle Vberteibumal durch Beſetzung mit Räthen aus den neuen Pro- 


vinzen zum alleinigen öchſt ach 5 F dieſe Weiſe di 
baden Geri cishöfe 15 chſten Gerichtshofe zu machen und auf dieſe Weiſe die 


reußeit nur ein oberſter Gerichtshof b. 1.08 
' eftehen“, Oktober 1867 in den 
lachen Kandestgeilen m uber. beſgeh Die, 18 müßten Di 
Din efugniſſe 
ni 


e 
cht. — Am Schl : 2 f f 
1 m Schluſſe der Generaldiskuſſion, in der namentlich auch noch dar 
Di nge wurde, daß man einem Gelee nicht die Zuſtimmung ertheilen 
Kaſſei welche die Aufhebung der höchſten Gerichtshöfe zu Celle, Wiesbaden, 
ent chie Kiel inpolvire, ohne die Vertreter dieſer Landestheile gehört zu haben, 
eh ed man ſich in der Kommiſſion mit 8 gegen 5 Stimmen zu Gunſten der 
diskuf ißfrage und der Nothwendigkeit des Geſetzes. — Bei der Spezial⸗ 
in ſſion über $.1 wurden einzelne Amendements geſtellt, namentlich eins da⸗ 
— gehend, die Zuläſſigkeit der Anſtellung in der Rheinprovinz auszuſchließen. 
Ri ber em wurde verlangt, das Geſetz jo zu faſſen, daß ſich daſfelbe nur auf die 
chter beſchrante, welche jetzt ſchon die Qualifikation erworben haben. 
fere ee egterungs⸗Kommiſſar erklärt, Aenderungs⸗Anträge ad re- 
thu udum nehmen zu müſſen. Die Kommiſſion beſchließt eg die Bera⸗ 
— 5 über die Vorlage abzubrechen. — Hierauf wird auch die Berathung des 
I daft zminiſter geſtellten Antrages, betreffend die Ermächtigung zur Erhe⸗ 
g der Anklage gegen den in Gumbinnen erſcheinenden „Buͤrger⸗ u. Bauern⸗ 
u übergegangen. Die Kommiffion beſchließt, beim Haufe die Ablehnung 
utrages auf Strafverfolgung zu empfehlen. 
de Die Kommiſſion für Handel und Gewerbe ſtellte zunächſt den Bericht über 
f hä Acte ſich de der internationalen Donauſchifffahrts⸗Kommiſſion feft und be⸗ 
aftigt ſich demnächſt mit Petitionen, darunter mehrere von Berliner und 
randenburger Arbeitervereinen, welche um Aufhebung des Einzugsgeldes und 
um Herſtellung der Gewerbes und Koalitionsfreiheit bitten. Hinſichtlich des 
inzugsgeldes gab der Vertreter der Staatsregierung die Erklärung ab, daß 
wahrſcheinlich noch in dieſer Seſſion der Landesvertretung eine dieſen Gegen⸗ 
and betreffende Vorlage zugehen werde. Aus die ſem Grunde beſchloß die 
mmiſſton den Uebergang zur Tagesordnung. Was den zweiten und dritten 
zunkt angeht, welche ſchon im Dezember berathen worden ſind, ſo iſt die Re⸗ 
Fer nach der Erklärung ihres Kommiſſarius, mit der vollſtändigen Um⸗ 
5 eitung der Gewerbeordnung beſchäftigt uud bei dieſer Gelegenheit wird auch 
10 alitionsfrage ihre Erledigung finden. Deshalb iſt ſchon damals über 
fe Frage zur Tagesordnung übergegangen worden und die Kommiſſion wie⸗ 


derholt diefen Beſchluß. — Die Kommifjion gi r f 
N — ſion ging dann zur Berathung über den 
Antrag Bud betreffend den Gewerbebetrieb der Verſicherungs⸗Agenten im 


Umherzie en über. 
In a ab: Die Staatsre⸗ 


niſſariu * 
Ste über d. 


hörden haben 19 he Gutarten deſe Fratze berankaßt. Von 25 Provinzialbe⸗ 
hörden haben 19 ihr Gutachten dahin abgegeben, d . 
nuten dee Berfiferumgsagenln ch au eipfelen fer ana nn 


tivirten ihr Gutachen damit, daß von der Getathung des Pa re ah 


der Beläſtigung, welche daraus dem Publikum erwachſen werde, auch erhebliche 


Nachtheile, insbeſondere Ueberverſicherungen gegen x 0 ärchte 
ſeien. Die Ausbreitung des Bescherung 5 2 Diele Art des 
Geſchäftsbetriebes für geſichert erachtet. Unter dieſen Umſtänden kann die 
Staatsregierung in Uebereinſtimmung mit dem von der Mehrzahl der Unter⸗ 
behörden erftatteten Gutachten ein Bedürfniß der vorgeſchlagenen Aenderun 
des Geſetzes als vorhanden zur Zeit nicht anerkennen; die Regierung ſehe ſih 
daher genöthigt, ſich gegen den Geſetzentwurf ausſprechen zu müſſen. — Nach 
längerer Diskuſſion nahm gleichwohl die Kommiſſton den Antrag Michaelis 
nebſt Geſezentwurf an und ernannte den Abg. Cornely zum Berichterſtatter. 
ie vereinigte Kommiſſion für Handel und Gewerbe und für Finanzeu und 
Zölle m über eine Petition, betreffend die Aufhebung der Schifffahrts⸗ 
Abgaben auf der Lippe; die Regierung war vertreten durch die Geh. Räthe R 
— Veen uur Len Die Kommiſſion beſchloß zu beantragen: die Petition 
wird hierüber mundlſchen 8 zu überweiſen. Abgeordneter Berger (Solingen) 
Gewährung einer Zinsga ericht erſtatten. — Eine andere Petition betrifft die 
horn na artenftein. — 5 für den Bau einer Eiſenbahn von Poſen über 
Heiſe und Meinecke, welche ſich Negierung war vertreten durch die Geh. 
Wervol and gung des Eifenbahnnenes dan ſgacden, daß de Regierung bei der 
beſtimmten Plane v orgehe, und d es von Weſten nach Oſten nur nach einem 
men werde. 7 . dieſe Bahn auch an die Reihe kom⸗ 
ordnung anzuempfehlen. Berichterſtatter anne den Mebergang zur Tages- 


ie kriegeriſchen Verhältniſſe im verflo jenen 
angelegenheiten verhindert 
5 ann za dem Landtage 
welchem das Schulddotationsgeſetz werde vorgelegt werden konnen. e 
Die 2. Abtheilung prüfte die Wahlen der Herren v. Hippel und Brandt 
im 6. Gumbinner Wahlbezirk und erklärte dieſelben, ſowie dhe Wahlen eine 
Theils der Wahlmänner „namentlich Schullehrer, nach mehr als vierſtändiger 
Diskuſſion mit etwa 18 gegen 12 Stimmen für ungültig. Alle Kommiſſt = 
arbeiteten von 10 reſp. 11 Uhr bis 3 Uhr Nachmittags, Jeans 
Von dem Abg. v. Waligorski wird eine Interpellation vorbereitet, be⸗ 
treffend die Erſchwerungen des Verkehrs an der preußſſch ruſſiſchen Grenze. 
Der Schluß der Seſſion wird am 7. Februar in Ausſicht genommen. 


Lokales und Provinzielles. 
„ Polen, 16. Januar. Se. Excellenz der General der Infan⸗ 
terie und Kommandirende General Herr v. Steinmetz reiſt mor⸗ 
gen zum Sa wi Berlin. a 8 
— Der „Dziennik pozn.“ enthält heute einen von den Herren 
A. Naboßetf, B. Lub tens, Dr. Swiderski und J. Chra⸗ 
bowski unterzeichneten Aufruf an die polniſchen Wähler mit der 
brtündigung, daß die Kandidaten ſämmilicher Wahlkreiſe nächſtens 
ekannt gemacht werden würden. 
Ein Korrespondent des genannten Blattes aus Weſtpreußen 
rechnet dort auf ſechs Abgeordnete polnischer Nationalität. 
re Am 14. d. hatte ſich eine große Anzahl polniſcher Wähler 
D biefigen Bazarſaale verſammelt, welche unter Leitung des Hrn. 
*. Cegielski ſich einſtimmig für die Kandidatur des Herrn 
S M ausſprach, event. wurde die Kandidatur des 
Verrn Kreisgerichtsraths Pilas ki aufgeſtellt. 


c 1 4 9 * > ar 


— [Drdensverleihung.] Se Majeität der König haben 
dem Landſchafts⸗Syndikus, Regierungsrath Suttinger, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe Allerznädigſt zu verleihen geruht. 
Die feierliche Ueberreichung des Ordens durch den Landſchafts⸗Di⸗ 
rektor Herrn Grafen von Königsmarck, in Gegenwart ſämmt⸗ 
licher Landſchaftsbeamten, hat heute Vormittag ftattgefunden. 

e— Se. Erzbiſchöfliche Gnaden, der Herr Erzbiſchof von Gne⸗ 
ſen und Poſen, Graf von Ledochowski kehrte geſtern Nachmittag von 
Berlin hierher zurück. 5 

‚— Wie man der „Poſt“ von unterrichteter Seite mittheilt, 
ift die Nachricht mehreer Zeitungen, daß Graf Bismarck mit dem 
Dr. Strousberg in Unterhandlungen getreten ſei wegen Ankaufs der 
Herrſchaft Liſſa unwahr. Bisher iſt nicht einmal eine Anfrage 
dieſerhalb Seitens des Grafen Bismarck ergangen. i 
5 Dionnerſtag findet das Benefiz des Herrn Theater⸗Regiſ⸗ 
ſeurs Menike ſtatt; es wird zu demſelben die Aufführung eines 
Stücks vorbereitet, das unſerem Publikum neu iſt: „Die Juden 
von Worms“ von Dr. Gaßmann, von welchem der Beneficiant 
das Stück eigends für dieſen Zweck erworben hat. Die Muſik von 
Stiegmann, welche melodramatiſch eingefügt iſt, wird von den be⸗ 
ſten Kräften unſerer Oper ausgeführt werden. Die Vorſtellung 
wird daher vielfache Anziehungspunkte bieten. a k 

— [Unglüdsfall] Am 14. d. Mts. verunglückte auf der 
Walliſchei eine Arbeiterfrau durch Herabſtürzen von einem Getreide⸗ 
wagen derartig, daß ſie den linken Unterſchenkel brach und nach dem 
Stadtlazareth geſchafft werden mußte. Nach Angabe des Arztes, 
welcher die Verunglückte unterſuchte, iſt der Knochen an der gebro⸗ 
chenen Stelle völlig zerſchmettert und die Amputation durchaus noth⸗ 
wendig. Dieſes Unglück iſt lediglich durch Unvorſichtigkeit des Fuhr⸗ 
knechtes, mit welchem die Aermſte fuhr, herbeigeführt worden, indem 
er mit ſeinem beladenen Wagen im ſchnellſten Trabe an dem vor⸗ 
fahrenden Wagen vorbeipaſſiren wollte und dabei in den Rinnſtein 
Feu h durch die hierdurch erfolgte ſtarke Erſchütterung wurde die 

rau vom Wagen Ae 

N Raten, 14. Januar, [Borberatbung zur Barlamentswapl.] 
Am 12.9. M. verfammelte ſch ein Theil der polniſchen Gutsbeſitzer hieſigen 
Kreiſes, ſowie mehrere hieſige Einwohner im Gaſiorowski chen Saale und 
hielten Berathung über die Wahl zum Norddeutſchen Parlament. ä 

Den Vorſitz hatte der Rittergutsbeſitzer Herr Kazimierz v. Chlapowski auf 
Kopaſzewo und Protokollführer war Herr v. Zakrzewski ar Kokorzyn. 

Der Vorſitzende verlas zuerſt ein Schreiben des Hauptkommite “s zu Poſen, 
wodurch er befugt war dieſe Verſammlung zuſammenzuberufen und in welchem 
die Winke 8 70 waren, welche vor der Wahl anzuwenden wären, um ein 
günftiges Reſultat herbeizuführen. 55 x 

Zuerft wurde der Vorſchlag gemacht, aus der Mitte der Verſammlung 
einen Delegirten zu wählen, welcher ſich mit dem Hauptkomité zu Poſen in 
Verbindung zu ſetzen habe, um alle von dort aus getroffenen Anordnungen hier 
im Kreiſe ſpeziell in Ausführung zu bringen, und es wurde als ſolcher der Vor⸗ 
ſitzende Herr K. v. Chlapowski und als deſſen Stellvertreter der Herr v. Za⸗ 
krzewski einſtimmig Ste I 

Ferner hatte die Verſammlung die Aufgabe, dem Hauptkomité zu Poſen 
Kandidaten für den hieſigen Waplireis in Vorſchlag zu bringen. 

Hierbei kam es zu Meinungsverſchiedenheiten, indem ein Theil der Anſicht 
war, nur einen vorzuſchlagen, um die Wähler rechtzeitig mit deſſen Namen 
bekannt, ſowie mit dem Ausſprechen und Aufſchreiben deſſelben ſicher zu ma⸗ 
chen — der andere Theil widerſprach, indem ein und derſelbe Kandidat auch 
von andern Wahlkreiſen dem Hauptkomite in Vorſchlag gebracht werden konnte. 

Da auch aus dem Kreiſe Buk zwei Abgeordnete bei dieſer Verſammlung 
erſchienen waren, und ſelbige ſich der letzteren Meinung anſchloſſen, jo wurde 
man dahin einig, mehrere Kandidaten in Vorſchlag zu bringen. i 

Als ſolche wurden nun e 1) der Rittekgutsbeſitzer Herr Dr. v. Nie⸗ 
golewski auf Murkwig, 2) der Rittergutsbeſitzer Herr Stanislaus v. Chlapo- 
woki auf Szoldry und 3) der Graf Franz v. Kwilecki auf Kobylnik. Die bei⸗ 


den erſtgenannten wurden einſtimmig angenommen; dagegen wurde der Graf 
v. Kwileeki abgelehnt. 


Anſtatt deſſen wurden nun noch der Rittergutsbeſitzer Kajetan v. Muraw⸗ 
Ski auf Jurkowo, der Nittergutsbefiger Adam v. Zoltowski auf Ujazd und 
Dr. Rakowski in dem Protokolle als Kandidaten mit aufgeführt. Zum Schluſſe 
wurde noch das Wahlreglement in polniſcher Sprache vorgeleſen und über 
einzelne dunkle Stellen debattirt. 


Theater. 


Die weiße Dame von Boildieu. N 

Roger hat namentlich in Deutſchland als „Georg Brown“ 
einen Ruf erreicht, den ihm noch kein anderer Künſtler sel 
gemacht hat, trotzdem daß über den Zuſtand ſeiner Stimme ſelbſt 
nur das wiederholt werden könnte, was früher ausführlich geſagt 
wurde. Der hohe Genuß, welchen ſeine Parthie in der geſtrigen 
Aufführung durchweg bot, macht es ſchwer, den unendlichen Reich⸗ 
thum feiner Leiſtung im Einzelnen auszuführen. e der 
dramatiſchen Kraft trat in ſo unmittelbarer Verbindung mi dem 
muſikaliſchen Stoffe auf, daß der Ausdruck des Ganzen an Tiefe 
der Empfindung und an Wahrheit der Situationen Alles überragt, 
was wir in dieſer Beziehung kennen lernten. Wenn wir von dem 
echten Adel, dem hinreißenden Feuer und auf der andern Seite 
wieder von einer klugen und weiſen Mäßigung hingeriſſen wurden, 
welche Spiel und Geſang ſo außerordentlich auszeichneten, ſo war 
der Umſtand, daß Roger diesmal (wie man zu ſagen pflegt) ganz 
außerordentlich bei Stimme war, nicht wenig geeignet, die Größe 
des gewaltigen Künſtlers in vollſter Klarheit vorkreten zu laſſen. 
Die volle Wucht der Souveränetät entwickelte Roger ganz beſonders 
in dem Soldatenliede. Die feine, ohne jede Uebertreibung gebotene 
Nüancixung, mit welcher er die Wee edenen Situationen des Krie⸗ 
155 zeichnet, war von ſolcher plaſtiſchen Geſtaltung, daß allein 
chon der Ausbau dieſes einzelnen Satzes dem Sänger den Stem⸗ 
pel des Künſtlers erſten Ranges aufgedrückt haben würde. Faſſen 
wir nur das Einfachſte, den Refrain: „Ach welche Luſt, Soldat 
zu ſein“, ins Auge, ſo tritt der verſchiedene Ausdruck, welchen 
er demſelben zu verleihen weiß, immer in die innigſte Verbin⸗ 
dung mit dem Jwicchen liegenden Inhalt und hier klingt der 
Muth des zum Kampfe gerüſteteten Streiters, dort die Freude 
des heimkehrenden Kriegers, hier der Jubel des tapfern Sohnes, dort 
das Glück des liebenden Herzens in ſo wahrer Empfindung hervor, 
daß die Bewunderung darüber, wie in eine nicht beſonders tief gei⸗ 
ſtige Muſik, ein jo inhaltsſchwerer Grund gelegt werden kann, in 
ein wirkliches Entzücken übergehen muß. Auf nicht geringerer Höhe 
ſteht Roger in feiner Kavatine: „Komm holde Dame“ (zweiter Akt). 
Schon der vom Orcheſter beginnende Eingang (dem Horniſten einen 
Glückwunſch), in welchem Brown das Gemach unterfucht, den Blaſe⸗ 
balg nimmt, Feuer anbläft und endlich mit dem vom Orcheſter 
dröhnend angeſchlagenen b den Blaſebalg hinwirft, war meiſterhaft 
ausgefüllt. Es ſind das zwar Kleinigkeiten, aber gerade darin zeigt 
ſich die echte Virtuoſität, daß auch das ſcheinbar Unbedeutendſte in 
einen gewiſſen Zuſammenhang mit dem Ganzen gebracht werden 
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muß; denn ſchon an ſich Bedeutendes iſt minder ſchwer, künſtleriſch 
ausgeführt zu werden. Der Eintritt des Satzes in es-dur: „Komm 
o holde Dame“, wobei Roger ſein Falſet in vollendeter Weiſe ver⸗ 
wendete; die Stelle: „In dieſes Ortes Stille“ und „Schon deckt 
die Nacht“ im 5, Takte, — alles dies war von hinreißender Schön 
1255 ſteigerte ſich aber noch in dem Abſchluſſe doleiſſimo und pianiſ⸗ 
imo geſungen, zum wunderbarſten Ausdrucke von welchem wir von 
frühern Sängern dieſer Partie kaum eine Ahnung erhalten haben. 
Als dritten Schwerpunkt der Leiſtung Rogers führen wir die Scene 
an, in welcher ſich Brown der vom Chor intonirten ſchottiſchen Mes 
lodie: „Robert Adair“ erinnert. „Haltet ein“ dies war eine jener 
Pointen, an denen der Sänger ſo ſehr reich iſt, und nun folgte, An⸗ 
fangs ſchüchtern und unſicher, dann bewußt und lebendig, vom Chor 
begleitet, die herrliche Volksmelodie in ihrer klarſten Einfachheit 
und rührendſten Innigkeit, bis ſie in dem leicht trillernden Tone 
des abgehenden, in Erinnerungen träumeriſch verſunkenen Brown 
den Abſchluß fand. Wollten wir in Einzelheiten noch weiter Eee 
jo wird kaum etwas aufzufinden fein, an dem ſich nicht eine beſon⸗ 
dere Feinheit andeuten ließe, freilich müſſen wir über den großen 
Künſtler und der Ausübung der Künſtlerſchaft die Falten vergeſſen, 


welche der Klangwirkung des Stimmmaterials ſelbſt gar zu häufigen 


Abbruch thun. ; ; 
Fräulein Holland, als „Jenny“, iſt eine kleine Zauberin, 
welche ſich in den Geiſt Rogers ſo trefflich gefunden hat, daß ſie 
auch den zarteſten und feinſten Gliederungen in trefflichſter Weiſe 
gerecht wird. Wenn ihre Stimmmittel freilich bis zu dem Feuer⸗ 
geiſte Rogers nicht e ſo bot die kunſtgewandte Sän⸗ 
oe doch durch den fein gewobenen Ausdruck und ſeeliſche Innig⸗ 
eit ihres Geſanges eine Leiſtung, welcher der gerechteſte Beifall zu 
Theil werden muß. Die Ballade: „Seht jenes Schloß“, wurde 
meiſterhaft geſungen und auch die Stimme nahm jenen friſchen, 
tonreichen Gehalt an, an welchem ſich Kunſtfreunde ſchon früher er⸗ 
freuten. Bald der Anfang, das gehaltene d auf Schloß, und das 
g auf Zimmer, sforcando angeſchlagen, war prächtig, ebenſo das 
wohl abgewogene vier Takte lang anſchwellende crescendo und de- 
eresc. auf f. Mit Bedauern vermißten wir die Strophe in b-moll: 
„Jene Kreuzgewölbe“. Das folgende Duett mit „Brown“: „Ach 
der wackre Krieger“, mit der ſich wiederholenden Coloratur, war 
einer der Glanzpunkte der ganzen Oper. — Daß der Hervorruf beim 
Schluß der Oper auch Fräulein Holland betraf, welche ſich in 
großer Beſcheidenheit denſelbem entzog, dürften wir wohl eigentlich 
nicht erſt erwähnen. 

„ Ebenſo ſehr verdient Fräulein Hirſchberg als „Anna“ er⸗ 
wähnt zu werden, deren Intonation wir als durchaus rein und 
untadelhaft zu rühmen haben. Auch der dramatiſche Ausdruck trat 
warm und innig vermittelt auf, ſo daß neben der Klangwirkung 


ihrer jugendfriſchen Stimme auch der Genuß dramatiſcher Geſtal⸗ 


tung unverhüllt empfunden werden konnte. Namentlich haben wir 
ihre Kantilene in dem Duett mit Roger: „Ach ich fühl der Liebe 
Zauber“ zu rühmen. Daſſelbe gilt auch von der durch das herrlich 
komponirte Spinnlied eingeleiteten Scene des zweiten Akts: „Wenn 
man hier die Hohen verehrt“ und „Jede Hoffnung iſt N 
auch die Stelle, wo Georg und Anna zuſammenwirken: „Dieſe 
Hand“ — dies Alles fand lebhaften Beifall. 

„Gaveſton“, Herr Schön, den wir allerdings lieber in dem 
Genre der durchweg komiſchen Oper ſehen, wurde doch dem Ganzen 
in beſter Weiſe gerecht, ohne daß wir Veranlaſſung haben, aus ſeiner 
nicht grade bedeutenden Partie Einzelnes hervorzuheben. — Der 
Frauen⸗Chor, allerdings nur aus vier Kräften zuſammengeſtellt, 
hat ſich doch ſchon 52 eine gewiſſe Stufe geſchwungen, welche es 
möglich macht, jeiner zu erwähnen. Die Enſembles, wie auch das 
Orcheſter waren recht einheitlich wirkſam, und ſo können wir der 
Oper und ihrem Dirigenten, Herrn Hierſe, die Anerkennung 
freudig bieten, daß die Vorftellung eine vollſtändig gelungene war 
und — — auf günſtige Fortſetzung hoffen. — d. — 


Telegramm. N 
Neapel, 15. Jannar. Die letzte Nacht wüthete ein ſchreck⸗ 
licher Sturm. Der Schaden iſt beträchtlich. Zwanzig Handels- 
ſchiffe gingen verloren. Bis jetzt find 4 Todte bekannt. 
Angekommene Fremde 
vom 16. Januar. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Rausnitz, Erck, Tugendreich, 
Fredeking, Krüger und Simon aus Berlin, Holſt aus Chemnitz, Moſes 
aus Koſten, Aſch aus Rawicz und Katz aus Görlitz, Oberförſter Böhlke 
aus Racot, Rittergutsbeſitzer Ludendorf aus Kruſzewnia. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Prinz Sulkowski aus Schloß Reiſen, die 


Kaufleute Zöllmann aus Görlitz und Schleſinger aus Breslau, Rentier 
und Hauptmann a. D. Müller aus Berlin, die Gutsbeſitzer v. Radonski 


aus Dominowo, Lieſiewiez a. Inowraclaw u. Kozlowski a. Graudenz. 


OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Bienkowski aus 
Smuſzewo, v. Radonski aus Zegocin, v. Dobrzyeki aus Bablino, v. 
Grabowski aus Bombolin und ö. Blociſzewski aus Krzyzanek, Dekan 
Sibilski aus Scharfenort. E F 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LPZIEIG. Fabrikant Henrichs, die Kauf⸗ 
8 aus Buk, Ungler aus Schwerin, Wollſtein und Frau Arndt 
aus Grätz. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Amtsrathin Klinghard aus Sagan, Gutsbefiger 
Scheller nebſt Sohn aus Maniewo, Ober⸗Amtmann Krauſe und Arzt 
Dr. Rilke aus Stenſzewo, die Kaufleute Sello aus Elberfeld u. Schmidt 
aus Berlin, Zimmermeiſter Stamke aus Neudamm. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Gutsbeſitzer Caro nebſt Fam. 
aus Znin, die Rittergutsbeſitzer Caro aus Gacz und Caro aus Wegierfi, 
die Kaufleute Gebr. Caro aus Berlin, Marcus aus Fitz, Borchardt aus 
Polafe Berlag aus Schwerfenz, Braun aus Schroda und Lithauer aus 

olajewo, Rentier Reinſch aus Rogaſen, Fabrikant Waſſervagel aus Wien. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Mielzynski aus Pawlowiee, a sa roh er 

n reclam und Paliſzewsti aus Gembic, Propft Krpger aus Siemomwo. 

HERWIGS HOTEL DE ROME. Die Nitterqutsbefiger Scan ans 
Slupia, v. Winterfeld nebſt Familie aus Mur Gain 3 irth Re 
sed die Kaufleute Schulz und Ehlen aus Berlin, Hauptm 
v. Raumer nebſt Frau au aſen. Sali 

TILSNER'S HOTEL A. 1 iller aus S else => 
Sommer aus Berlin, Gutsbefiger Muchmaum An 2 Grätz die 
inſpektor Kennemann aus Schwerin, 3 egar⸗ er), 
Lieutenants Kothner aus Potsdam e Wegl 5 d v. Ma⸗ 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbefiger Burchardt aus Weg ae 
donski aus Bieganowo, Akademiker Grygromicz un: Majewski oe 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbefiger Majemli aus i g Mina Fo. 
Zbitka, Moſczezenski aus Storzecin und Falkowski aus Pacholewo, 


telier Kollat aus Kurnik, Bürger Funtowicz aus Miloslaw. 7 
— 


7 
„Die Kaufleute Selchow aus Gorka, Pupke aus Liſſa, 
gesehn aus Grätz es Laboſchin sen. und jun. aus Meſerig 5 


5 


. 2 


7 


6 3 
Inſerale und Börfen-ITachrichten. 


v. Pannwitz, f 5442 Thlr. zufolge der, nebſt Hypot he "4 
| Bekanntmachung. ſſchen aun Kehnmeren in der Roten] Werten: und Bettfedern⸗ 
einzuſehenden Taxe, ſoll Auktion 


b. wegen der Rubr. III. Nr. 2. des An.] Die Chauſſeegeld⸗Erhebung bei der Hebeſtelle 
theils A. eingetragenen Forderung des in Jarocin auf der Jarocin-Boreker Provin⸗ am 13 März 1867 8 
N a reitag den 18. Vormittags von 9 Uhr 
ab werde ich im Anktionslokal, Magazin⸗ 


Wirklichen Geheimen Raths und Prä⸗ i ſoll im Auftrage der königlichen 
identen Grafen v. Voß von 6500 [Regierung zu Poſen vom J. April 1867 ab auf 5 Ä R 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werben. | trage Mr. 1., diverſe herrſchaftliche Ober⸗ 
Die dem Aufenthalte nach unbekanntenſbetten, Unterbetten, Kiffen und eine Par⸗ 


hlr., drei hintereinander folgende Jahre unter Vor⸗ 
c. wegen der Rubr. III. Nr. 5. des An⸗f behalt des höheren Zuſchlags an den Meiſtbie⸗ 

thie Federn, ferner: Matratzen, Bettſtel⸗ 
len, Chaiſelongue, neue und alte Tiſchwä⸗ 


Ga A. u. Rubr. III. Nr. 3. des An tenden verpachtet werden. 
2) Juliane Charlotte Stoebenau, ſche, Kleidungsſtücke, filberne Eß⸗, Thee. 


theils B. eingetragenen Forderung für] Zu dieſem Behufe hobe ich 
milie Friederike Henriette Da- © 33 2 

auf den 29. Januar C. 3) Erber von Hermann reſp. derenſlöffel und Gedecke ꝛc. öffentlich meiſtbictend 

‚ gegen gleich baare Zahlung verfteigern. 


venſtein geborne von Pannwitz von 2 
achmittags von 2 bis 4 Uhr 1 : 
0 5 ſämmtlich zuletzt in Przyborowo, FR 


5000 Thlr. 
werden Hierzu öffentlich vorgeladen. konigl. Auktionskommiſſar. 


\ in Gemäßheit des $. 111. des Ablöſungsgeſetzes[im Rathhauſe zu Jaroein einen Licitations- 
e. im Kreiſe Koſten: vom 2. März 1850 bekannt gemacht und es wer⸗Termin anberaumt, zu welchem Pachtluſtige n 91 8 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ = - = 
pothekenbuche nicht erfichtlichen Realforderung Auktion 5 
Bei Gelegenheit der Bettfeder⸗Auktion werde 


5) e n Pak = die gegenwärtigen Eigenthümer der 92 5 hiermit eingeladen werden. 
: Kreiſe Obornik: bvpothekariſchen Forderungen hiermit aufgefor-| Nur dispoſitionsfahige Perſonen, welche vor- Befeiedf h 
6) olg, n e dert, ſich mit ihren etwaigen Ansprüchen nach ber mindeſtens 100 Tha er baar oder in annehm⸗ e e ee 
7) Biefenfepasaten gu Grab * er 15 en be e N Ne a . niederlegen, richt anzumelden n 80 am Freitag den 18. im Hofe des Auktions⸗ 
i iſe i bel de ̃ ey! werden zum Bieten zugelaffen. l — — 8 —Ioſals Magagatraße Ar. 1. eine Writfehte 
ee el e Fee eee ed Eheuffeegeip wird bei diefer] Das durch den Yufllrath zue inſeln 1 ahr. V 
Ziel in ati ſchen 1 Aline grundſläden 99 gallen drenlbrec aun en unn der Daft fin Hebeftelle für 1¼ Melle erhoben. Berlin notariell 1000 Hypothekendoku⸗ Bretter öffentlich verftei gi 5 
Igelöſten rechtigunger er dafür ſtipu⸗ Die Pachtbedi nen hre „ dieſenzaen 3000 5 => 
Dothefen-Nr. 31. und 34. zu Sanddorffſirten A bfindungslapitallen erliſcht p Die Pachtbedingungen können während derſ ment über diejenigen 6000 Thlr., welche von Nyehle wall, Aultio ns-Kommiſſ. 


Bekanntmachung. 


Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen: 
a. im Kreiſe Birnbaum: 
1) Reallaſtenablöſung der Mühle zu Le- 
zeezki; 
2) Weideablöſung der Herrſchaft Zirke; 
b. im Kreiſe Frauſtadt: . 
3) 9 der gutsherrlichen Verhältniſſe 
in Domnik zur Herrſchaft Luſchwitz ge⸗ 
ri 


0 — 
4) Septen der Grundſtücke Hypotheken⸗ 
Nr. 87., 88. und 89. zu Luſchwitz; 


(ehemals Samocigzet ee 
tenden Zinſen auf den ſogenannten Bu 
e Parzellen; 

g. im Kreiſe Wirſitz: 

9) Ablöſung der Brennholzgerechtſame der 
katholiſchen Pfarre zu Nakel im ehema⸗ 
ligen königl. Forſtrevier Paterke; 

werden hiermit zur Ermittelung unbekannter 
Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitimation 
öffentlich bekannt gemacht und alle diejenigen, 
welche hierbei ein Intereſſe zu haben vermeinen, 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis zu dem auf 


den 26. Februar d. J. 


Vormittags 10 Uhr 
im Amtslokale der unterzeichneten Behörde vor 
dem Herrn Sekretär Bernhardt anberaumten 
Termine zu melden, widrigenfalls ſie die Aus⸗ 
einanderſetzung, ſelbſt im Falle einer Verletzung, 
gegen ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen 
inwendungen dagegen gehört werden können. 

Gleichzeitig wird: 5 

1) die Holzablöſungsſache von Gniewkowo, 


Kreiſes Inowraclaw, wegen des dem Be⸗ 


4 75 des Grundſtücks Dean rakantats 

/76. zuſtehenden Holzablöſungskapitals 
von 840 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. wegen 

a. der sub Rubr. III. Nr. 2. eingetrage⸗ 
nen Forderung von 684 Thlr. 12 ggr. 
als ein, den nach dem Ableben des Bür⸗ 
gers Thomas Polezynski hinter⸗ 
bliebenen 7 Kindern zu gleichen Thei⸗ 
len zugehöriges Erbtheil, 

b. der sub Rubr. III. Nr. 3. eingetrage⸗ 
nen Forderung von 16 Thlr. 16 gar. 
als künftiges Erbtheil der verehelich⸗ 
ten Sawieka, 16 Thlr 16 ggr. als 
künftiges Erbtheil des Vincent Pol- 
ezynski, 16 Thlr. 16 ggr. als künfti⸗ 
ges Erbtheil der Marianna Ry⸗ 
nalsfa: 

2) die Separationsſache von Trebiſch, Krei⸗ 
ſes Birnbaum, in welcher für den Minder⸗ 
werth des Holzes auf den ausgewieſenen 
Forſtparzellen, 

a. Franz Obſt als Befiger des Grund» 


Königliche General-Kommiſſion 


Dienſtſtunden in meinem Bureau eingeſehen 


Poſen, den 8. Januar 1867. werden. 
Pleſchen, den 11. Januar 1867. 


Königlicher Landrath. 


der auf das dem Assgusl von Wedel ee an 
jetzt gehörige Rittergut Grzyn (jetzt Kiein) und Gaſthof 7 Verkauf. 
Zubehör (Borki, rz Demborwiec, Loktowo] Ein ſeit 27 Jahren beſtehender Gaſthof mit 


und Slone) Rubr. III. Nr. 30. auf Grund der] Schant. und Kolonialwaaren-Gefhäft verbun- 


für die Provinz Poſen. von dem Nittergutsbeſ. @uestav dub den und mit allen nöthigen Einrichtungen und 


Den Einſaſſen des Poſener Landkreiſes wird Mieszkaney Poznanskiego powiatu niniej- 
hierdurch bekannt gemacht, daß die Wählerliſten szem sie zwiadamiaja, Ze listy wyboreze do 
für die Wahl eines Abgeordneten zum Reichg⸗ wyboru Deputowanych na sejm pölnocnego 
tage des Norddeutſchen Bundes vom 15. d. M. Zwigzku niemieckiego od dnia 15. b. m. przez 
ab 8 Tage lang in jeder Gemeinde bei dem Ge- ani 8 w kazdej gminie u przeloZonego gminy 
meindevorſteher zur Einſicht ausgelegt ſind. 

Wer dieſelben für unrichtig oder unvollſtändig 
hält, kann das innerhalb dieſes Zeitraums bei moze o tem donies6 w przeciagu tego czasu 
dem Gemeindevorſteher oder bei dem betreffen⸗ u przelozonego gminu lub u miejscowego ko- 
den Diſtrikts⸗Kommiſſarius ſchriftlich anzeigen misarza okregowego na pismie lub zeznac 
u Protokoll geben, muß jedoch die Beweis⸗ do protokolu, ale przytem powinien twier- 
für feine Behauptungen, falls letztere nicht dzenia swe poprzed dowodami, jezeli one nie 
auf Notorietät beruhen, ſelbſt beibringen. 


Königlicher Landrath. 


u. 2 Beh 1 
Märkisch-Posener Eisenbahn 
1 
Eisenbahn von Frankfurt a. O. über Schwiebus nach Posen mit einer Abzweigung von 


Bentschen über Züllichau und Crossen nach Guben genehmigt worden. Die- 
selbe stellt sich 


ve Aryger ausgeſtellten Schuldur⸗] Räumlichkeiten verſehen, ſoll Verzu ü 
A 1 ? 7 zugshalbe 
kunde vom 21. Juli 1852, gemäß Verfügung 4000 Thlr. mit n alu a. 


Bekanntmachung. Obwieszezenie. 


sa wylozone do przegladu. 
Kto je powyta za mylne lub niezupelne, 


polegaja na windomosci powszechnej, 
Poznan ,dnia 14, Stycznia 1867. 
Krölewski Radzca Ziemianski. 
Wocke. 


Poſen, den 14. Januar 1867. 


Noche. 


— 


vom 27. September 1852, für den Rentier kauft werden. Portofreie Anfragen zu dichten 
notariell am 22. Januar'1858 dem Sefer — 
verloren gegangen. Alle diejenigen, welche an die Größe von Gütern, Grund⸗ 
genthümer, Ceſſionaxien, Pfand⸗ oder ſonſtige 

am 14. März 1867 
ſtehenden Termine bei uns zu melden, widri⸗ — — Poſthalterei. 

ulm, den 5. November 1866. 
rector Dr. Putzar. 

B ek an ntm a chung. maner in einer anſtändigen Familie den Kindern 
zur öffentlichen Kenntniß daß 1 früheren Blumen Keller, 
Bildungsanſtalt beginnen. Die Bedingungen tion. Eingang Wilhelmsſtraße. 
olgt, ſind folgende: 

( 
lter der Bildungsfähigkeit noch ni 4 lick Gi 
Durch Allerhöchste Cabineltls-@®rdre ist die Anlage der een rec nos 130 Stück Kiefern Bauholz 
Hebräiſchen, in bibliſcher Geſchichte, ſowie Es wird bemerkt, daß die Licita⸗ 


Friedrich von Kryger eingetra- 5 
genen 16,000 Thlr. nebſt Zinſen durch letztern Sr ee Murowana- 
Adolph v. iger cedirt find, iſt an en An- und Nerkant jeden 
geblich am 19. April 1862 zuLonsk verbrannt und Den An⸗ und Verkauf jeder 
beſagte Bolt der 6000 Thlr. und das darüber] „ 
lautende Zweighypotheken⸗Dokument als Ei- ſtücken und Hypotheken weiſt 
Briefs⸗Inbaber Anſpruch zu machen haben, mi 
werden aufgefordert, ſichdamit ſpäteſtens in dem Be ae rdt A 
Vormittags 11 Uhr ern ar sch, 
vor dem Herrn Gerichtsdireftor Arad an · 
genfalls fie damit präfludirt werden und das Wasserheilanstalt Königsbrunn 
Dokument für amortiſirt erklärt wird. } ar D Königsbrunn 
8 ohnweit Dresden. Besitzer u. Di- 
Königliches Kreisgericht. tor Dr. Putzar. 
0 Erfte Abtheilung. Gegen frei Logis und Station wünſcht ein Pri- 
Unterricht und Nachhülfe zu ertheilen. Nähe⸗ 
Der unterzeichnete Vorſtand bringt hiermit res in der Expedition dieſes Blattes. 
Im früheren Blumen⸗Keller, Wilhelmspl. I., 
im April d. J. f here 1 Re lle helmspl. | 
die neuen Lehrkurſe der hieſigen jüdifchen Lehrer- ſteht eine gute Oreh⸗ Rolle zur Dispii- 
für die Aufnahme, die nur ein Mal jährlich und 
war beim Beginn des Sommerſemeſters er⸗ 
J) Der Aufzunehmende muß mindeſtens das 
ſiebzehnte Lebensjahr RR und das 
überſchritten haben. N 
2) Er muß die allgemeinen Vorkenntniſſe im meiſtbietend verkauft werden. 
in den Elementargegenſtänden beſitzen. 5 - > 5 
3) Er hat dem Dirigenten der Anftalt fol⸗tion im Forſthauſe ſtattfindet und 


ne. Hypotheken⸗Nr. 50., ein Entſchä⸗ 
igungskapital vou 225 Thlr. 18 05 
7 Pf. erhält, wegen des Rubr. III. 
Nr. | für die Joſeph und Eliſabeth 
Obſt'ſchen Eheleute mit 350 Thlr. 
rückſtändigen Kaufgeldes, 

b. Johann Nepomucen Hübſcher, 
als Eigenthümer des Grundftüds Hy⸗ 
potheken⸗Nr. 49. ein 0 er 
Kapital von 120 Thlr. 6 Sgr. 11 Pf. 
erhält, wegen des für den Kaufmann 
Mendel Boas hypothekariſch ein⸗ 
getragenen Darlehns von 1000 Thlr. 
3) Die Sache betreffend die Verwendung der 
Grundſteuer⸗Entſchädigungs⸗Kapitalien zu 
Punken⸗Hauland, Kreiſes Meſeritz, in 
welcher die Beſitzer des Grundſtücks Hypo⸗ 
theken⸗Nr. 20. Wittwe und Geſchwiſter 
Jiche für die Uebernahme der Gundſteuer 
von dem Königlichen Fiskus ein Abfindungs⸗ 

kapital von 23 7 10 Sgr. erhalten, 
ö a. wegen des Rubr. II. Nr. 2. für die 
5 Wittwe Chriſtiane Ziche eingetra- 


1) in der Linie Posen-Guben als das unentbehrliche Glied 
einer grossen Verbindungskelie dar, welche, so- 
weit sie neu sich einfügt, VOR Cöln anfängt und über Mes- 
sel, Hulle, Guben, Posen nach Thorn, be- 
ziehungsweise Warschau gehend, n Petersburg ausmün- 
den wird, auf der Strecke von Halle bis Cassel bereits im Bau begriffen ist 
und auf der Strecke von Guben nach Halle von der Magdeburg -Leipziger 
Eisenbahn- Gesellschaft ausgeführt und voraussichtlich gleichzeitig mit der 


Posen-Gubener Bahn eröffnet werden wird; der Meg von War- 5 72 K 

schau bis Cöln wird dadurch A etwa 30 e. ein ärztliches Jeugniß über feinen Ge: holzes im Wege des Meiſtgebots wird 

Meilen abgekürzt. Auf Gau eines nach dieſen Bedi 
er 5 3 Be f Grund eines nach dieſen Bedingungen ; 

2) In der Linie von Posen nach Frankfurt ist dieselbe bei einer Ab- ſchriftlich zu Händen des Herrn Rektor Herwig Dom. Miedzychöd b. Schrimm. 
kürzung von 6 Meilen die direkteVerbindung beider Städte|bi$ Ende Februar d. J. einzufendenden Geſuches In d er Ot. RETTET ———— 77 
und für die Verbindung Polens und Russlands mil wird über die Zulaſſung des An jemeldeten zur * ttorowower Forſt b. 
Berlin und Hamburg ss dringend geboten erkannt worden. Aufgehen Jgd ung. rgebniß ſeine] Samter werden Eichen- und Kiefern⸗ 

5 3 ufnahme oder Zurückweiſung abhängt. = + 
3) Auf der Strecke von Züllichau bis Krossen ist dieselbe zur Auf Bau- und Nutzſtämme aus dem dies⸗ 


Hide der] “ok Bal Li 10 G1 = Der die Subſſſen Bader 2 5 3 6 
nahme der längst projektirten Bahn von Liegnitz über ogau, Neu-] Für die Subſiſtenz haben die Zöglinge ſelbſtfjähri 12 K , 
salz nach Grünberg bestimmt, welche die nothwendige Fortsetzung jährigen Einſchlage, ſowie trockene 


zu ſorgen. g 1 
und Ergänzung der Breslau- Freiburg- Franken- 3 Berlin, im Januar 1867. Brennhölzer nach feſtſtehendem Tax⸗ 


stein- Liegnitzer Bahn bildet und für die Weiterfüh-| Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde. |preife täglich verkauft. 
rung der Niederschlesischen Kohlen von der grössten Wich- em N —— 


tigkeit und als ein dringendes Bedürfniss von der Staats- EB Düngergips⸗ Mehl. m} 


ee Den H Landwirthen zeigen wir ergebenſt an, daß jede beliebi Quantität Du 
. AIR . 9 8 Den Herren Landwir zeige ergebe f ede beliebige Q ungungs⸗ 
Wir machen hiermit bekannt, dass wir noch einen Rest von Gipsmehl zu jeder Zeit und zu folgenden Preiſen 5 


Thlr. 400,000 Stamm-Actien à 80 Procent, bei Entnahme von. ] bis 200 Centnern a 7½ Sgr. 
Thlr. 500,000 5proc. Stamm-Prioritäts-Actien 2 500 100 2% 
a 95 Procent 


1000 und darüber a 6 0 
a ß 8 } vorräthig i zu ihrer Dispoſition ſteht. 

erlassen. Bei Zeichnung von Actien sind sofort 10 % baar oder in Cours habenden rah 1505 bei Lein, den. 5 5 1867. 

Effekten zu deponiren. Die Verzinsung der baaren Einzahlungen mit 4% bei den Stamm- 

Actien und 5% bei den Stamm-Prioritüts-Actien beginnt mit dem Tage der Einzah- 

ung. Vollzahlungen sind statthaft. 


Die Sächsische Bank zu Dresden in Dresden. 
Die Allgem. Deutsche Credit-Anstalt in Leipzig. 
L. A. Hahn in Frankfurt a. M. 


ende Schriftſtücke einzureichen: 1 0 
1 einen von ihm ſelbſt verfaßten und ge⸗ wird das geehrte Publikum erſucht, 


R | 129 1 3 vor Beginn derſelben die betreffen- 
einen perſönlichen Verhältniſſen be⸗ 8 ; ; 
ſonders den bigherigen Gang feinerjpen Bauhölzer in Augenſchein zu 
Bildung darſtellt; 

ein Zeugniß über feine Schulbildung; 
ein Geburtsatteſt; 8 — aer * 
ein amtliches Zeugniß über feinen bis⸗ 
herigen Lebenswandel; 


. 


e. wegen der Rubr, III. Nr. 2. für die 
Wittwe Chriſtiane Ziche eingetra- 
genen Forderung von 63 Thlr. 15 Sg. 


64½ Pf.; 

4) die Verwendungsſache der 3 
von Lagowig, Kreiſes Meſeritz, in wel⸗ 
cher die Beſitzer der Gutsantheile A. und 
B. 1405 Thlr. Rentenbriefe erhalten: 

a. wegen des Rubr. III. I b. der An⸗ 
theile A. und B. eingetragenen von 
Pannwitz'ſchen Lehnſtammskapitals 
von 10,000 Thlr., welches kompetirt: 
1) dem Hauptmann Friedrich An ⸗ 

ton v. Pannwitz modo deſſen 
Lehnserben Anton Rudolph v. 


YA Die Stammjchäferei 
Syſyn bei Samter 
FE hat noch elf Stück zwei⸗ 


| Pannwitz, 4 adele Eichenrundholz mit 4 Thlr. 20 Sgr. K 
Du: 2 3 u 0 * N — TE — = $ — 2 — —— > e 2 
2 2) - 5 2250 deſſen Sehne, L. Mende in Frankfurt O. e = jährige Sprungböcke zu herabgeſetz⸗ 
Be Ba ern S. II. Hahle in Cassel. we ſtarkes Birken⸗Schirrholz undſtem Preiſe zu verkaufen. 
5 Wannwitz, ö Reinhold Steckner in Halle a. S. re jeden Donner] Die Wirthſchaſts-Verwaltung. 
| . Hirschfeld & Wolff in Posen. rag Bert 23 kerufette Maft: 


Adolph Ferdinand reſp. deſſen 


Sohn Karl Adolph Oskar v. das Dom. Niewierz. 


In der Ziegelei Biedrusko| l 


F. W. Krause & Comp., Bankgeschäft in Ochſen in Radofewo. 


Pannwitz, 
| Leopold Ferdinand und 1 Mö: e 2 
5 Alex Ferdinand v. Paunwitz Berlin. 1 45 Mille Klinker zum das Dom. Plawce 


3) dem Hauptmann Karl Wilhelm Beſdelungen auf WARS ug) 
[Drainröhren und] Ya Hr S 
etwaige Formfteine für die nächſte bei Schroda hat neun 


Brennperiode werden baldigſt an den Maſtochſen zum Verkauf. 


2 erbeten. Eine gut erhalt, Mayemafijine u. Deplmühle 

iedrusko p. Mur. Goslin, den] Eine gut erhalt Maze maschine u. Mehmmm 
nebſt ſammtl. Invent. iſt bill. zu verk. 22. W. 

12. Januar 1867. Nolte. Here Gchönhanferſe. 10 br geraden. Birk: 


Die Burgermeiſterſtelle in Wreſchen, mit 7 a En Bst 
4) dem Kapitän Ehriftian Auguſt feinem jährlichen Gehalt von 600 Thlr. iſt va⸗ I Vothwendiger Verkauf. 
v. Panuwitz modo deſſen Lehns⸗ kant. Qualificirte, beider Landesſprachen mäch⸗ Königliches Kreisgericht zu Gneſen, 


„ [tige Bewerber werden erſucht, ſich bei dem Stadt⸗ den 10. Auguft 1886. 
verordneten⸗Vorſteher Hey. Tabernacki 3 5 5 et 


Wenzel Franz Wilhelm ſin frank. Briefen bis zum 1. Marz e. zu melden. Isub Nr. J. belegene Grundſtück, abgeſchätzt 


v. Pannwitz, 


— * * 
„ * 3 1 


„en 25 bis 10 


3 


>. 


7 


Königl. Preuß. Landes⸗ 
Lotterielooſe 


zur bevorſtehenden Ziehung den 12. Februar, 
7 2 


Eine Wirthſchafterin in geſetzten Jahren, 
die ſchon mehreren Wirthſchaften auf großeren 
Gütern ſelbſtſtändig vorgeſtanden und ihre 
Brauchbarkeit durch gute Atteſte nachweiſen 
kann, ſucht vom 1. April c. eine andere Stelle. 
Gef. Adr. sub 4. L.. post. rest, Mur. Goslin. 


Ein brauner Pelzfragen, mit rother 


Seide gefüttert, ift von der Wronkerſtraße nach! Meine Frau Bertha, geb. v. Kries, ift 
der Garniſonkirche am 14. verloren gegangen; heute Mittags 1 Uhr von einem Knaben glich 
abzugeben gegen eine angemeſſene Belohnung li bunden. 

2 u m lich entbunden 
beim Schuhmacher Schilling, Wronker⸗ Poſen, den 15. Januar 1867. 
ſtraße Nr. 4. 3 Treppen. Dr. Michelly, Regierungsaſſeſſor. 

Wie konnte ich die frohen Stunden die mir] Geſtern Abend entſchlief ſanft nach langen Lei. 
meine völlige Geneſung von den vom Wilddiebe den unfere geliebte Frau, Tochter und Schweſter 
Schlachta erhaltenen Schußwunde bereitet, beſ⸗ Emilie Duvinage geb. Krieger, welches hier- 
ſer verwenden, als dem kgl. Aſſiſtenzarzt a. DImit Freunden und Bekannten tief betrübt an⸗ 
Herrn Dr. v. Waseinskä hierſelbſt, für] zeigen 
jeine ärztliche Hufe meinen innigſten, wärmſten he tettin, 15. Januar 1867. 

Dank öffentlich zu jagen? Nie werde ich die Julius Devinage, als Gatte, 
unermüdete Pflege vergefien, mit der er mich Oberamtmann arieger nebſt Frau, 
unterftügt, — nie die Theilnahme, die er mir als Eltern 
während dieſer ſehr traurigen Zeit bewieſen hat. und die hinterbliebenen Geſchwiſter. 
Sie war ein heilſamer Balſam für die gebeug: — — 
ten Herzen meiner theuren Familie, welche wohl Auswärtige Familien - Nachrichten. 
— — 15 er 110 mast und 15 Fb gi 1 77 ah 15 93 
er Gedanke zu furchtbar und qualvoll war, in \ S N eln, v. en 
mir die einzige Stute zu valle — Nur ihmffels⸗Warnow mit dem Premierlieutenant Grafen 
ächfi e ich die E ines Re-|v. Schwerin in Berlin, Frl. v. Waldow mit dem 
3 par Hr 1 . 5 neh Jensch in Riesnig Frl. Ihle⸗ 
11 micht 7 ee w 5 840 d feld mit dem 8 Rumland in Aurich 

mſi ie Herr Dr. v. Waseins . Haup > J 
vend meiner Krankheit zeigte, konnte mein Leben in Sch Levetzow mit dem Hauptmann v. Both 
retten. in Schwerin. 

Möge Gott den guten Herrn Doktor zu mei] Geburten. Ein Sohn dem Herrn Buch⸗ 
ner Freude und zum Wohl der Menſchheit noch halter Blanc in Berlin, Herrn Paſtor Kühl in 
recht lange erhalten und ihm für all ſeine Mühe Teterin bei Anklam, Herrn Seminar. Oberlehrer 
alles Erdenglück verleihen. Dies iſt der innigſte 5 — 15 * 133 ane 8 
En — 9 88 15 Januar 1867 Direktor Dr Aden in Lubec 3 

Sulmierzyce, den 15. Januar 5 . Lübeck. ER 

” A. Guder, Todesfälle. Kaufmann Meyer Joſeph in 

berittener Gensd' arm der 5. Brigade. Dramburg, Prediger 45 Hildebrand u. 

Auch kann ich nicht unterlaſſen, allen meinen * Seien Sale L. Sr 
lieben Freunden und Bekannten von Nah und 11 in Karl gruhe Rentier A 2. Markus in 
Fern für die mir während meiner Krankheit be- Frankfurt a 2 2 . = 
wieſene Theilnahme meinen herzlichſten Dank Stein vehrsrub, Verw. Frau Albertine v. Motz 
5 8 den 15. Januar 1867. eb. Reiche in Berlin. Verwittwete Frau Ma: 
A. Guder, Gensd arm. jorin Betty Louiſe von Flatow geb. Gieſche in 


Faul Callam’s E - 
Inseraten-Comptoir 


für alle in- u. ausländischen 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Jenny mit dem Fern Joſeph Graetzer hier, 
beehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
A. Skamper und Frau. 
Jenny Skamper, 
Joſeph Graetzer, 
Verlobte. 


Statt beſonderer Meldung. 


9 DET 
Geſchäfts⸗Verlegung. 
— Mein Geſchäftslokal in Mylius Hötel habe ich nach meinem Haufe 
Wilhelmsſtraße 24. verlegt. & 
2 Da mein Sohn Anton Wunſch das erſtere Lokal an ſich gebracht, 
jo bitte ich meine hochgeehrten Gönner und Kunden, das mir bisher ge⸗ (S 
ſchenkte Vertrauen auch im neuen Lokal zu übertragen und dabei gütigſt & 
die Firma beachten zu wollen. 


Verw. Marie Wunsch, © 
Firma B. P. Wunsch. S 
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1 
2 


für 30¾ Thlr., 18½½ Thlr., 9 Thlr., 
Wh 10 Usa wel 
4 Thlr., 2½ Thlr., 1%, Thlr. 20 Sgr., 
verkauft und verſendet, alles auf gedruckten 
Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder 
Einſendung des Betrages 
die Staats-Effekten⸗Handlung von 


M. Meyer, Stettin. 
Neben 


dem bekannten Debit der Antheillooſe der 


Kgl. Preuß. Landeslotterie 
wird die Unterzeichnete von jetzt ab auch die 
Ausgabe 


Königl. Preuß. Provinzial⸗ 
Lotterielooſe 


haben, welche dieſelbe im amtlichen Original 
a ½1, ½ und ¼ͤLooſe verſenden wird, da eine 
Vorzeigung bei der Erneuerung nicht 
nöthig. 

Von dieſen Looſen ſtehen nur 2 Ziehungen 
bevor und koſtet ein Viertel zur bevorſtehenden 
Ziehung am 4. Februar 9%, Au 
für die Schlußziehung weitere 4 Thlr., für die 
ganze Lotterie alſo 13%, Thlr. 

Gewinngelder ohne Abzug jeder Proviſion, 
Renovationslooſe prompt zugeſandt. Amtliche 
Liſten nach der Ziehung. 

Beſtellungen mit Angabe, ob Landeslotterie⸗ 
oder Provinzial lotterie⸗Looſe gewünſcht werden, 
effektuirt gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
des Betrages die 

Staatseffekten Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 


Markt. und Wronkerſtraßſen Ecke Nr. 
92. iſt ein geräumiger 


Laden 
> BG 
mit Schaufenfter und Keller von Oſtern d. J. 
zu vermiethen. 

St. Martin 41., im zweiten Stock, iſt ein 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Mirle (Groslinon), ¼ breit, u. Strohge 
flechte offerirt die Strohhut⸗Fabrik von 
P. Hahn, St. Martin 78. 


TFaurfſert 


und verſchiedene Geſimſe verkauft zu Fa⸗ 
brikpreiſen die Möbelhandlung von 


B. J. Loevy, 


Poſen, Krämerſtr. 4. 


* * * 
Miniatur⸗Photographieen. 
Eine allerliebſte Neuheit, die ſehr in Auf⸗ 

nahme kommt. i 

Eigenes Portrait in Briefmarkenform, 
mit gummirter Rückſeite zum Aufkleben 
auf Briefbogen, Viſiten⸗ und Adreßkar⸗ 
ten zc. 100 Stück 2 Thlr. 50 Stück 
1½¼ Thlr. 25 Stück 22½ Sgr. 

Bei Franko⸗Beſtellung beliebe man die 
photographiſche Viſitenkarte beizufügen. 


flaum & Co. 


in 3 Fonigsſtr. 31 
Photographiſches Inſtitut, Königsſtr. 31. 
Bergrößerungen nach Viſitenkarten lie⸗ 
fern wir bei billigen Preiſen bis zur Bild⸗ 
größe von 2 Fuß unter Garantie der beſten 
Ausführung. 


D ampf kessel aus Stahlblech 


mit Stablvernietungen werden auf Grund 
zahlreicher Ausführungen den Herren Fa- 
brikbesitzern empfohlen. Spezielle Aus- 
kunft darüber ertheilt 


Ew. Fr. Scholl, 


Berlin, Georgenstrasse 25. 
Waſſerhelles pennſylvaniſches 
Petroleum ic e 


pro Quart 


Eduard Stiller 
vorn. F. A. Wuttke, 


—— Sapiehaplap Nr. 6. 

Petroleum beſte Qualität à 61/, Sgr. pro 
Quart, 5 Quart für 1 Thlr. empfiehlt X 
MM. Hosenstein, Waäſſerſtr. 7. 


Von Leipzig retournirt empfehle ich 
eine große Partie Stulpen⸗Garni⸗ 
turen, das Paar 4 Sgr, elegante ſei⸗ 
dene Fanchons, ſchwarze fein geſtickte 
Schleier, weiße Kravatten in 
Mull und Tüll, leinene Stehkra⸗ 

en für Herren und Damen, die neue⸗ 
ten Beſätze und Knöpfe, wie auch 
wieder Netze a 1½¼ Sgr. bei 


Benno Grätz, 
Naſſegaſſe 4. * 
Weiße Ball ſchuhe zu billigen Preiſen 


Mittwoch. Kein Theater wegen Vorberei⸗ 
tung zu den Juden von Worms. 

Donnerſtag. Zum Beneſiz für Herrn A. 
Menike. Zum erſten Male: Die Iuden von 
Worms. Volksſchauſpiel in 5 Abtheilungen 
mit Geſang von Dr. Th. Gaßmann. Muüſik 
von Stegemann. 

Die vorkommenden Geſänge, als: Männer ⸗ 
quartett im 1. Akt das „Salve regina 
coelorum“ mit Orgelbegleitung im 3. 
Akte, die „Ifraelitiſche Hymne“ im 5. Akte 
werden aus Gefälligkeit für den Benefizianten 
von den erſten Mitgliedern der Oper ausgeführt. 
Schlußdekoration: „Brand und Einſturz 
der Synagoge.“ 


Wohnung billig zu vermiethen mit und ohne 72: 0 
Koſt. "St. Martin 8. drei Treppen. a Jeitung en, k 
Ein Lfenſtriges möbl. Zimmer, vorn heraus, Berlin, Niederwallstrasse 15. 
mit befonderem Eingang und Entree ift zu ver» empfiehlt sich zur Besorgung von Annoncen 
miethen St. Adalbert Nr. 41. u. 42., 3 Treppen. 5 alle . vr Re ne zu 
Tin = 25 ———— V — Son, rigina Preisen, ohne Berechnung von Porti 
Ein möblirtes Zimmer iſt ſofert zu ber- ſoder sonstigen Spesen. Bei grösseren Auf- 
miethen, auch kann der Inhaber gleichzeitig Be⸗ A8 del b Belä 1 
köſtigung finden bei Nn. Zyehlinski trügen höchster Rabatt. Beläge werden stets 
x driedrichſtr 28.  |geliefert. Zeitungs verzeichnisse gratis. Bei 
—: Aufträgen für mehrere Zeitungen bedarf es 
aue sag fol den Berz feiner Beide auf eines Manuberipien. 
ieſigem Ye einen tüchtigen Agenten, der 
mit dieſer Branche vertraut iſt und in 14 1 zu Obornik feſtgeſetzte Verfamm-| Freitag. Gaſtſpiel des kaiſerl. franzöſiſchen 
Be Sprache korreſpondiren würde. l efälligeflung des landwirthſchaftlichen Vereins des] Kammerſängers Herrn Roger. Lucia di 
anko⸗ Offerte unter Aufgabe von Referenzen] Oborniker Kreiſes iſt auf den 27. d. Mts. Zammermoor. Große Oper in 3 Akten von 
beliebe man zu richten an Donizetti. Sir Edgard, Herr Roger. 


4. N. poste restante Kehl am Rhein. - 2 
Dan Volksgarten-Saal. 


Mittwoch den 16. Januar: 


Grosses Concert 
von der Kapelle 1. Weſtpr. Gren.⸗Regts. Nr. 6. 
Anfang 7 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
3 Billets zu 5 Sgr. an der Kaſſe zu haben. 


Volksgarten-Saal. 


Donnerftag den 17. Januar 1867 
Grosses Uoncert 
von der Kapelle des 50. Regiments. 
Anfang 7½ Uhr. Entree a Perſon 2½ Sgr. 
Billets, 3 Stück für 5 Sgr. zu den Wochen⸗ 
konzerten, ſind in den Muſikalienhandlungen 
der Herren Rae & Bock, Schle= 


Die erſte Sendung der perſönlich in Hamburg und Bremen 
gekauften echten Havanng⸗Cigarren in 
wirklich gau vorzüglich febönen Qualitäten, beſte⸗ 
hend aus circa 25 verſchiedenen Sorten und Fagons in den Preiſen 
Thaler hat erhalten und empfiehlt 

1 Wager tager echter Havanna Hamburger und Bremer 


Cigaren en gros et en detail von Isidor Cohn, 
Berliner⸗ und Ritterſtraßen⸗Ecke. 


5 


verlegte: Der Vorſtand. 


Verein chriſtl. Handlungsgehilfen. 

Donnnerſtag den 17., Abends 8 Uhr, Vor⸗ 
trag des Herrn Feldmanowski über den Ein⸗ 
fluß der itatieniſchen Literatur auf die polniſche. 


Ein evangeliſcher Hauslehrer für zwei kleine 
Kinder wird geſucht.z nur perſönliche Meldungen 
koͤnnen berückſichtigt werden. 

Lagiewniki bei Klecko, den 14. Jan. 1867. 


e 1 Donnerſtag den 24. und vermuthlich auch 
Madchen die lerne atherinnen, oderſnoch Freitag den 25. Januar c. findet im 
Mädchen, die lernen wollen, finden Arbeit bei Lambert ſchen Saale Abends 7 U b 
der Strohhutfabr. P. Hahn, St. Martin 78 e eee a Ai 
F la nag ZR And RATE rtin (S. eine Generalverſammlung des Beamten⸗Spar⸗ 
„Ein Knabe, welcher Luft hat, die Buchbinder⸗] und Hülfskaſſenvereins ftatt. 
Profeſſion zu erlernen, kann ſich melden bei Tagesordnung: 
Schiller 8 „ 19 Wahl eines dritten Rechnungs⸗Reviſors für 
Ine, Zaubenitr. 2. einen Ausgeſchiedenen. f 
Junge Madchen, welche im Buchſtaben ſticken 2) Wahl neuer Vorſtandsmitglieder. 
geübt find, finden dauernde Beſchäftigung St. 3) Vorlegung der neuen Statuten zur Geneh'⸗ 
F 4) Vorlegung der Geſchafts⸗Inſtruttion für den 
Z a ae g der Geſchafts.Inſtr 
Sin a der ana — — — und die Kaſſenbeamten zur Geneh⸗ singer $ rs und bei Kaufmann 
LEER n Re n g. [orn. Sitte, Breslauerſtraße Nr. 20., 
1 vertraut, ſucht bald od. Ofen NB. Der Statutenentwurf liegt vom 20. bis dar N N 


Stellung, wenn auch durch einen Agenten. Gef.] 2g. Januar e. von 9 bis 12 Uhr Vormittags bei 0 
Offerten werden unter A. @. poste restanteſ dem Herrn Dr. Schmidt, Kl. Ritterftraße 


Obernigk erbeten. Nr. 6. zur Einſicht aus. ©. Walther, Kapellmeiſter. 
Der Vorſtand. 2 8 


Ein tüchtiger Feldmeſſergehülfe, nament⸗ 5 f ä 
lich in Separationsſachen eingearbeitet, ſucht ſo⸗ —— Donnerſtag den 17. Januar c. 
— — - friſche Wurft mit Sauer- 

Familien: Nachrichten. kraut bi . Schulze, 

miſſarius. Offerten nimmt die Exped. d. Stg.] Die Verlobung unferer älteften Tochter Erne⸗ kl. Gerberſtr. 4. 
rathet, welcher w. der Mobilmachung dienſtlos] dung anzuzeigen 
f 1 bient 5. Nreſchner nebſt Frau 
Miksen in Dubin, 


fort oder bis 1. April c. entſprechende Beſchäfti⸗ 
unter J. O. entgegen. ſtine mit dem Herrn G. Levin aus Obrzycko, 
geworden, ſucht eine Stelle als Revierförſter. 4 
Rs Tevin, Obrzycko. 
Wreſchner, Poſen. 


Beſtes Petroleum 


verkauft & 6 Sgr. das Quart, bei Ab⸗ 
nahme von 10 Quart à 5%, 
Sgr. 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße 5. 


GER Theerſeife, 


von den Autoritäten der Medizin emnr 

len als wirkſamſtes Mittel gegen alle Pat. 

unreinigkeiten. Vorräthig in Stücken a5 Sgr 
in Elsners Apothefe. 


Große Apfelſinen in ſchönſter 
Frucht à Stück 1 Sgr. und 1¼ Sgr 
empfiehlt, wie große ſhönſte Eitronen 
à Stück 8 und 9 Pf. 


M. Rosenstein, 


Waſſerſtraße 7. 


Friſche Kieler 
Sprotten „g 
W. F. Meyer & Co., 


Wilhelmsplatz 2. 


re : — 
Rob. H. Sloman’s Packetschiffe, 
durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren 
berühmt, werden expedirt: 

von Hamburg direct 


nach New-York und Quebec am 1. und 15. 


jeden Monats. 


Nähere Auskunft ertheil H 
auf frankirte Briefe ilen unsere Herren Agenten und 


Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. 


aben. A 
Die Kapelle konzertirt alle Sonntage, Dien⸗ 
ſtage und Donnerſtage im oben genannten Saal. 


abendbrot bei 
Kasztelan, 
Friedrichsſtr. 31. 2 
Donnerſtag, den 17. Januar c. Eisbeine bei 
4. Kulftner, Halbdorfſtr. 2. 


gung bei einem Feldmeſſer oder Special⸗Kom⸗ 
Ein Forſtmann, 26 Jahr alt, unverhei-| beehren ſich hiermit ſtatt jeder befonderen Mel 
Nähere Auskunft ertheilt der Diſtr.⸗Kommiff. 


Donati & 


Pörſen⸗Telegramme. Poſener Marktbericht vom 16 Januar 1867 8 Spiritus pr. 100 Quart a 80%, Tralles, 
. 2 5. 8 37 27 8 3 ; 5 € N 
Berlin, den 16. Januar 1867. (Wolf’s telegr. Bureau.) En SE SE DE EEE) a ET TEE TER TFT 3 16. 8 15 + erg 6 n bis 16 M 2 8 6 
Not. v. 15. v. 14. Not. v. 18., v. 14. ne 2” Die Markt-Kommiffion zur Beftftellun d 18 Iritaspeeil 
Roggen, matt: | jFondebörfe: u Aktien feſt. M. Ser 2 J Al. d 2. g der Spirituspreife. 
an.⸗Febr. 57 57 1574 Amerikaner. . 768 763 77 Seiner Weisen, der Scheffel zu 10 Degen | T 61 91 9] — 2? 
Arlt e 80 bet 1064 |Gtnatsfäuibih. 88 85 lauf | Samen 42% 3] 3 -| = Pörſe zu Poſen 
piritus, behauptet. Neue Poſener 4% Ordinarer Weizen 4 2120 — 2228 am 16 
an Febr. 174 17 173 [ Pfandbriefe... 888 88 88 Roggen, len Sorte 2255 m 16. Januar 1867. E 
ril⸗ Mai 174 174 174 uff. Banknoten 815 814 | 81 Roggen, leichtere Sorte E Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 883 Br., do. Rentenbriefe 89% 
Rubol, matter. Ruſſ. Pr.⸗Anl., a. 911 918 94 Große Gerite . 5 123 9 1 26 3] Br., do. 5% Kreis Obligationen 975 Br., do. 5% Obra⸗Meltorations-Obli⸗ 
Lori e 2912 12 12½] do. do. n. 878 186% 874 Kleine Sch ; . 85 6 fen 81g 5 Br., do. 44%, Kreis- Obligationen 894 Br. polniſche Bankno⸗ 
ril⸗Mai 1293 123 121 Er : 2 1 Pa 1 3 — . 2 x 
239263 Roggen (p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Jan. 53, Ian. „Febr. 52}, 
Kanalliste: Nicht gemeldet. Ae 2... n 22 Wan Ahead, e bunt ai) petanbigt 12,000 
interrübfen . — -= — igatt P- uart = 8000 % Tralle an * 
Stettin, den 16. Januar 1867. (Marcuse & Maas.) Winterrabh —|_1_]- | - | — [art pr. Jan. 16%, Febr. 168, Närz 164, April 16%, Mai 16%, 
Weizen, ftille Netv.id. e Not. v. 15.] Sommerrübſen — I Imi 16 = 
Sm or (Sana e it | 18 eee BE a a er Produßten -Börfe. 
Nad don . 88 88 April⸗ Mai. 123 121 Kartoffeln We ZEIT Se} F Berlin, 15. Jan. Wind: NN. Barometer: 28. Thermometer: 
daun „„ BEE | 884 [Epiritus, matter. | Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 25 —| 2 15 — Fräh 2 —. Witterung: Bewölkt, leichter Schneefall. 
ungen, geſchäftslos. Januar 163 | 16% | Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — — ——— — Anfänglich begegnete man in Roggen erhöhten Forderungen, aber das 
en... 54 54 Frühjahr 17 17 Weißer Klee, dito dito — — 1-- —— IGeſdhäft konnte ſich nicht entwickeln, weil die he zu ſchwach geweſen. Die 
R 551 55 Mai⸗ Juni 171 17 eu, dito dito — — —[— —— | wenigen zu Stande gebrachten Abſchläſſe geſchazen meift zu geftrigen Kurſen. 
5 gen z 9 
8 55% 554 troh, dito dito e Mit Waare ging es heute wieder ziemlich gut. Gekündigt 2000 Etr. Kündi⸗ 
Nüböl, dito dito 12 | —-1-- | — — I güngspreis 574 Rt. 


3 4 5 5 f 1 
x Die Markt-Kommiffion. | üböl ermattete unter dem Einfluß ſehr mäßiger Anerbietungen, 
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e 
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Spiritus bei ziemlich unveränderten Preiſen wenig beachtet, ſchließt 
nach ei Umſätzen eher matt. Gekündigt 40,000 Quart. Kündigungs⸗ 
preis 174 Rt. e 
Weizen: loko ziemlich lebhaft, Termine wurden hingegen wenig umgefegt. 
Hafer: loko preishaltend, Termine ohne Handel. 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 70—89 Rt. nach Qualität, geringer gelber 

aliz. 80 a 5, weißbunter do., 853 a 86, weißbunter poln. 82, feiner gelber 

Ahle. 87 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. Jan. 82 Rt. nominell, 11755 83 Rt. verk. 
u. Gd., + Br., Mai⸗Juni 844 a 84 Rt. verk., Juni⸗Juli 855 Br. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 574 a 58 a 3 a 4 Rt. bz., feiner 59 Rt. bz., 
defekter 565 Rt. bz., Jan. 574 a Rt. verk. u. Br., 4 Gd., Jan.⸗Febr. 574 a 
57 Rt. verk. u. Br., 561 Gd., Frühjahr 565 a 2a Rt. verk. u. Br., 4 Gd. 
ee 564 a4 Rt. verk., Juni⸗Juli 574 Br., 57 Gd., Juli⸗Auguſt 56% 

t. verk. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 45-52 Rt. nach Qualität. 

Suu 2 loko pr. 1200 Pfd. 26—293 Rt., ſchleſ. 28, böhm. 28 a Rt. 
bz., Jan. 28 Rt. nominell, Jan.⸗Febr. do, Frühjahr 284 Br. u. Gd., Mai⸗ 
Juni 29 Br. u. Gd. Juni⸗Juli 294 Br., Juli⸗Auguſt 30 Br. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 52—66 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
waare do., Mittel- 60 a 62 Rt. bz. 

Rüböl loko pr. 100 ug ohne 00 15 Rt. Br., Jan. 12 Br., Jan.⸗ 
Febr. 12 Br., Febr.⸗März do., April⸗Mai 123 a 4 bz., Mai⸗Juni 124 bz. 

Leinöl loko 13,5 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 17 a4 Rt. 65, Jan. 175 bz. , 
Br. u. Gd., Jan.⸗FJebr. do. Febr.⸗März 174 bz., Br. u. Gd., April⸗Mai 17% 
a 5 bz. u. Gd., 5 Br., Mai⸗Juni 17% a} bz., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 183 a 
1 bz. u. Br., 18 Gd., Juli⸗Auguſt 18¼ a 4 bz. u. Br., 4 Gd. 

Mehl. 8 Nr. 0. 53—3 Rt., Nr. 0. u. J. 53—5 Rt., Roggen⸗ 
mehl Nr. 0. 43— 4 Rt., Nr. 0. u. 1. 43 — 347 Rt. bz. pr. 1 1 

(B. H. 3. 


Stettin, 15. Jan. An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht.] 
Er: Fe bewölkt, + 1 R. Nachts + 30 R. Barometer: 27, 11. 
ind: W. 
Weizen höher bezahlt, loko p. Böpfd. gelber 80—89 Rt., weißer ucker⸗ 
märker und pomm. 89—91 Rt., poln. 82—88 Rt., 83./85pfd. gelber pr. Früh⸗ 
jahr 884, 6, 4 bz., Br., Mai⸗Juni 884, 4 bz. 


Roggen etwas höher bezahlt, p. 2000 Pfd. loko 55—574 Rt., pr. Jan. 


8 


54 Gd. 5 75 56 bz. u. Br., 554 Gd., Mai⸗Juni 56, 564, 3 bz. u. Br., 
. 11 i ab. 70 fd a u. Ne 18 leſſch drüblah 
erſte loko p. „ märkiſche 48—51 Rt., ſchleſiſche pr. Frühjahr p. 
69.7 0pfd. 50 bz., Br. . Gd. 0 e hahe 7 
5 19 5 loko p. 50pfd. 29—30f Rt., p. 47/50 pfd. pr. Frühjahr 314 Rt. 
r. u. Gd. 
Erbſen loko 54—56 Rt., Koch⸗ 57—59 Rt., pr. Frühjahr Futter⸗ 58 Br. 
Rüböl wenig verändert, loko 116 Rt. bz., 12 Br., pr. Jan. 11174, bz., 
4 Br., Febr. 114 bz. u. Br., April» Mat 12} Br., 4 Gd. 
Spiritus höher bezahlt, loko 164, f At. bz., mit Faß 163, ½ bz, 
pr. . 163 bz. u. Gd., Frühjahr 17, 174 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 174, 


Rt. bz. 
Angemeldet: 200 Ctr. Rüböl. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Breslau, 15. Jan. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 

Kleeſaat rothe, unverändert, ordin. 12—13, mittel 13$—14%, fein 16 — 
0 eee Kleeſaat weiße, feſt, ordin. 17—20, mittel 203 — 
223, fein 25— 27, hochf. 274— 28}. 
0 ggen (p. 2000 Pfd.) höher, pr. Jan. 552 —56 bz. u. Gd., Jan. ⸗Febr. 

55 bz., Febr.⸗März 548 bz., März⸗April 54—544—54 bz. u. Gd., April⸗ 
Mai 533 —54 bz. u. Br. 

Weizen pr. Januar 773 Br. Gerſte pr. Januar 493 Br. 

Rab er pr. Januar 43 Br. Raps pr. Januar 95 Br. 

Rüböl behauptet, loko 114 Br., pr. Jan. 11 bz. u. Br., Jan.⸗Febr. 
11 bz. u. Br., Febr.⸗März 114 Br., April-Mai 1 1 Br. 

Spiritus feit, gek. 5000 Quart, loko 166 Br., 16,5 Gd., pr. Jan. 
und Jan.⸗Febr. 103 Br., April⸗Mai 174 Gd., 174 Br., Mat-Iuni 110 Gd. 

Zink ohne Umſatz. = Die 


örſen⸗Kommiſſion. 
ie zen (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Berliner Viehmarkt. 

Am 14. Januar c. wurden an Schlachtvieh auf hieſigen Viehmarkt zum 
Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 1985 Stück. Exportgeſchäfte nach dem Auslande wurden 
nicht bedeutend ſtark ausgeführt, in Fol e deſſen bei bedeutenden Zutriften der 
Handel gedrückt war, Prima - Qualität konnte nur 16—17 Rt., mittlere 13— 
14 Rt., ordinäre 911 Thlr. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht erzielen, die Be: 
ſtände konnten nicht aufgeraͤumt werden. 


— 


An Schweinen 3785 Stück. Die Zutriften waren im Verhältniß zum 


Konſum zu ſtark, um mehr als nur mittelmäßige Preiſe erzielen zu können, 
beſte En Kernwaare wurde mit 16—17 Thlr. pro 100 Pfund Kleſſchgewich 
bezahlt, und blieben mehrere Poſten Schweine am Markte unverkauft. 
An Schafvieh 3451 Stück, welche zu höheren Preiſen bei lebhaftem 
Verkehr aufgeräumt wurden. 
An Kälbern 566 Stück, wofür anhaltend höhere Preiſe F wurden. 
— (R. Stg.) 


Telegraphiſehe Börfenberichte. 
Hamburg, 15. Jan., Nachmittags 2 = 30 Minuten. Getreide» 
markt feſt, des Froſtes wegen aber ruhig. Weizen pr. Jan.⸗Febr. 5400 
8 netto 154 Bankothaler Br., 1534 Gd. Roggen pr. Ian.» Febr. 5000 
fd. Brutto 92 Br., 90 Gd., pr. Frühjahr 91 Br. u. Gd. Oel loko 25 
„pr. Mai 268, pr. Oktober 27. "il e und Zink feſt, aber ohne Umjag. 
Paris, 15. Jan., Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüböl pr. Januar 
102, 00, pr. Februar 103, 00, pr. Mai⸗Auguſt 103, 50. Mehl pr. Januar 
81, 50, pr. März» April 83, 50. Spiritus pr. Januar 65, 00. 
Amſterdam, 5. Jan. Getreidemarkt (Schlußbericht). Roggen 
feſt, pr. Oktober 205 a 204, im Uebrigen gefchäftslos. 
Liverpool, (via Haag), 15. Jan., Mittags. (Von Springmann 
& Comp.) Baumwolle: 5000 Ballen Umſatz. Wenig gefragt. Preiſe 
wen d d ikaniſche 144, middling Orleans 154, fair D 
iddling Amerikaniſche 144, middling Orleans 153, fair Dhollerah 124, 
ood middling fair Dhollerah 114, middling Dhollerah 1I I, Bengal 8g, good 
falr Bengal J, Domra 120 : m iu Rt 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
Datum. Stunde. über der Onter | Therm. Wind. 


15. Jan. Nachm. | 27° 8 16 — 101 — 


Wolkenform. 


1 bedeckt. St. 


15. —Aubnds. 10 27“ 6 87 — 006 0 
16. | Morg. 6 127° 5 47 — 002 NO 2ibededit. Ni. 
Berlin, 14. Jan. Mäßige Kälte gleichförmig verbreitet bei ſteigendem 


Barometer. 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 1 Januar 1867 Vormittags 8 Uhr 1 Juß 11 Zoll. 


| Ausländiſche Fondo. [Leipziger Kreditbl. 4 78} bz Berl. Stet. II. Em. (4 344 B Stage ve. Em. f oa bz Ruſſ. Eiſenbahnen 5 | 784 Poſt bz 
a 2 1 Oeſtr. Metaliques 5 | 444 B Luxemburger Bank 4 76 © do. IV. S. v. St.gar. (45 96 B do. III. Em. 43 93 9 Stargard⸗Poſen 44 AG 
Jonds⸗ u, Aktienbörke de, Bates Aal. 524 8; Magdeb. Privatb. |& | 924 © Bresl.Schwßr. 4 — — Thäringer 47 545 Thüringer 2 1338 6 
> edo. 250 fl. Präm. Ob. 4 56$ bz Meininger Kreditbk. 4 93 etw bz Cöln⸗Crefeld 44 — — do. II. Ser. 4a — — 
Berlin, den 15. Januar 1867. do. 100fl. Kred. Looſe — 644 bz Moldau. Land. Bk. 4 | 23% bz Cöln⸗Minden 98 G do. III. Ser. 4 8 Gold, Silber und Papiergeld. 
do. Hprz. Looſe(1860)5 64 bz Gad e ge s 9 57 6 ai II. Em. 5 rd do. IV.Ser.|44] 97 Friedriched or AH 5 
Sch. v. 1864 — 384 v eſtr. Kredit⸗ do. z u o 3 Sr 7 
Preußische Fonde. an 18045. 58 6 Bomm Ritter. do. 4 904 8 do. UI. Em | 844 65 Eiſenbahn - Aktien. 9 
555 Italſeniſche Anleihe 5 543-54 by Poſener Prov. Banka 100, 8 do 44 354 bz r er 224 G 
Freiwillige Anleihe 4½ 984 © 5. Stieglig Anl. | 614 B Preuß. Bank⸗Anth. 431465 bz do. IV. Em. 4 85 & Aachen⸗Maſtricht 34] 344 bz 8 18 
Staats-⸗Anl. 18595 1038 bz 6. do. 5 814 bz Schleſ. Bankverein 4113 B V. Em. 4 84 B Altona⸗Kieler 4 135 bz G 
do. 54, 55, 574½ 99 b; Engliſche Anl. 5 85 etw bz Thüring. Bank 4 | 665 B of . 82 B Amſterd. Rotterd. 4 [1035 bz u © +6 
bo. 56 4½ 99 bz N. uff. Egl. Ant 52 G Vereinsbnk. Hamb. 4 109 G do. III. Em. 4) — —IV— —IBer „ Märk. Lt. A. 4 155 bz 29 4. 28 5, G 
do. 1859, 1864 4½ 99 bz do. v. J. 18625 854 bz Weimar. Bank. 4 93 B do. 18654 — — Berlin- Anhalt 42135 bz b 
do. 50, 52 conv. 4 893 bz do. 18645 —— Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 Er Magdeb. Halberſt. 45 965 B Berlin⸗Hamburg 4 157 b 18 
do. 18534 895 bz do. engl. 5 874 ba do. do. Certific. hi 1014 bz Magdeb. Wittend. 3 69 B Berl. Potsd. Magd. 4 212 2 do. (einl. in Leipz) — 99% bz 
do. 18624 893 bz doPr.⸗Anl 1864 5 915 bz do. do. (Henke aß — — ae 5 85 B Berlin-Stettin 4 oa b4 Deftr. Banknoten — 
raͤm. St. Anl. 1855 3½ 121 bz Poln. Schaß -O. 4 615 bz enkelſche Cred. B.4. — — Niederſchleſ. Märk. 4 90 B 5 4 693 bz 
tante ech ch, 3½ 85 bz E 8 EEE do. II. o. 4 86 B do. Stamm⸗Prior. 5 100 B 
Kur⸗-uNeum. Schldv 3½ 81g bz 2 JCert. A. 300 Fl. 5 92 b. Prioritäts⸗ Obligationen. do. conv. 4 90 G Böhm. Weftbahn 5 | 595 bz 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 104 bz = Pfdbr. n. i. SR. 4 61 © Be BR: do. conv. III. Ser.|4 | 83} bz Bresl. Schw. Freib. 4 141 bz 
do. do. 4½ 99 bz Part. O. 500 Fl. 4 | 908 G achen⸗Düſſeldorf 4 — — do. IV. Ser. 4g 001 8 Brieg⸗Neiße 4 1105 B 
do. do. 3½ 815 bz Amerik. Anleihe 6 761.97 bz 0 II. Em. 4 | 834 G n Zweigb. 5 100 Cöln⸗Minden 4 144 B 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 400 bz Kurh. 40 Ther. Looſe — 528 B do. III. Em. 45 92 b Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 5 
„Kur- u, Neu-) 3½ 79 03 Neue Bad. 35fl.Looſe — 293 etw bz 1 44 59 Oberſchleſ. Litt. K. / 4 — — do. Stamm⸗Pr. 43 754 bz 
( Märtiiche 4 79 8 elan pre en , fe c and Em. 59 G d. Litt, 0 4 79 @ G G. ende 80 8 
Oſtpreußiſche 3 5 0 9 Anl. — ergiſch⸗Ma j — — 0 itt. G. — — al. C.-Ludw 1,834 ba 
8 5 * 85 63,450/,953 F do. l. Se (n 97 bz do Litt. D. 4. — — udwigehaf,⸗ Verb. 4 on 
Pommerſche 3½ 79. 6; Bank- und Kredit ⸗Aktien und do. III. S. 31 (N. S3 41 do. itt. E. 3 789 63 Magdeb. Halberſt. 4493 bz 
2 do. neue 4 89f bz Antheilſcheine ] do. Lit, B. 5 770 6 do, itt. F. 43 94 BEIEHGIMagdeb. Leipzig 4 259 bz, 5 885 b. — 
E Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 153 G do. IV. Ser. 4 94 bz ſtr. Sc St. 3 239 bz Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250 fl. 10 T. 4 143 bz 
3 do. 3½ — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 105 bz do V. Ser. 45] 935 bz Oeſtr.ſüdl. Staatsb.3 221 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 128 bz do. 2M. 4 143 b 
2 J do. neue 4 883 bz Braunſchwg. Bank. 4 89 bz u G do. Düſſeld. Elberf. 4 — — Pr. Wilh. I. Ser. — — Mecklenburger 4 1788 bz amb. 300 Mk. 8 T. 34.1512 b 
& Schleſiſche 3½ 8 Bremer do. 4 11148 G do. „Em. 49 — — do 2.85 | — — Münſter⸗Hammer 491 do. do. 2M. 35 1508 b 
do. Litt. A. 3½ — — Coburger Kredit⸗do. 4 8) B III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 491 9 ondon 1 Ltr. 3 M. 38 6 218 bz 
Weſtpreußiſche 3½ 764 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4 11095 B do. II. Ser. 4 — — Rheiniſche Pr. Obl. 4 85} bz Niederſchl. Zweigb. 4 | 87 vis 200 Fr. 2 M. 3 80g bz 
do. 4 80f bz Darmflädter Kred. 4 81 G Berlin⸗Anhalt 4 1 G do. v. Staat garant. 8) — -- Nordb., Frd. Wilh. 4 804-608 bz ien 150 fl. 8 T5 | 764 bz 
do. neue 4 84 B do. Zettel⸗Bankſ4 | 954 G do. 43 964 bz do. Prior. Obl. 48 93 G berſchl. Lt. A. u. O. 35 152 bz do. do. 2 M. 5 | 758 bz 
do. do. 4½ 938 G eſſauer Kredit⸗B.0 2 G do. Litt. B. 4 95 bz do. 186245 93 B o. Lit. B. 5 1545 G Augsb. 100 fl. 2 M. 4 56 20 G 
Kur -u Neumärk. 4 90 bi Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin- Hamburg 4 —.— do. v. Staat garant/d He B eſt. Franz. Staat. 5 105 bz u G Frankf. 100 fl. 2 M. (33 56 22 G 
2 Pommerſche 4 | 90% bz Disk. Komm. Anth. 4 103g bz do. II. Em. 1 90 f B Rhein⸗Nahe v. St g. 45 942 bz et. dl. StB(Lom) 5 103} bz Leipzig 100 Tlr. 8 T.5 | 994 G 
— Poſenſche 4 898 bz Genfer Kreditbank 4 | 214 B Berl. Potsd. Mg. A. 4 | 875 bz do. II. Em. 47 948 bz Oppeln⸗Tarnowitz 5 75 bz o. do. 2M. 5 | 99 G 
3 Preußische 4 90 G Gerger Bank 4 1034 etw bz do. Litt. B. 4 8756 Ruhrort⸗Crefeld — Rheiniſche 4 1143 bz Petersb. 100 R. 3 W. 7 898 b 
= Rhein.⸗Weſtf. 4 95 G Gothaer Privat do. 4 965 G do. Litt 0,4 906 G do. II. Ser. 4 834 G do. Stamm ⸗Pr. 4 1154 © do. do. 3 871 
el Süchſiſche 4 | 914 G Hannoverſche do. |4 | 85 etw bz Berlin⸗Stettin 44 965 G do. III. Ser. a] — — 8 n 4 323 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 4 110% bi 
Schleſiſche 4 923 B Königsb. Privatbk. 4 111 G do. II. Em. 4 S44 bz do II. Em. 44 — — Ruhrort⸗Crefeld 134 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 81 G 


Die Stimmung 


Amerikaner in gutem Verkehr, aber niedriger auf höheres Goldagio; Ruſſ. Prämien⸗Anleihe animirt, in preußiſchen Fonds und Prioritäten entwickelte fi 


mäßig belebt bei feſter Haltung. 


lebhaftem Umſatz und ſteigend. Auch Italieniſche Rente etwas höher. 
Schlußkurſe. $ 
Anleihe —. Bairiſche Anleihe 101 —1014 bz. A 


Mindener Prior. 4. Em. —. Neiſſe⸗Brieger —. berſchl. Lit. A. & C. 1755 B. do. Lit. B. —. do. Prior. f 

ST 881 8 do. do. 94 B. 1 — 7 Lit. E. 10 B., 788 G. do. Lit. G. 933 B., 933 G. Oppeln⸗Tar⸗J 219, 00. Czernowitzer 184, 00. Londo 

nowitz 75 B. Koſel⸗Oderberg 535 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. f 3 fterdam —. Böhmiſche Weſtbahn 156, 50. 
Frankfurt a. M., 12. Januar. [Borfenbericht.] In der verfloſſenen Börſenwoche ſchienen öſtreichiſche] 204, 25. 1864er Looſe 75 10. 


und amerikaniſche Fonds die Rollen gewechſelt zu haben. In Folge der nunmehr beſtätigten Nachricht, Präſtdent Auf 

ſei in Anklagezuſtand verſetzt, verkehrten Amerikaner in rückgaängiger Tendenz und ſchließen 14%, matter als Anfangs 
ie Wirkung, welche dieſer Vorfall in Waſhington an hieſigen u. anderen eur. Börſen hervorbrachte, war die, 
daß die Kapitaliſten ihre Käufe von amerikaniſchen Fonds einſtellten und viele ängſtliche Gemüt her verkauften. Man 


der Woche. 
ſchließt heute 75. 


tiegen. Kredit 1394—1433, e Jer ai 
08 —514, Engl. Metall. vom Jahre 1859 588.—2, Bankaktien 650660. 


Staatsbahn⸗Prioritäten matt 46}, Schluß der Woche feſter 474, Lombard 434—44, Livorneſer geſucht 36, 


waren ſchon 37, Darmſtädter 206 — 207, Oſtbahn 1171174. 


Süͤddeutſche Fonds gut gehalten, beſonders Bair. Prämien-Anleihe, die von 98 bis 99 1 Bair. Grund⸗ 
rente 904— , 3½ % Württ. 83—834, 4% Bad. 89, 4¼½% Preuß. 981—4, Preuß. Prämien-Anleihe 1 
Von Wechſeln hat Wien einen Rückgang von 1% auf 89 aufzuweiſen; 


Kupons 28, 25, Amerik. Geldkupons 2, 24}. 


un Looſe 93, Badiſche Dil: Naſſauer 364—37, Darmſtädter 394, Kurheſſen 53, Freiburger gefucht 
ä 


5, 12—18, Neue Mailänder 4, 12, Alte Mailänder 283 Franks. 


Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 59% G. Oeſtr. Looſe 1860 64 B. do. 1864 385 B. do. neue Silber⸗ 
Imeritaner 7748} b u ©. 
Schweidnitz⸗Freiburger 141 bz u G. do. Prior.⸗Oblig. 884 B. do. do. Lit. P. 


In öſtreichiſchen Fonds zeigte ſich dagegen viel Feſtigkeit und trug hierzu beſonders der Umſtand bei, daß der 
olländische Markt, der ſich, ebenfalls ängſtlich geworden, feiner Amerikaner entledigte, ungemein gro 

cher Papiere aufnahm. Auch die Haltung der Wiener Börſe war feſt, wenn auch Valuta⸗Kurſe in 

1860er Looſe 633 —643, 1864er Looſe 674—68}, 


der Börſe war auch heute feſt, namentlich für Eiſenbahnen, das Geſchäft aber 1 5 in denſelben, nur Nordbahn waren ziemlich belebt. Oeſtreichiſche 
ch ziemlich reges Geſchaͤft; 5%, Anl. und Staatsſchuldſcheine z beſſer; Wechſel 


Nordbahn Friedrich Wilhelm 8ot a $ gem. Löbau-Zittau 36% etw. a 37 gem. Berliner Omnibus» Gef. 785 a 79 gem. Ital. Anleihe 544 a 54 gem. Amerikaner 763 a 775 gem. 
Breslau, 15. Januar. Bei günſtiger Stimmung waren amerikaniſche und bairiſche Prämienſcheine in 


tädter Zettelbank —. 
f Looſe 53. 


Schleſ. Bankverein 113 B. Breslau⸗ ien, 15. Januar. 


94 B. do. do. Lit. E. 94 B. Köln⸗ 


nſon] katen 626. Silberkupons 131, 00. 
Wien, 15. Januar. 


Looſe 75, 00. Staatsbahn 206, 70. 
Schlußkurſe. 


edenklichem Maße! diſche Anleihe 818. 
1858er Looſe 113114, National | pro 1882 693. Diskonto 28 %. 


Amſterdam 35, 50 not., 35 55 
275 bz. 


geſetzt. 
Konſols 91. 


18. 5,% Ruſſen 874. 
1882 724. 


21}. 
andere Devifen unverändert. National 


1854er Looſe 55. 
0 5% öſtr. Anleihe von 1859 57%, 
Metalliques 37. Bayeriſche⸗Prämien⸗Anleihe 1014. 2 
[Schlußkurſe der 15 9 55 Börſe.] 
Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 57, 40: 5% Metalli 
Nordbahn 158, 70. National-Anlehen 69, 50, Nredttaktien 158, 60. 
ondon 132, 60. Hamburg 99, 00. 


Silber-Anleihe 77, 00. 


l Abendbörſe.] 
von neuen Prioritätsaktien beabſichtige. 


London lang 13 Mk. st Sn 1014 not, 101} b 
3 ten 20 ö. 


apiere ganz leblos, Italiener feſt und belebt, 


Badiſche Looſe 52. Kurheſ.⸗ 


1860er Looſe 632. 1864er Looſe 608. 
etalliques 43. 44%, 


eſtr. National⸗Anlehen 508. 5 % 


Beſchränkter Umſatz. 
1854er Looſe 74, 75. Bankaktien 728, 00. 
St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 207, 50. Galigier 
60. Paris 52, 65. Frankfurt 111, 50. Am⸗ 
Kreditlooſe 127, 50. 1860er Looſe 84, 30. ombard. Eiſenbahn 
Anglo⸗Auſtrian B. 87, 00. Napoleonsd'or 10, 59. Du⸗ 


ketalliques 58, 70. 


Flau, beſonders Staatsbahn, auf Gerüchte, daß man die Ausgab 
Kreditaktien 158,30. Nordbahn 158, 70. 1860er Loch 84, 30. 18er 


Czernowitzer 184, 00. 


Hamburg, 15. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds ſtille, Valuten 
National-Anleihe 52. 
e Poſten öſtteichi,] Vereinsbank 1094. Norddeutſche Bank 1183. Rheiniſche — 5 1132. 

1864er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 853. 1866 


eſt. 
Oeſtreich. Kreditaktien 59. Oeſtr. 1860er Looſe . Mexikaner —. 
ale 79. Altona⸗Kiel —. Finnlän 


leihe 82. 6%, Verein. St⸗Anl 


London kurz 13 Mk. 64 Sh., 13 Mk. 63 Sh. bz. 
Paris 1867 not., 1883 by. Petersburg 27, no 


r ruſſ. Prämien⸗ 
13 Mk. 5 Sh. bz. 


Bremen, 15. Januar, Nachmittags. Die Bremer Bank hat den Diskont von 4 auf 3½ % berab- 


London, 15. Januar. Nachmittags 4 115 Schönes Wetter. 
1% Spanier 31. 
Neue Ruſſen 868. 


Sardinier 72. Italien. 5% Rente 53}. Lombarden 158. Mexikaner 
Silber 603. Türk. Anleihe 1865 29% exkl. div. 6% Ver. St. pro 


4 Vergleichungs⸗Tabelle. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 8t Sch. Wien 13 Fl. 45 Kr. nu: 
Am 6. Januar. Am 12. Januar. - Paris, 15. Januar, 9 3 Uhr. Die Börſe war ziemlich feſt. Die 3% eröffnete zu 69, 60 
Oeſtr. Bankaktien 650 650 und ſchloß zur Notiz. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 913; gemeldet. 
„ Kreditaktien 1394 141 Schlußkurſe. 3% Rente 69, 65. Ital. 5% Rente 54, 473. 3% Spanier — 1% Spanier —, Oeſtr. 
„National 503 51 Staatseifenbahn-Aftien 390, 00. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 510, 00. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 388, 75. Oeſtr. Anl. 
„ Looſe von 1860 645 635 de 1865 308, 75. p. cpt. 6% Ver. St. pr. 1882 823. 
3 z „ 1864 67% 1 Amſterdam, 15. Januar, ai 4 Uhr 15 Minuten. Feſt. 
6%, Amerika, 1882 774 75 5%, Metalliques Lit. B. 65%. 5%, Metalliques 444. 2% 8 213. Oeſtr. National » Anleihe 
Way auf Wien 90 89 Gebrüder Pfeiffer. 495. Oeſtr. 1860er Looſe 376. Oeſtr. 1864er Looſe 664. Silberanleihe „ % 5 ſteuerfr. Anl. 40k. 
2 8 — Ruſſiſch⸗engl. Anl. von 1862 838. a Anl. von 1866 —. 5% 7 5 V. Stieglig —. 0% Re 
für Fonds: Rurfe. J. Ruſſ. Prämien⸗Anl. von 1864 1725. Ruſſ. Prämen. Al von 1866 


Telegraph iche Korreſpondenz 

Frankfurt a. M., 1: ar, Ne ! 

befeftigten ſich. Amerikaner ziemlich feſt. Medioabrechnung leicht. 
Schlußkurſe. Preußiſche Kaſſenfcheine 105 .. 

Wechſel 1188. Pariſer Wechſel 944. Wiener er 88%, ndife 

briefe —. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 763. Deftr. Bankantheile 644. 

Bankaktien —. a Kreditaktien 94. 


miſche Weſtbahn —. Rhein-Nahebahn —. Ludwigshafen⸗Bexbach 1548. 


15. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr lebhaft. Oeſtreichiſche Effekten] —. 


f 
Berliner Wechſe 1058, Hamburger Wechſel 888. Londoner 
Finnländiſche Anleihe 82k. Neue Finnl. 44% Pfand⸗ 


Oeſtr.⸗franz. Staatsbahn ⸗Aktien —. Oeſtr. Eliſabethbahn —. Böh⸗ 


Ruſſiſche 4 59 k 183. 


Petersburg, 15. Januar. 
Wechſelkurs auf London 3 Mt. 
Oeſtr. Kreditaktien 141. Darmſtädter 
Imperials 6 Rbl. 1820 Kop. 


Heſſiſche Ludwigsbahn — Darm⸗ 


VI. un 763. 5% Ruſſen de 1864 


do. auf Paris 3 Mt. 3365 Cts. do. auf Berlin —. 


Gelber Lichttalg pro August (mit Handgeld) 50 nom. 
Verantwortlicher Redakteur; Dr. jur, M. M. Jochmus in Poſen — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


6% Verein. St. pro 1882 768. 
Londoner Wechſel, kurz 11, 78. 


Schlußkurſe.] Feſt ſchließend, Geldmangel. 
32% d. do. auf Hamburg 3 Mt. 288 Sch. do, auf Amſterdam 3 Mt. 159, 
1864er Prämien⸗Anleihe 108. 1866er Prämien⸗Anleihe 1054, 


